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0. Vorbemerkungen
Die Intervallstudie "Junge Arbeiter" (Forschungsvorhaben 10 a/69),
II. Etappe wurde in den Monaten April - Mai 1969 durohgeführt.
Zusammensetzung der Stichprobe
Es wurden entsprechend des Intervallcharakters der Untersuchung 
in der II. Etappe die gleichen Probanden wie bei der I. Etappe
erfaßt.
Die Population der 2. Erhebung gliedert sich in
Lehrlinge m st 60
(2. Lehrjahr) w * ..3S
' ges. - 126
Lehrlinge mit 
Abiturausbildung m ** 35
(2. Lehrjahr) w * 22
ges. - 66
männlich gesamt 103
weiblich gesamt *E 91
gea. 194
Durch den Ausfall von 2 Chemiefacharbeiterklassen im VEB "Walter 
Ulbricht" Leuna, die aus betrieblich-organisatorischen Gründen 
nicht mehr erfaßt werden konnten, und von einigen Lehrlingen, 
die durch Krankheit, Urlaub o.ä. entweder nicht an der 1. Er­
hebung oder nicht an der 2. Erhebung teilnehmen, oder bei denen 
die personelle Identifikation ihrer 1. und 2. Antwortbogen auf­
grund falscher "Kennziffer"-Angabe verhindert wurde, ist die 
Gesamtzahl der 1969 erfaßten Lehrlinge von
männlich * 35 
weiblich ** 60 
gesamt = 95
geringer als bei der 1. Erhebung. Außerdem wurden die jungem
Facharbeiter aus der 1. Erhebung, die nur als Kontrollgruppe
dienten, nicht mehr in die weitere Untersuchung einbezogen*
Oxl? der Untersuchung
In die Untersuchung wurden nach dem Zufallt prinzip auagewählte 
hehrlingaklassen folgender Betrieb* einbeztgen!
1. VEB Erdölverarbeitungskombinat "Otto Grctewohl" Böhlen 
(jetzt VEB Petrolohemisches Kombinat Soiwedt, Werk 
"Otto Grotewohl" Böhlen)
2. VEB Leuna-Werke "Walter Ulbricht"
3* VEB BaumeOhanik Engeladorf bei Leipzig 
VEB Kombinat RET, Fernmeldewerk Leipzig
5. VEB Schwermaschinenbau "S. M. Kirow", Wtrk Leipzig
Die Untersuchung wurde in 2 Sitzungen von (e 45 min. Dauer in 
^ den Betriebsberufsschulen der genannten Werke während der rega 
lären Unterrichtszeit durchgetührt.
Leseanleitung
Sämtliche Fragen werden nach folgendem Schram besprochen*
1. Fragetext und Antwortvorgaben
2. Gesamtverteilung und Geeohleohtervergleioh 
3* Vergleich der Berufsgruppen
4s Betriebsvergleich
5* Vergleich mit anderen Indikatoren (Korrelationen)
6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
7. Zusammenfassung und Folgerungen
Soweit Ergebnisse der I. Etappe der Untersuchung vorliegen, 
(was nicht immer der Fall ist, da einige Fragen textlich oder 
im Antwortmodell verändert, bzw. neu in der Fragebogen aufge­
nommen wurden), werden sie bei Punkt 2 "Gesamtverteilung und 
Gesehlechtervergleich* in der 1. Zeile den Ergebnissen der
2. Etappe vorangestellt, um einen besseren Vergleich zu er­
möglichen*
I. Ideologische Einstellungen und Verhaltensweisen
1. Einstellung zur DDR
1.1. Staatsverbundenheit
1.1.1 * Fragetext:
52. Sind Sie stolz, ein junger Bürger unseres sozia­




4. weder - noch
5. nein
6. zur Zeit keine feste Meinung








3 4 5 6 k.A*
45 21 12 3 5 2
41 22 13 3 7 2
36 24 11 5 8 1
w 12 46 19 16
7? % aller Befragten äußern Stolz auf unsere Republik; der 
größte Anteil mit 41 % liegt in der 2. Kategorie* Damit haben 
sieh die Werte zum Vorjahr praktisch in der Gesamtpopulation 
niebt verändert* Auch zwischen den Geschlechtern zeigen sich 
- bis auf ein-leichtes Uberwiegen der Mädchen ln der Katego­
rie 2, das aber nicht signifikant ist - keine Unterschiede.
Die Einstellung zur DDR ist - gemessen an der Gesamtpopulation 
unverändert und stabil geblieben.
1.1*3*.Vergleich der Berufs^ruppen
Zwischen den AM.sbilduagsgru.ppeR zeigen sich insofern Unterschie­
de. als daß die Lehrlinge mit Aiitwrauubildung in der positiv­
-  2 -
sten Kategorie 1 einen gering größeren Anteil aufweisen. Die 
gleiche Verteilung wurde auch bei der 1* Erhebung 1968 deut­
lich, wobei sich andeutet $ daß die Lehrlinge mit Abiturausbil­
dung keine Veränderung, die übrigen Lehrlinge jedoch eine ge­
ringfügige "nicht signifikante" Verschiebung zu den geringer 
positiven Kategorien 2 und 3 zeigten*
1*1*4* Betrlebsvergleioh
Zwischen den Betrieben sind innerhalb der drei positiven Ant­
wortkategorien deutliche Differenzierungen auffällig: Im VEB 
RFT ist die Zustimmung zur Kategorie 1 signifikant höher als 
bei den anderen Betrieben; auch im VEB EVK Böhlen überwiegen 
die Anteile in der Kategorie 1 noch die in den Kategorien 2 
und 3a während bei den übrigen Betrieben die Kategorie 2 die 
größte Häufigkeit zu verzeichnen hat. Der Stolz, junger Bür­
ger unserer Republik zu sein, wird demnach in den VEB RFT und 
EVK Böhlen deutlicher bejaht als ln den übrigen Betrieben. Das 
war auch schon in der 1. Erhebung 1968 der Fall, wo besonders 
das EVK Böhlen über dem Gesamtdurehsehnitt lag. Offensichtlich 
hat hier eine zielstrebige Arbeit in politisch-ideologischer 
Hinsicht ln beiden Betrieben die Kontinuität bewirkt.
1.1.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Bin differenzierter Vergleich ergab, daß die Staatsverbunden* 
heit abhängig ist (allerdings nicht absolut) vom Wohlfühlen 
in der DDR sowie'vom Lesen des "ND" und der "Jungen Welt" (be­
sonders des politischen Teils der Presse). Andererseits ergab 
eich, daß die bevorzugte Rezeption von Westsendern die Staats­
verbundenheit deutlich beeinträchtigt*
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1.2+ Einstellung zu beiden deutschen Staaten 
(Information durch die DDR)
1 .2 .1 Fragetext: 
51 Im Verlauf einer Diskussion über die Politik der 
beiden deutschen Staaten wurden nachstehende Aus­
sagen gemacht. (Bdf.-Nr. 183)
Welche Meinung haben Sie zu diesem Problem?
(Bitte beantworten Sie jede Aussage nach oben­
stehender Skala.)
1. die Wahrheit über die Politik beider deutscher 
Staaten kann man am sichersten erfahren, wenn 


















. gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. X s
ges. 1968 5 4 6 18 19 26 20 3
ges. 1969 6 5 5 22 18 25 18 - 4,90 1,69
m 8 6 5 25 18 23 15 - 4,70 1,74
w 4 4 4 18 19 28 22 1 5,16 1,60
61 % der befragten Lehrlinge stimmen dieser Aussage zu; das 
sind 4 % weniger als bei der 1. Erhebung. Gleichzeitig steigt 
der Anteil dar "teils-teils*-Aussagen um 4 % auf 22 %. Obwohl 
diese Veränderungen im Zufallsbereich liegen, kann zumindest 
eine Stagnation geschlußfolgert werden: Die Überzeugung von 
der wahren, objektiv richtigen Infromation durch die Kommunika­
tionsorgane der DDR hat sich nicht weiter entwickelt.
Eine Differenzierung nach den Geschlechtern zeigt deutlich posi­
tivere Urteile von seiten der Mädchen, die gegenüber ihren
Nennungshäufigkeiten in der 1. Erhebung auch im wesentlichen 
unverändert blieben.
1*2.3. Vergleich der Berufsgruppen
Beim Vergleich der Ausbildungsgruppen geigt sich, daß die Lehr­
linge mit Abiturauabildung geringfügig bessere Antworten geben 
als die übrigen Lehrlinge, aber auch hier werden die Geschleohts- 
untersehiede deutlich. Überraschend ist, daß bei dieser Frage 
die weiblichen Lehrlinge knapp signigikant besser urteilen als 
die weiblichen Lehrlinge mit Abiturausbildung. Das entspricht 
nicht Rer allgemeinen Tendenz der Häufigkeitsverteilungen und 
ist aufgrund des vorliegenden Materials nicht schlüssig erklär­
bar. Vermutlich spielt hier die Anlehnung an die offiziellen,
_^?on den Erziehern vertretenen Normen und Auffassungen eine größere 
Bolle* Inwieweit diese Anlehnung echten Überzeugungen oder mehr 
"disziplinierter" Anpassung entspricht, kann nicht eindeutig 
bestimmt werden und bedarf tiefergehender Materialanalysen.
1.2.4. Betriebsveraleleh
Diese o.g. Vermutung wird bestätigt durch den Betriebsvergleich. 
Das positivste Ergebnis liefern die Lehrlinge des VEB Leuna: 60 % 
stimmen dieser Aussage in den Kategorien 7 und 6 zu. Es handelt 
sich bei ihnen ausschließlich um Laborantenlehrlinge ohne Abi­
turausbildung mit hohem Mädchenüberschuß. Auf dem 2. Rangplatz 
stehen die Lehrlinge des EVK Böhlen. Die übrigen Betriebe ent­
sprechen dem Durchschnitt. VEB Baumechanik Engelsdorf fällt 
^wiederum deutlich ab.
1.2.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Staatsverbundenheit - Information durch die DDR (Bdf.-Nr. 188
zu 183)
Deutlich wird die große Abhängigkeit der Überzeugung von der 
Richtigkeit der Information durch die DDR-Orgahe vom Grad der 
Staateverbundenheit: Je größer der Stolz auf unsere Republik 
ist, desto stärker ist die Zustimmung, daß nur die DDR wahr­
^ 4 -
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heitsgemäß über die Politik beider deutscher Staaten unter­
richtet.
2. Empfang von WesteeRdarn. - Information durch die D D R  (Bdf.-Nr.
301 au 183)
Der Einfluß der Rezeption westlicher MSM und ihrer Sendungen 
beeinflußt die Überzeugung von der Richtigkeit der Information 
durch die DDR. Selbstverständlich liegt hier keine absolute 
Ursaehe-Wlrkungs-Relation zugrunde, sondern die Zuwendung zu 
den einzelnen InformationBorganen Überhaupt ist durch dahinter 
liegende Einstellungen bedingt, aber die wechselseitige Wirkung 
und Verstärkung zwischen der Zuwendung zu westlichen MKM und 
der Überzeugung von der Richtigkeit der DDR-Informatlon und 
Ihre Auswirkungen auf Grundeinstellungen wird durch diesen Ver­
gleich sichtbar.
3. Einstellung zum Westsenderempfang - Information durch die DDR
(Bdf.-Nr. 306 zu 183)
Diejenigen? die den Empfang westlicher MKM konsequent ablehnen, 
sind zu 100 % von der Richtigkeit der DDR-Informationen über­
zeugt im Gegensatz su denjenigen? die das Hören von Musiksen­
dungen tolerieren (nur zu *= 70 %!) oder alle Arten Sendungen zu 
empfangen wünschen (nur zu *= 35 %). Dafür steigen bei letzteren 
die "teils-teils"-Aussagen (21 %, bzw. 35 %) und die ablehnenden 
Stimmen an (9 %, bzw. 30 %!)*
1.2.8. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
1.3" Einstellung zu beiden deutschen Staaten
(Recht auf Bildung)
1s3«1s Fragetext*
2c weil jeder hei uns das gleiche Recht auf 























4 5 6 7 k. A. X g
ges<- 1968 3 4 4 7 11 26 43 3
gest 1969 2 2 5 15 16 30 30 - 5,53 1,41
m
davon *"''
3 2 1 16 1? 30 25 - 5,31 1,32
w 1 4 12 16 31 36 1 3,82 1,20
Die befragten Lehrlinge stimmen dieser Aussage zu 76 % zu, 
gegenüber SO % in der 1* Befragung* Die.Differenz ist unwesent­
lich? zeigt aber, daß auch diese Einstellung,keine quantitative 
Weiterentwicklung erfahren hat*
Dieses Ergebnis ist im wesentlichen auf die Jungen zurückzufüh- 
ren< Die Mädchen urteilen'vor allem in der Kategorie 7 besser-
als die Jungen und haben sich auch im Vergleich zur 1. Erhebung 
nicht verschlechtert? während bei den Jungen doch ein leichter 
<* wenn auch nicht signifikanter - Abfall zu beobachten ist.
1*3^3* Vergleich der BerufagruppeB
Die Differenzierung nach den Ausbildungsgruppen zeigt ein ähn­
liches Yerteilungsblld wie die vorhergehende Aussage* Während
-  ?  -
die Jungen beider Gruppen sich nur unwesentlich voneinander un­
terscheiden (mit der leichten Tendenz eines schlechteren Urteils 
der Lehrlinge mit Abiturausbildung!) urteilen die Mädchen besser 
und zwar vor allem wieder die Lehrlinge ohne Abiturausbildung.
Dieses Ergebnis verwundert Insgesamt^ erfahren doch gerade die 
Lehrlinge mit Abiturausbildung besonders günstige Lern- und Aus- 
hildungsmäglichkeiten. Diese Diskrepanz offenbart, daß es bei 
den Lehrlingen mit Abiturausbildung vermutlich eine Reihe von 
Problemen gibt, die differenziertere Analysen und Aussprachen 
nötig machen# (Höhere Ansprüche an die Berufsausbildung, Frustra­
tionen durch nlchtrealisierten BOS-Besuoh o.ä*)
1.3*4. Batriebsvergleieh
Eine Differenzierung nach Betrieben zeigt keine besonderen 
Schwerpunktbildungen: Die Betriebe Böhlen, Leuna und Kirew lie­
gen leicht über dem Durchschnitt, Engelsdori und RFT unter dem
Durchschnitt.
1.3*5* vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
1.3*6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
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Einstellung gu beiden deutschen Staaten 
(Aggressivität der westdeutschen Imperialisten)
1*4.1. Fragetext:
3* die herrschenden Kräfte Westdeutschlands können 
nicht so gefährlich und aggressiv sein, denn ein 


















Io4*2s Gesamtverteilung und Gesehlechtcrvergleich
AntwortvorgabenUntersuchung^
ÄoA*
11 12 13 29 12 16 8 1 4*01
12 10 11 28 10 18 10 1 4,09
10 13 13 30 13 15 5 1 3,90
-Die Aggressivität und Abenteuerlichkeit der westdeutschen Re­
vanchisten wird nur unbefriedigend erkannt. Nur 35 % lehnen 
fiese Aussage ab, knapp ein Drittel urteilt "teila-teils* und 
36 % stimmen dieser Behauptung au. D.h. bei rund zwei Drittel 
der befragten Lehrlinge herrscht im Bereich der revolutionären 
Wachsamkeit und Verteidigungsbereitschaft eine.relative Sorg­
losigkeit ! Zwischen den Geschlechtern zeigen sich keine wesent­
lichen Unterschiede* (Bin Vergleich sur 1* Erhebung ist nicht 
möglich, da der Indikator ansgewechselt wurde.)
-3 1*/^
1
1 . 0 :
91.4.3* Vergleich dar Berufsaruppen
Eine Differenzierung nach Ausbildungsgruppen macht deutlich, daß 
die Lehrlinge mit Abiturausbildung in beiden Geschlechtern etwas 
besser urteilen als die Übrigen Lehrlinge und über dem Gesamt­
durchschnitt liegen. Vor allem fallen die männlichen Lehrlinge 
ebne Abiturausbildung deutlicher ab. Dieses Ergebnis sollte zu 
wichtigen erzieherischen Schlußfolgerungen im Bereich der gesam­
ten Lehrausbildung veranlassen* Insgesamt zeigen auch die relativ 
hohen Streuungswerte, daß gerade bei diesem politisch-ideologi­
schen Problem größere Unsicherheiten bestehen.
1.4*4* Betriebsvergleich
Der Betriebsvergleieh geigt die gleiche Rangordnung wie die vor­
hergehende Aussage: Die VEB Böhlen und Leuna (bei letzterem ho­
her Mädchenanteil:) liegen an dar Spitze, die anderen folgen un­
ter des Gesamtdurchschnitt, Engelsdorf mit dem größten Abstand 
als leister.
1*4.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
1 *4-4.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
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1*5* Einstellung zu beiden deutschen Staaten 
(Alleinvertretungsämspruch Bonns)
1*5*1- Fragetext:
4* warum sollte Westdeutschland nicht für 
ganz Deutschland sprechen dürfen; in 
Westdeutschland lebt doch die Mehrheit 


















1*5.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich.
UntareuchungB- Antwortvorgaben 
6 k.A. 6
ges. 1968 52 14 9 12 4 2 3 5
ges. 1965 47 17 13 15 5 1 1 1 2,21 1,44
m 46 19 15 14 3 1 2 ** 2,19 1*42
49 14 10 17 7 1 - 1 2,24 1,47
Hier geht es um die Frage des Bonner Alleinvertretungsanspruohes.
77 % der Jugendlichen lehnen ihn ab, davon knapp die Hälfte in 
der extremsten Kategorie 1. Zum Vorjahr ist das Ergebnis prak­
tisch unverändert. Die stärkere Konzentration auf die extremeren 
Kategorien in der 1. Erhebung, die auf eine geringfügige Abnahme 
der Intensität der Zurückweisung das Alleinvertretungsagspruc&es 
schließen lassen könnte, ist statistisch nicht au sichern. Zwischen 
Geschlechtern ergeben sich keine wesentlichen Unterschiede*de
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1"5*3s Yergleioh der Berufsaruppen
Der Vergleich der Ausbildungsgruppen maoht deutlioh, daß die 
Lehrlinge mit Abiturausbildung den Alleinvertretungsanspruch 
des westdeutschen Imperialismus eindeutiger zurückweisen als 
die übrigen Lehrlinge. Stärker fallen die männlichen Lehrlinge 
ab, ein Schwerpunkt, der sich schon mehrmals andeutete* Im Gegen­
satz dazu steht die Tatsaohe, daß die weibliohen Lehrlinge etwas 
besser, die weiblichen Lehrlinge mit Abiturausbildung dagegen 
etwas schlechter als die Jungen ihrer Gruppe urteilen* Diese 
Unterschiede können nicht schlüssig interpretiert werden, noch 
dazu? da die Abweichungen im Zufallsbareieh liegen, aber durch­
aus Tendenzen andauten können.
Betriebsvergleich
Der Unterschied zwischen den Populationen der einzelnen Betrie­
be ist nicht deutlich: Das EVK-Böhlen liegt - teilweise durch 
die Zusammensetzung bedingt (Abiturienten) - an der Spitze, die 
übrigen Betriebe gruppieren sich um den Durchschnittswert,, mit 
.Ausnahme vom VEB Baumeohanlk Engelsdorf, der stärker abfällt.
1rS.53 Vergleich mit anderen Indikatoren
1 t Staatsverbundenheit - Alleinvertretungsanspruch Bonns
(Bdf.-Nr* 188 zu 186)
Die Verbundenheit mit der DDR bestimmt deutlich den Grad der 
Zurückweisung des Alleinvertretungsanspruchs durch Bonn. Je 
starker der Stolz auf die Republik bejaht wird, desto stärker 
wird der Alleinvertretungsanspruch zurückgewiesen.
2 Lesen des ND - Alleinvertretungsanspruch Bonns (Bdf.-Nr* 255
zu 186)
Auch das Lesen des "ND" steht mit der Ablehnung des Alleinver- 
ü etuKgsanspruehee im Zusammenhang, obwohl vor allem hier da- 
i s t e h e n d e  zentrale Binetellungswerte beide Faktoren be- 
' ;gcn<? unter denen die Zuwendung zum ND eine wichtige, aber 
r..2oht alleinige Rolle spielt.
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3r Empfang von Westsendern - Alleinvertretungaanspruoh Bonns
(Bdf.-Nr, 301 zu 186)
Gleiohes gilt für die Zuwendung zu westlichen Massenkommunikations- 
Mitteln. Je geringer der Empfang westlicher Fernseh- und Rua&- 
fnnkstationen ist, desto stärker wird der Alleinvertretungs* 
anspruoh zurüekgewlesen. Jedoch sind auch 70 % derjenigen, die 
täglich oder fast täglich Westsendungen empfangen gegen die 
Alleinvertretung durch den westdeutschen Staat. (Gleiche Be­
stehungen ergeben sich bei der Frage nach Empfang von Rundfunk­
sendungen.)
1 ,5.63 Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
^*5*7* Folgerungen
Bar gesamte Fragenkomplex zielt durch verschiedene Indikatoren 
auf die nähere Analyse der Stellung und Beziehungen der Jugend­
lichen au unseren Staat. Die verwendeten Indikatoren können 
selbstverständlich nur bestimmte Teilbereiche erfassen? trotg- 
deza sind die Ergebnisse von beachtlicher Aussagekraft hinsicht­
lich der tieferen Analyse der Einstellung der Jugendlichen zur 
DDR.
Insgesamt zeichnet sich ah, daß der größere Teil der Jugendli­
chen Vertrauen in die Informationspolitik unseres Staates hat 
und dieses Vertrauen im wesentlichen stabil im Vergleich zum 
-yorjahr geblieben ist* Der Stolz auf unseren Staat kommt auch 
in einer recht einhelligen Ablehnung des Alleinvertretungs- 
anaprueha durch Bonn zum Ausdruck, der ebenfalls unverändert 
blieb* Dine besondere Rolle kommt dem gleichen Recht auf Bil­
dung für die Anerkennung und Wertschätzung unseres Staates durch 
la Jugendlichen au. Dagegen ist die Erkenntnis der Gefährlieh- 
l-3it und Abenteuerlichkeit des westdeutschen- Imperialismus un­
befriedigend.
differenzierten Vergleichen ergeben sich folgende Schwer­
punkte, die zugleich Anlaß für bestimmte erzieherische Folge-
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rungen sein sollten?
1; Die Wertschätzung der DDR aufgrund der Tatsache, daß eie 
jedem das gleiche Recht auf Bildung garantiert, ist bei Lehr­
lingen mit Abiturausbildung geringer als bei den übrigen Lehr­
lingen, obwohl gerade erstere besonders günstige Bedingungen 
für ihre Qualifikation besitzen* Differenzierte Analysen über 
die Motive zum Lernen, Berufswunsch- and Studienwunschrealisie- 
Yung, Verhältnisse im Elternhaus usw. müßten hier vorgenommen 
.erden, um die politisch-ideologische Erziehung bei diesem 
ier^oneakreis gezielter vornehmen und entsprechende Vorbehalte 
* abbauen zu kennen*
"u Die Zuwendung zu westlichen MEM und die Überzeugung von der 
Dichtigkeit der DDR-Informationapolitik stehen in einem wechsel­
seitigen Zusammenhang* Obwohl sie durch zentrale Einstellungs­
bereiche, beispielsweise durch die Grundeinstellung zu unserem 
sozialistischen Staat, bedingt sind, wird offenbar, daß der 
Einfluß westlicher MEH bestimmte positive Einstellungen ab­
baut (bsw* negative festigt), die das Vertrauen zur Information 
durch die DDR-Organe umfassen^ Dar unablässige konkrete Nach­
weis, daß westliche MEN den Klassenstandpunkt der herrschenden 
imperialistischen Klasse vertreten und deshalb in diesem Sinne 
tendenziös sind, erscheint vordringlich und sollte in allen 
Bereichen der Lehrausbildung beachtet werden*.
3* Alle Befragten erkennen ln unbefriedigendem Maße die Aggres­
sivität des westdeutschen Revanchismus und verneinen relativ 
sorglos eine Kriegsgefahr durch Westdeutschland. Mit dieser Fra­
gestellung ist ein zentraler Binstellungsbereieh berührt worden, 
der Auswirkungen in den spezifischen Einstellungen zur revolu­
tionären Wachsamkeit und zur Verteidigungsbereitschaft haben kann 
und utU* auch das Vertrauen in die DDR-Informatlcuspolitik auf 
die Dauer beeinträchtigt, die laufend auf die neofaschistisoht? 
und revanchistische Entwicklung in Westdeutschland verweist*
Eier sollten umfangreiche und detaillierte Überlegungen und 
Eaßnahman ergriffen werden, wie Fresse- und Rundfunk" (Fernseh-)
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Informationen in unmittelbaren Diskussionen mit den Lehrlingen 
erläutert werden können, wobei gleichzeitig stets auf den ob­
jektiven Charakter der Aggressionsabsiohten des Klassengegners 
verwiesen werden sollte.
4s Die Ablehnung des Alleinvertretungsanspruches Bonns ist 
relativ eindeutig. Deutlich wird aber, daß die Gründe für die 
Ablehnung sehr unterschiedlich und vielschichtig sind und oft­
mals aus Binstellungsbereiohaa resultieren, die nicht unbedingt 
im politisch-ideologischen Bereich liegen. Dieser Sachverhalt 
sollte erhöhte Aufmerksamkeit finden, um vor allem bei Unsicheren 
und Unentschiedenen einen größeren Stolz, junger Bürger der DDR 
ui sein, zu entwickeln, der sieh nachgewiesenermaßen dann auch 
anderen Teilbereichen der politisch-ideologischen Uberzeu­
gungsbildung zumindest ln der Tendenz positiv auswirkt. Das 
gilt in übertragenem Sinne auch für diejenigen, deren Staats­
verbundenheit relativ positiv ist.
5. Die männlichen Lehrlinge ohne Abiturausbildung zeigen im 
Durchschnitt die schlechtesten Werte. In der Regel liegen auch 
die männlichen Abiturlehrlinge unter den Werten der Mädchen 
ihrer Gruppe. Bin besonderes Augenmerk ist im Bereich der poli­
tisch-ideologischen Uberzeugaagsbildung darum den Jungen zuzu- 
wanden. Ihrem jugendlich-typischen Bedürfnis, ihre "Kritik­
fähigkeit" su beweisen, sollte durch kluge und behutsame For­
derungen su Stellungnahmen und durch freimütige Diskussionen 
sehnung getragen werden. Andererseits sollten die Ergebnisse 
dar Mädchen nicht dazu verleiten, in jedem Fall echt interiori- 
sierte und gefestigte Einstellungen vorauszusetgen. Für beide 
de schlechter gilt,-, in Stellungnahmen und offenen Streitgesprä­
chen unter Kameradschaft lieber Hilfe und Erläuterung von Br- 
^ichern und Leitern die Auseinandersetzung mit den Problemen, 
die mit der Stellung zu unserer RepbulllLim Zusammenhang stehen, 
zu entwickeln und die Jugendlichen zur eigenen Erarbeitung der 
gesellschaftlich wünschenswerten Einstellungen zu führen.
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1c.6* Einstellung zur Verteidigung der Republik 
(Identifikation mit der DDR)
tl. Fragetext:
56. Mehrere Jugendliche unterhalten sieh über 
ihre bevorstehende Wehrdienstzeit; an die­
sem Gespräch beteiligen sieh auch einige 
Mädchen. Dabei wurden unter anderem nach­
stehende Meinungen geäußert. (Bdf.-Nr. 192)
(Bitte beantworten Sie jede der Aussagen nach 
obenstehender Skala*)
1. die Wehrdienstzeit ist unbedingt notwendig, 
denn man kann nicht zulassen, daß die feind- 
liehen Kräfte in Westdeutschland Lust be­

















'36*2. Gasamtverteilung und Gesehlechtervergleleh
Jätersuehangs- Antwortvergaben
4 6 k.Af
-pvus 1968 7 5 7 10 14 19 38 2
^ts. 1969 10 3 4 16 18 21 26 1 5,oo 1,87
m 9 5 5 18 19 19 24 1 4,89 1,85
w 10 1 3 14 16 23 29 2 5,15 1,88
Die Notwendigkeit der Wehrdiensisolt wird von insgesamt 65 % 
aller Befragten bejaht, davon urteilen 26 % in der extremsten 
Kategorie 7. Hier zeichnet sieh ein Rückgang ab, der zwar im 
positiven Bereich nur 6 % umfaßt und damit noch im Zufallsbe- 
yeich liegt $ aber in der Kategorie 7, die die absolute, ein- 
sehränkungslose Anerkennung zur o.g. Aussage ausdrückt, sinkt 
die Hennungshäufigkeit allein um 12 % gegenüber dem Vorjahr, um
16
in den weniger positiven Kategorien 6 und 5 und vor allem in 
der "teil3-teils"-Aussage stärker anzusteigen. (linksversehie- 
bang, d.h. zum negativen Pol*)
Obwohl die Mädchen insgesamt der Aussage stärker sustimmen als 
die Jungen, ergibt der Vergleich zum Vorjahr, daß auch bei den 
Mädchen ein deutliches Absinken der zustimmenden Antworten au 
verzeichnen ist* (1968 ^ insgesamt 76 %, 1969 *= insgesamt 63 % 
positive Nennungen, jedoch ln der Kategorie 7 ein Abfall von 
44 % auf 29 %!) Bei den Jungen 1968 insgesamt 64 %, 1969 ins­
gesamt 62 % positive Antworten, aber in der Kategorie 7 eine 
Abnahme von 6 %*
*6.3* Vergleich der Berufsgruppen
Der Vergleich nach den Ausbildungsgruppen zeigt das gewohnte 
Bilds Die Lehrlinge mit Abiturausbildung urteilen insgesamt 
besser als die übrigen Lehrlinge, wobei alle weiblichen Lehr­
linge sich deutlich von den Jungen unterscheiden* Der Abstand 
zwischen den Geschlechtern ist jedoch hei den Lehrlingen ohne 
Abiturausbildung größer als bei den Lehrlingen mit Abituraus­
bildung, d.h. die Mädchen der 1. Gruppe urteilen nahezu genau 
so positiv wie die Mädchen mit Abiturausbildang. Aber auch bei 
beiden Mädeheagruppen ist die Abnahme in der Kategorie 7 gegen­
über dem Vorjahr deutlich, bei den Mädchen mit Abiturausbildung 
sogar beträchtlich um 38 % (!!), bei den übrigen weiblichen 
"ehrlingen um 20 %.
1.6.4. Betriebsveraleioh
Der Betriebsvergleioh zeigt, daß wiederum die Betriebe Böhlen 
und Leuna an der Spitze, d.h. deutlich über dem Geeamtdurch- 
sehnitt liegen,-was besonders für das EVK-Söhlen aussagekräftig 
ist, da in Leuna das Ergebnis durch den deutlichen Mädchenüber- 
scbuß in der Population bestimmt wird. Die übrigen Betriebe lie­
gen unter dem Durchschnitt, und zwar RFT und Kirow-Werk knapp, 
Eagelsdorf mit größeren Abstand* .
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1.6.5a Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Lesen der "Armee-Rundschau" - Identifizierung mit Wehrdienst- 
seit (Bdf.-Nr. 261 zu 192)
Zwischen dem Lesen der "Armee-Rundschau" und dem Grad der Zu­
stimmung sux* Notwendigkeit der Wehrdlenstseit ergeben sich keine 
signifikanten Zusammenhänge.
2. Stolu auf Arbeiterklasse - Identifizierung mit Wehrdlenstseit
(Bdf.-Nr* 142.zu 192)
Dagegen wird ein ganz deutlicher Zusammenhang sichtbar zwischen 
dem Stolz, der Arbeiterklasse anzugehören und der Überzeugung 
von der Notwendigkeit der Wehrdlenstseit. Je Intensiver der 
Stolz bejaht wird, desto größer Ist die Zustimmung zu der o.g. 
Aussage. Das heißt, je gefestigter das Klassenbewußtsein ist, 
desto starker ist die Bereitschaft, die Arbeiterklasse und 
ihren Staat gegen jeden Angriff des Klassengegners zu schützen.
3<- Staatsverbundenheit - Identifizierung mit Wehrdienstzelt
(Bdf.-Nr. 188 zu 192)
Auch die Staatsverbundenheit bestimmt in deutlichem Maße die
Einstellung zur Notwendigkeit des Wehrdienstes. Je höher das
Gefühl der Verbundenheit mit unserem Staat, desto klarer und
gefestigter sind die Einstellungen zur Notwendigkeit der Wehr-
bereltsohaft und des Wehrdienstes.
4. Unzufriedenheit mit dem Beruf - Identifizierung mit der
Wehrdienstzeit (Bdf.-Nr. 146 zu 192)
Dagegen zeigt sieh kein Zusammenhang zwischen der Berufszufrie- 
danheit, wie sie in der Stellungnahme zur Aussage: "loh hätte 
lieber einen Büro- oder Verwaltungsberuf erlernt" zum Ausdruck 
kommt und der Überzeugung von der Notwendigkeit der Wehrdienst- 
seit. Gleichgültig, ob berufliche Zufriedenheit oder Unzufrie­
denheit herrscht, wird der Notwendigkeit mehr oder minder deut­
lich zugestimmt. Nur die extrem Unzufriedenen sind von der Not­
wendigkeit der Wehrdlenstseit nicht überzeugt.
1^6.6^ Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
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1.7. Einstellung zur Verteidigung dar Republik  ^
(Anerkennung der Pflicht)
1.7.1. Fragetext:
2. unser Staat fördert die Jugend sehr, 
darum muß man bereit sein, auch sei­

















1.7*2. Gesamtverteilung und Gesehleohtervergleieh
Untersuehungs-
gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. . x s
gas. 196B 3 3 5 14 21 28 26 1
ges. 1969 3 3 6 24 21 26 15 1 5,01 1,45
m 4 5 7 26 22 23 13 1 4,77 1,52
u^von —— ———w. 
w < 1 4 22 20 31 19 1 5,33 1,30
Eier kommt die Einsicht ln die Notwendigkeit der Wehrdienstzeit 
mehr durch ein Dankbarkeits- und Verpfliohtungsgefühl zustande. 
62 % aller befragten Jugendlichen stimmen dieser Aussage zu, das 
sind 13 % weniger als in der 1. Befragung. Vor allem nahm auch 
hier die Zustimmung in der Kategorie 7 ab, besonders bei den 
Mädchen, obwohl sie insgesamt positiver urteilen als die Jungen. 
Dagegen nahmen die Nennungsanteile in den weniger positiven Ka­
tegorien und in der "teils-teils"-Antwort za.
Im negativen Bereich zeigten sich keine Veränderungen.
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1*7*3° Vergleich der Berufsaruppen.
Beim Vergleich der Ausbildungsgruppen ist wiederum die Zwei­
teilung zwischen den Lehrlingen mit Abiturausbildung - die 
besser urteilen - und den Lehrlingen ohne Abiturausbildung sn 
verzeichnen, einschließlich der Differenzierung, daß in beiden 
Gruppen die Mädchen positivere Antworten geben als die Jungen*
1*7°4. Betriebsvergleich
Aach die Gegenüberstellung der Betriebe zeigt die gewohnte 
Rangreihe: Das EVK-Böhlen und Leuna liegen über dem Durch­
schnitt, die übrigen Betriebe darunter.
1*7*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Staatsverbundenheit - Anerkennung der Pflicht zum Wehrdienst
(Bdf.-Nr. 108 zu 193)
Zwischen der Staatsverbundenheit und der Einstellung, der 
Forderung der Jugend wegen auch zu Gegenleistungen verpflich­
tet zu sein, besteht also hohe Abhängigkeit. Je deutlicher 
der Stolz auf unsere Republik empfunden wird, desto stärker 
wird anerkannt, daß man auch den Forderungen der Republik ge­
nügen müsse*
1*7.6° Vergleich mit anderen Untersuchungen.
entfällt
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1.8. Einstellung zur Verteidigung der Republik 
(Nachteil für Berufsentwicklung)
1.8.1. Fragetext:
3. die Wehrdienstseit ist nachteilig, denn sie



















. gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben
4 5 6 7 k.A< x s
ges. 1968 1? 12 12 19 11 11 16 2
ges. 1969 6 4 7 44 8 17 13 4,48 1s 58
m
d&tVon .......
7 5 6 35 9 19 20 - 4,68 1*76
w 4 4 9 57 7 16 4 1 4? 22 1,25
Dieses Ergebnis, das nur im Zusammenhang mit den anderen Ergeb­
nissen Aussagekraft erlangt, zeigt eine deutliche Häufung ln der 
h?eils-teils"-Aussage* Sie ist um 25 % höher als in der 1. Be­
fragung und setzt sich vorrangig aus den Stimmen des die Aussage 
ablehnenden Bereiches (Kategorie 1 bis 3) von 1968 zusammen. Die 
Stimmanteile im zustimmenden Bereich, die also negativ zu werten 
sind, blieben praktisch unverändert. Dieses Ergebnis ist nicht 
unbedingt negativ zu werten, da die "tells-teils*-Aussage nicht 
eindeutig erkennen läßt, welche Motive zu ihrer Wahl geführt 
haben. Da die Aussagen zu den anderen Indikatoren dieses Fragen­
komplexes aber verdeutlichen, daß rund zwei Drittel von der Not­
wendigkeit der Wehrdienstseit überzeugt sind, scheint die Aus-
v.  ^ ;
sage erlaubt, daß mit dieser Bevorzugung der Kategorie 4 bei 
einem größeren Teil der Befragten zum Ausdruck gebracht wird, 
daß die Wehrdienstzeit teils zwar die berufliche Entwicklung 
unterbricht - was objektiv auch der Fall ist - andererseits aber 
im gesellschaftlichen Gesamtinteresse notwendig ist und ihr Nach­
teil darum verneint werden muß.
Der Geschlechtervergleich ergibt, daß die Mädchen geringfügig 
positiver urteilen, aber besonders hohe Anteile in der Katego­
rie 4 aufweisen.
Insgesamt zeigen die Durchschnittswerte, die im In.ervall zwi­
schen den Werten 4 und 5 liegen* daß eine leichte Zustimmung 
^u der Aussage des Indikators vorherrscht.
1*8.3* Vergleich der Derufsgrunpen
Zwischen den Ausbildungsgruppen zeigen sich bei dieser Aissage 
keine deutliehen Unterschiede*
1*8*4. Betriebsvergleich
Auch zwischen den Betrieben zeigen sich nahezu keine Unteraolte- 
de, mit Ausnahme des 7BB RFT (allerdings nicht signiglkant) lie­
gen die Durchschnittswerte und Nennuagehäufigkeiten in unmittel­
barer Nähe des Gesamtdurcksehuittes.
1.8.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Staatsverbundenheit - Nachteil für Beruisentwicklung
(Bdf.-Nr. 188 za 194)
Der Vergleich mit der Staatsverbundenheit zeigt, daß diejenigen,
die einen hohen Stolz auf unseren Staat bekunden auch stärker
die Behauptung verneinen, daß die Wehrdienstzeit nachteilig ist.
weil sie die berufliche Entwicklung unterbricht.
1.8.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfallt
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1.9* Einstellung zur Verteidigung der Republik
(Erkenntnis dar Aggressivität Westdeutschlands)
1*9*1* Fragetext:
4. die Wehrdienstzeit ist unnötig; Westdeutsch­
land wird nicht wagen, einen Krieg gegen die 


















1.9*2. Gesamtverteilmig und Gesohlechtervergleieh
Untersuchung^- 
* gruppen " 1 ' 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. X a
ges. 1968 43 17 7 18 3 4 4 2
ges. 1969 35 23 11 17 5 5 4 1 2,62 1,71
m 32 23 14 17 5 5 4 — 2,70 1,69
U.41YU3.A "..
w 39 23 6 16 4 6 3 3 2,52 1,73
67 % lehnten 1968 in der 1. Befragung diese Aussage ab, in der
2. Befragung 1969 sind es 69 %* Obwohl ein leichter Rückgang 
(nicht signifikant) in der Kategorie 1 festgestellt werden muß, 
kann geschlußfolgert werden? daß das Ergebnis praktisch unver­
ändert geblieben ist und über zwei Drittel die Notwendigkeit 
der Wehrdienstzeit in bezug auf die Gefahr durch den westdeut­
schen Klassenfeind erkennen und bejahen. Zwischen den Geschlech­
tern zeigen sich nur geringe Unterschiede zugunsten eines posi­
tiveren Urteils der Mädchen, die aber auch in der Kategorie 1 
eine deutliche Abnahme zeigen*
1*93. Vergleich der Berufsgruppen
Die Lehrlinge mit Abiturausbildung lehnen die Aussage stärker 
ab als die übrigen Lehrlinge; bei er-teren zeigen sich auoh kaum 
Unterschiede zwischen den Gerchlachteio.' Die Lehrlinge ohne Abi- 
turausbildung liegen deutlich unter dem 'esamtdurchschnlttswert; 
wobei sich allerdings die Mädchen stärker positiv abheben.
1,9.4. Betriebsvergleieh
Hier wird wieder die schon mehrmals a^fgetretene Rangplatzdiffe­
renzierung deutlich: Das EVK-Böhlen liegt deutlich unter dem 
Durchschnitt - urteilt also besser - die anderen Betriebe grup­
pieren sich stärker um den Gesamtdurchschnittswert oder darüber.
1*9*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
1* Staatsverbundenheit - Erkenntnis der Aggressivität WD
(Bdf.-Nr, 188 zu 195)
Die Staatsverbundenheit bestimmt auch hier recht deutlich die
Überzeugung von der Notwendigkeit der Webrdienetzeit: Je höher
der Stolz auf die Republik, desto stärker wird die nssage, daß
die Wehrdienstzeit unnötig ist, weil Westdeutschland nicht wagen
wird einen Krieg zu beginnen, abgelehnt.
1.9*6* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfallt
1.9°?s Folgerungen
Rund zwei Drittel aller befragten Jugendlichen erkennen dis 
Notwendigkeit der Wehrdienstaeit und der Verteldigungsberei - 
schaft an. Gegenüber dem Vorjahr (1. Byhebung) hat sich dieser 
Anteil nur unwesentlich verringert, obwohl eine deutliche Ab­
nahme der extremsten Zustimmung zu verzeichnen ist und damit 
ein etwas verhalteneres Urteil der Jugendlichen konstatiert 
werden muß. Besonders bei den Mädchen ist das Abrücken von den
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Bxtremkategorien deutlich. Das Gesamtergebnis ist als befrie­
digend einsusehätzen, jedoch Ist darauf hinzuweisen, daß hier 
eine Erhöhung des Anteils der von der Notwendigkeit der Ver­
teidigungsbereitschaft Überzeugten unbedingt erreicht werden 
muß."
Die Mädchen urteilen in der Regel besser als die Jungen, wobei 
der Abstand zwischen den Geschlechtern bei den Lehrlingen ohne 
Abiturausbildung größer ist als bei denen mit Abiturausbildung, 
die gegenüber dem Vorjahr deutlich weniger extrem positiv ur­
teilen*
Zwei Schwerpunkte kristallisieren sich heraus!
1* Neben der Identifikation mit unserem Staat, die in der Regel 
eine unbedingte Bejahung der Verteidigungsbereitschaft impli­
ziert, hat die Einstellung des "Verpflichtetseins" gegenüber 
Forderungen aufgrund der großzügigen Förderung der Jugend durch 
unseren Staat eine maßgeblich motivierende Funktion. Diese Ein­
stellung aber ist deutlich zurückgegangen! Ohne dieses Hotiv er­
zieherisch in den Vordergrund su stellen erscheint es jedoeh 
notwendig, in der Erziehungsarbeit diesen Sachverhalt stärker 
au berücksichtigen in der Hinsicht, daß die Wechselbeziehungen 
zwischen Rechten und Pflichten deutlicher betont werden*
2* Die Tatsache, daß durch die Wehrdienstzeit die berufliche Ent­
wicklung unterbrochen wird, wird von den Jugendlichen stärker als 
im 1. Lehrjahr als nachteilig bejaht. Hier muß konzentriert auf 
die Unterordnung der persönlichen Interessen unter die gesell­
schaftlichen Belange orientiert werden! Der "Nachteil^ für die 
persönliche berufliche Entwicklung ist unvergleichbar größer bei 
einem durch Sorglosigkeit provozierten Überfall durch westdeut­
sche revanchistische Kräfte als durch die Ableistung des Wehr­
dienstes. Hierauf sollte sieh der Schwerpunkt der politisch- 
ideologischen Erziehungsarbeit im Bereich der Entwicklung des 
nehrbewußtselas vor allem bei den Lehrlingen mit Ablturausbll- 
dung richten.
Der Gesamtkomplex macht schließlich beim Betriebsvergleich, deut­
lich, daß die wehrpolitische Erziehungsarbeit in der Lehrausbil- 
düng des EVK-Böhlen relativ gute Auswirkungen zeigt.
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1*10. Einstellung zum Empfang von Westsendern
1.10.1. Fragetext:
103. Bitte durchdenken Sie einmal folgende Frage:
Wie beurteilen Sie das Sehen und Hören
westlicher Sender? (Bdf.-Nr. 306)
1. ich lehne es entschieden ab und trete dagegen 
auf
2. ich höre und sehe nicht, weil es sich nicht 
gehört
3* ich bin zwar gegen das Sehen und Hören poli­
tischer Sendungen, nicht aber gegen Musik­
sendungen
4. ich bin nicht gegen das Hören und Sehen von 
Sendungen aller Art
1.10*2. Gesamtverteilung und Gesohlechtervergleieh
Untersuchnngs- Antwortvorgaben
gruppen  1 2 3 4 k.A.
geso 1968 2 2 51 44 1
ges. 1969 4 3 61 32 -
m
davon .m.,
3 3 52 41 1
w 3 2 72 21 -
Die Einstellung gegenüber den Empfang von Westsendem ist im 
wesentlichen unverändert geblieben.Diejenigen, die aus Gründen 
der Überzeugung oder der Einhaltung gesellschaftlicher Norman 
keine Westsender empfangen, betragen 7 % der Gesamtpopulation. 
Der Unterschied zum Verjähr ist nicht signifikant. Allerdings 
zeigt sich eine Verschiebung im Bereich der Art der Sendungen, 
die empfangen werden* Das Sehen und Hören von Sendungen aller 
Art wird nicht mehr in dem Maße bejaht wie im Vorjahr, dafür 
steig der Anteil derer, die den Empfang von Musiksendungen ver­
antworten zu können glauben. Die Ursachen für diese Verlagerung 
können aus dem vorliegenden Material nicht eindeutig bestimmt 
werden*
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Zwischen den Geschlechtern zeigt sich, daß eben genannte Ver­
schiebung vorrangig auf die Mädchen zurückzufähren ist? die po­
litische Sendungen signifikant stärker äblehnen als im Vorjahr, 
während bei den Jungen die Werte nur unwesentlich in der Posi­
tion sanken und in Position 3 stiegen.
1*10.3' Vergleich der Berufsgruppen
Der Ausbildungsgruppenvergleich macht deutlich, daß über die 
Hälfte der männlichen Lehrlinge ohne Abiturausbildung Sendungen 
aller Art zu empfangen bereit sind und sich damit gegenüber 
dem Vorjahr nicht verändert haben* Die Anteile der anderen 
Gruppen liegen über 25 % darunter und haben sich gegenüber 
-dem Vorjahr auch noch um einige Prozente verringert. Dafür 




Bei der Differenzierung nach Betrieben wird deutlich, daß auch 
hier die Hauptanteile - zwar in unterschiedlicher Höhe - in der 
Position 3 liegen. Besonders hoch sind sie in der Position 4 
(Sendungen aller Art) im VEB Baumeohanik Engeladorf und RFT, 
beachtlich niedrig in den Leuna-Werken und im BVK-Böhlen, die 
auch mit 20 % Nichthören an der Spitze liegen. Diese Unter­
schiede sind auf jeden Pall teilweise durch die Zusammenset­
zung der Populationen bedingt, lassen jedoch auch einige Rück­
schlüsse auf die politisch-ideologische Gesamtsituation im Be­
reich der Bewußtseinsentwicklung der Lehrlinge in den einzelnem 
Betrieben an.
1*10*5, Vergleich mit anderen Indikatoren
1* Information durch die DDR - Einstellung zu Westsondern
(Bdf.-Nr. 183 306)
Die Überzeugung von der Richtigkeit der Information'durch die
DDR-Organe bestimmt deutlich die Einstellung sum Empfang von
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Westsendern. Je extremer die Überzeugung; desto größer ist der 
Anteil derjenigen? die keine Westsender empfangen und desto ge­
ringer ist der Anteil derjenigen? die Sendungen aller Art sehen 
oder hören* Im Bereich 3er Zuwendung zu Musiksendungen ist keine 
Abhängigkeit konstatier bar*
Jedoch ist hier sicher anzunehmen? daß beide Variablen noch 
durch bestimmte dahinterliegende subjektive (Einstellungen) 
und objektive Bedingungen (Familie, Elternhaus, Internat usw.) 
determiniert werden.
2. Staatsverbundenheit - Einstellung zu Westsendern (Bdf.-Nr. 187an 306)
Bin ähnliches Bild ergibt sieh bei einem Vergleich der Staats- 
^ Verbundenheit mit dem Sehen und Hören von Westsendern: Je größer 
der Stolz auf unseren Staat, desto größer ist der Anteil der­
jenigen, die keine Westsendungen empfangen und je geringer 
der Anteil, die Sendungen aller Art rezipieren*
3* Empfang von DT 64 - Einstellung zu Westsendern (Bdf.-Nr. 300
zu 306)
Eine interessante Beziehung deckt der Vergleich zwischen dem 
Hören des DT 64 und der Zuwendung zu Westsendern auf: Diejeni­
gen, die BI 54 täglich hören, verneinen stark den Empfang von 
Westsendungen aller Art? liegen aber sehr hoch im Bereich des 
Empfangs westlicher Musiksendungen. Diejenigen, die DT 64 nie 
hören, äußern zu zwei Drittel Westsendungen aller Art zu empfan- 
 ^gen.
Hier wird deutlich, daß bei letzteren eindeutig eine politisch- 
ideologische Grundhaltung die Einstellung zu westlichen MSN be­
stimmt; DT 64 wird bewußt erst gar nicht empfangen. Andererseits 
zeigen erstere, daß es ihnen vorrangig um den Empfang von Musik­
sendungen zu gehen scheint, sowohl vom DT 64 als von Westsendern 
und die Ablehnung der Position 4 zumindest teilweise darauf zu- 
rückzuflihren ist, daß politische Sendungen diesen Personemkreis 
grundsätzlich wenig interessieren.
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1.10.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
Der Vergleich mit der "Umfrage 69" ergibt, daß die Lehrlinge 
in vorliegender Untersuchung in Position 4 (Sendungen aller Art) 
bei den männlichen Lehrlingen ohne Abiturausbildung signifikant 
höhere Werte, die Lehrlinge mit Abiturausbildung aber geringere 
Anteile aufweisen. Die Werte sind infolge mangelnder Repräsentanz 
der ISA nicht schlüssig vergleichbar, offenbarten aber die Stel­
lung zumindest der einzelnen Betriebspopulationen (aufgrund ihrer 
Zusammensetzung!) zu dar repräsentativen DBR-Untersuchung.
1.10.7* Folgerungen
Nach wie vor empfangen Über 90 % dar befragten Jugendlichen West- 
eendar. Es geigt sich ater, daß der Anteil derjenigen, die Sen­
dungen aller Art empfangen zugunsten des "Nur-Bmpfangs von Musik­
sendungen* vom 1. zum 2. Lehrjahr zurückgeht, ein Umstand, der 
in der "Umfrage 69" ebenfalls anhand der Altersstufen beobachtet 
wurde, dessen Ursachen aber aufgrund des vorliegenden Materials 
nicht exakt erklärbar sind, und durch Typenstudien und zusätz­
liche korrelative Vergleiche u.U. näher erläutert werden kann.
Es bieten sieh - zumindest zur kritischeren Wertung westlicher 
Musiksendungen - gezieltere Diskussionen mit exakten Analysen 
westlicher Schlager im Rahmen des Berufsschulunterriehts und 
vor allem der FDJ-Arbeit und in persönlichen Gesprächen zur 
Verbesserung der politisch-ideologischen Erziehungsarbeit in 
diesem Bereich an.
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2.i Einstellung zum Sozialismus 
P., 1.. Perspektive des Sozialismus
2*11,1 * Pragetexts
48.. Nun zu etwas anderem?
Welche Meinung haben Sie zu folgenden Aus­
sagen? (Bdf.-Nr. 177)
(Bitte beantworten Sie jede Aussage nach oben­
stehender Skala.)



















2,1^2* Gesamtverteilung und Gesehlechtervergleieh
Batersuchungs- Antwortvorgaben 
4 k.A. s
ges. 1968 1 1 2 11 9 29 46 1
ges. 1969 - 1 16 14 27 39 - 5,81 1,28
m 1 2 15 16 27 38 - 5,77 1,29
w 1 6t, 19 10 26 42 - 5,87 1,23
Die Formulierung des Indikators wurde von der 1* Erhebung zur
2. Erhebung aus fragebogenmethodischen. Gründen geändert, so daß 
die Ergebnisse nicht ganz eindeutig verglichen werden können.
Sie gestatten jedoch durchaus die Erkenntnis der Grundtendenzen, 
da die Indikatoren ihres Inhalt nach gleich geblieben sind* Ins­
gesamt identifizieren sich 80 % der befragten Lehrlinge mit der 
Aussage; das ist ein sehr positiv zu wertendes Ergebnis, noch
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dazu, weil die höchsten Nennungsanteile in der extremen Katego­
rie 7 liegen. Zum Vorjahr ergibt sich insgesamt eine gering­
fügige Abnahme von 4 %, die vor allem in den beiden positivsten 
Kategorien mit 7 % (Kategorie 7) und 2 % (Kategorie 6) auftritt, 
so daß eine leichte Linksverschiebung (zum negativen Pol!) deut­
lich wird, die aber statistisch noch im Zufallsbereich liegtJ 
Zwischen den Geschlechtern treten keine merklichen Unterschiede 
aufs
2.1*3. Vergleich der Beruf sgmppen




w  ^ = - 23 15 23 40 - 5y80 1.20
m - - 4 8 20 2? 41 - 5,93 1^3
w 5 - - 9 2 35 49 - 6,05 1.45
Die Verringerung der Anteile in der Kategorie 7 zeigen sich noch 
deutlicher beim Vergleich der Ausbildungsgruppen; alle Ausbil­
dungsgruppen und Geschlechter weisen hier um 5 bis 10 % geringere 
Häufigkeiten auf. Genauere Vergleiche machen sichtbar, daß bei 
den Lehrlingen mit Abiturausbildung die Verschiebung im wesent­
lichen zur Kategorie 6, teilweise noch zur Kategorie 5 erfolgt, 
während sie bei den übrigen Lehrlingen bis einschließlich der
*teils-teils"-Aussage reicht. Das heißt, bei den Lehrlingen ohne 
Abiturausbildung ist der Trend, sich verhaltener zur Perspektive 
der sozialistischen Gesellschaft zu äußern, deutlicher als bei 
den Lehrlingen mit Abiturausbildung, die sich insgesamt etwas 
positiver äußern. Allerdings ist diese Wertungsverlagerung sta­
tistisch nicht gesichert, dürfte aber nicht zufällig sein, da 
eine Reihe anderer Ergebnisse bei politisch-ideologischen Frage­
stellungen ähnliche - wenn auch geringere - Tendenzen zeigen. Der 
Anteil der sich ablehnend äußernden Lehrlinge ist mit 4 % (Lehr­
linge) und 9 % (Lehrlinge (A)) äußerst gering und gegenüber dem 
Vorjahr unverändert.
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2.1.4. Betriebsvergleich
Die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus in der ganzen Welt 
kommt mit deutlichem Abstand bei den Lehrlingen des EVK-BShlen 
am stärksten zum Ausdruck. Dieses Ergebnis ist - wie schon wie­
derholt vermerkt - sicher nicht allein darauf zurückzuführen, daß 
die Lehrlinge ausschließlich zur Gruppe der Lehrlinge mit Abitur- 
' ausblldung gehören, sondern zu einem erheblichen Anteil auf die 
zielstrebige politisch-ideologische Erziehungsarbeit der Lehrer 
und Lehrausbilder in der BBS des EVK-Böhlen. Die anderen Betriebe 
gruppieren sich mit geringen Differenzen um den Gesamtdurchschnitts­
wert, (mit Ausnahme des VEB Baumeehanik Engelsdorf) und weisen 
gegenüber ihren Vorjahreswerten im wesentlichen eine leichte Ver- 
^ ringerung bei den Kategorien 7 und 6 auf.
2.1.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
Ein differenzierter Vergleich ergab einen Zusammenhang zwischen 
der Überzeugung von der Perspektive des Sozialismus einerseits 
sowie der Staatsverbundenheit und dar Zuwendung zum politischen 
Teil der Tageszeitungen andererseits.
2.1.6o Vergleich mit anderen Untersuchungen
Der Vergleich mit der "Umfrage 69* ist nicht ganz exakt, da 
dort sowohl eine andere Frageformulierung als auch ein anderes 
Antwortmodell benutzt wurde. Trotzdem wird deutlich, daß sieh 
die Gesamtwerte als auch die Werte für die einzelnen Ansbil- 
dungsgruppen - abgesehen von einer generell leicht positiveren 
Tendenz in vorliegender ISA-Uhtersuchung - weitgehend decken.
2.1.7. Folgerungen
Rund 8 von 10 der befragten Lehrlinge sind von der Perspektive 
der sozialistischen Gesellschaftsordnung überzeugt. Gegenüber 
dem Vorjahr ist diese Überzeugung im wesentlichen stabil ge­
blieben* Dieses Ergebnis ist sehr positiv einzuschätzen und
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zeigt, daß es dem Klassengegner nicht gelungen ist, das Ver­
trauen der Lehrlinge in die Zukunft der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung su erschüttern. Andererseits ist das aber 
auch ein Ausdruck der zielstrebigen und unablässigen politi­
schen Erziehungsarbeit sämtlicher Erziehungsträger unserer 
Republik* Es zeigen sich jedoch leichte Tendenzen, von der 
unbedingten und einschränkungslosen Überzeugung, wie sie in 
der Nennung der Kategorie 7 zum Ausdruck kommt, zugunsten der 
weniger extremen positiven Kategorien 6 und 5 abzurücken* Die­
se Tendenz zeigt sich bei beiden Geschlechtern und beiden Aus­
bildungsgruppeny wobei die männlichen Lehrlinge ohne Abitur­
ausbildung eine deutliche Zunahme der "teils-teils"-Antwort 
zeigen. Die Lehrlinge mit Abiturausbildung insgesamt urteilen 
etwas besser als die übrigen Lehrlinge.
Ein deutlicher Zusammenhang wurde zwischen der Staatsverbunden- 
heit und der Überzeugungen vom Sieg des Sozialismus ermittelt.
Er weist u.a. darauf hin, daß der Stolz auf unseren Staat vor­
rangig durch dessen sozialistischen Charakter bestimmt wird 
und andererseits seine Prinzipien und seine kontinuierliche, 
stolze Entwicklung wiederum das Vertrauen in die Zukunft der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung bestärken. Bin Ergebnis, 
das wichtige Hinweise für die Analyse und Planung der politisch- 
ideologischen Erziehungsarbeit enthält!
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3. Einstellung zur Arbeiterklasse 
3*1. Stolz auf Arbeiterklasse
3.1.1. Fragetext:
34* Vorhin antworteten Sie auf die Fragen, warum Sie 
arbeiten und warum Sie einen Beruf erlernen bzw. 
erlernt haben.
Bitte durchdenken Sie jetzt einmal folgendes 
Problem!
Ein junger Arbeiter äußert im Laufe eines 
Gesprächs, daß er sich als Arbeiter in 
unserer Industrie sehr wohl fühlt
Welcher Meinung sind Sie? (Bdf.-Nr. 142)
(Bitte beantworten Sie jede Aussage nach oben­
stehender Skala.)
1. als Arbeiter gehöre ich zur Arbeiterklasse, 

















3*1*2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
y
Untersuchungs­
gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. X s
ges. 1968 4 5 4 21 18 25 22 1
ges. 1969 4 4 7 29 21 21 14 - 4,77 1,50
m 5 5 9 26 22 22 11 - 4,68 1,54
w 3 2 5 34 20 19 16 - 4,90 1,44
Über die Hälfte der Jugendlichen (56 %) stimmen dieser Aussage 
zu, jedoch nur 14 % in der Kategorie 7. Relativ hoch ist auch 
der Anteil der "teils-teils"-Aussage (29 %)°
Im Vergleich zu 1968 ist ein deutliches Absinken des Stolzes,
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der Arbeiterklasse anzugehören, um rund 10 % in erster Linie 
zugunsten der "teils-teils"-Aussage, aber auch der Ablehnung
feststellbar*
Insgesamt zeigt sich; daß die Lehrlinge im 2. Lehrjahr diese 
Aussage verhaltener beurteilen. Das wird deutlieh im Rückgang 
der stärksten Zustimmungen (Kat. 6 und 7) um 12 % und in der 
Zunahme der "teils-teils"-Aussage.
Zwischen den Geschlechtern ergeben sich im Anteil der Zustimmung 
keine Unterschiede. Allerdings entscheiden sich Mädchen in der 
Kategorie 7 um 5 % häufiger als Jungen, die Jungen dagegen in 
den Kategorien 6 und 5 um 5 % häufiger als Mädchen. Jungen ent­
scheiden sich demzufolge in der Zustimmung etwas zurückhalten­
d e r  als Mädchen.
3*1.3* Vergleich der Berufsgruppen
Beim Vergleich der Berufsgruppen wird deutlich, daß bei Lehr­
lingen mit Abiturausbildung die Zustimmung schwächer und die 
Ablehnung etwas stärker ist als bei den anderen Lehrlingen. Das 
entspricht nicht der Verteilung bei den übrigen politisch-ideo­
logischen Fragen! Ferner ist das genau das entgegengesetzte Er­
gebnis wie vor einem Jahr (1. Lehrjahr). Damals lag bei dieser 
Aussage die Zustimmung der Lehrlinge mit Abiturausbildung we­
sentlich über und die Ablehnung unter den Werten der anderen 
Lehrlinge.
Insgesamt zeigt sich bei beiden Berufsgruppen ein Absinken der 
Zustimmungen im Vergleich zu 1968. Dieser Abfall ist besonders 
kraß bei den Lehrlingen mit Abiturausbildung und erreicht bei 
den Mädchen dieser Berufsgruppe rund 30 % (signifikant!).
3.1.4. Betriebsvergleich
Der Stolz der Arbeiterklasse anzugehören ist bei den Jugendli­
chen im VEB Baumechanik Engelsdorf und im VEB Chemiekombinat 
Böhlen am weitesten entwickelt* Im VEB RFT-Werk und im VEB Kirow- 
Werk decken die Entscheidungen der Jugendlichen sich im wesent­
lichen mit denen der Gesamtverteilung. Im VEB Chemiekombimat 
Leuna dagegen äußern sich die Jugendlichen zu dieser Aussage am
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negativsten. (Sämtliche Unterschiede sind nicht signifikant.) 
Besonders fällt folgendes auf: Während in Böhlen der höchste 
Prozentsatz der Jugendlichen (20 %) dieser Aussage uneinge­
schränkt (Kategorie 7) zustimmt, entscheiden sich die Jugendli­
chen in Engelsdorf am häufigsten für die Kategorien 6 und 5 
(insges. 69 %). Obwohl also in Engelsdorf mehr als drei Viertel 
diese Aussage positiv beantworteten, ist das Urteil etwas ver­
haltener als in Böhlen.' Andererseits beantwortete kein Jugend­
licher in Engelsdorf diese Aussage ablehnend.
Weiterhin ist bemerkenswert, daß die Jugendlichen aus Leuna 
neben der geringsten Zustimmung auch noch am häufigsten die 
"teils-teils"-Aussage wählten. Offensichtlich gibt es bei den 
befragten Jugendlichen aus Leuna Probleme im Zusammenhang mit 
ihrem Zugehörigkeitsgefühl zur Arbeiterklasse, die unbedingt 
erzieherische Konsequenzen fordern. (Es handelt sich bei diesen 
Lehrlingen um Laborantenklassen!)
3*1*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Ein differenzierter Vergleich ergab deutliche Zusammenhänge 
zwischen dem Stola, der Arbeiterklasse anzugehören und Indika­
toren wie Staatsverhnndenheit, historische Rolle der Arbeiter­
klasse, friedliche Zukunft druch die Arbeiterklasse und Führungs­
rolle der SED.
3*1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
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3*2. Ablehnung des ausgewählten Berufes
3*2.1. Fragetext:
5* ich hätte lieber einen Büro- oder Verwaltungs- 
beruf erlernt, die Arbeit ist dort sauberer 

















3*2.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Unterauchungs-
gruppen 1 2 2
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. X s
ges. 1963 32 20 13 20 4 5 3 3
gee* 1969 28 18 13 29 5 6 1 - 2,85 1,58
m 31 16 13 28 3 8 1 - 2,84 1,64
w 25 22 13 29 7 3 1 1 2,86 1,51
Diese gesellschaftlich negative Aussage wird von den Jugendlichen 
abgelehnt. 59 % der Jugendlichen entschieden sieh dabei für die 
Kategorien 1 bis 3. In der 1* Erhebung war jedoch diese Entschei­
dung etwas stärker. Dagegen ist jetzt der Anteil der "teils-teils"- 
Aussage um rund 10 % höher.
Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind unwesentlich.
3*2.3. Vergleich der Berufsgruppen
Männliche Lehrlinge lehnen diese Aussage um ein Geringes stärker 
ab als weibliche Lehrlinge. Dagegen entscheiden sich weibliche 
Lehrlinge häufiger als männliche für die "teils-tells^-Aussage*
Anders sind die Ergebnisse bei den Lehrlingen mit Abiturausbil- 
ig. Während die Ergebnisse der Jungen im wesentlichen mit denen
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der Gesamtpopulation übereinstimmen, sind die Entscheidungen 
der Mädchen in der "teils-teils*-Aussage am reichlich 10 % ge­
ringer als die der Jungen. Dafür liegen die Anteile der Mädchen 
ln den Kategorien der Ablehnung und auch der Zustimmung höher 
als bei den Jungen.
3*2.4. Betriebsvergleich
Auch bei dieser Aussage urteilen die Jugendlichen aus Leuna am 
positivsten. Drei Viertel von ihnen lehnen diese Aussage ab. Die 
negative Veränderung ist gegenüber dem Vorjahr allerdings beim 
BVK-Böhlen am stärksten* Bei den Jugendlichen aus Bngelsdorf 
ist die Kategorie 4 am stärksten besetzt* Die Ablehnung hat mit 
^45 %- den niedrigsten Anteil gegenüber allen anderen Betrieben*
3*2*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
3.2.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
3.2*7. Folgerungen
Insgesamt ergibt sieh zu dem gesamten Komplex ein leichtes Ab- 
sinken der positiven Urteile, das meist nicht signifikant ist, 
jedoch zumindest in Ansätzen eine entsprechende Tendenz ver­
deutlicht.
Der Unterschied zwischen den Geschlechtern wird - bis auf das 
Problem, lieber einen Büro- oder Verwaltungsberuf erlernt zu 
haben - in der Regel durch eine positivere Antwort der Mädchen 
bestimmt.
Dagegen ist bei diesem Fragenkomplex das Urteil der Lehrlinge 
mit Abiturausbildung nicht generell besser als das der übrigen 
Lehrlinge:
- der Stolz auf die Arbeiterklasse wird etwas schwächer empfun­
den
- die Befriedigung über die abwechslungsreichen Tätigkeiten in
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der Produktion wird geringer betont? dagegen aber Eintönig­
keit stärker bejaht 
- die Absicht, lieber einen Verwaltungsberuf erlernt au haben, 
wird weniger deutlich abgelehnt.
Bei den übrigen Fragestellungen sind die Nennungshäufigkeiten 
zwischen beiden Gruppen weitgehend identisch.
Daraus ist zu folgern, daß die in den politisch-ideologischen 
Fragestellungen geäußerten Urteile der Lehrlinge mit Abitur­
ausbildung zumindest in der Tendenz stärker durch Normwissen 
bestimmt sind und gewissermaßen die "theoretische" Auseinander­
setzung und Einstellung zu politisch-ideologischen Sachverhalten 
SDK Ausdruck bringen, die nicht in jedem Fall mit den Einstel­
lungen und Verhaltensweisen die aus der unmittelbaren Konfron­
tation mit der gesellschaftlichen und betrieblichen Praxis ent­
stehen, identisch sein müssen* Dabei ist allerdings zu berück­
sichtigen, daß infolge dar Aushildungsrlehtung eine stärkere 
Konzentrierung auf die "theoretische" Auseinandersetzung er­
folgt tmd die Verbindung mit der unmittelbaren, betrieblichen 
Umwelt in der Regal geringer ist als bei den übrigen Lehrlingen. 
Hier sollten Überlegungen einsetzen, wie dies# Verbindung stär­
ke? auch während der Zeit der Berufsausbildung entwickelt werden 
kann-:
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3<.3<> Einstellung zur historischen Bedeutung der Arbeiterklasse
3*3"^ -; Fragetext:
Was seinen Sie zu folgenden Aussagen?
35° Die Arbeiterklasse ist der wichtigste Teil des 
Volkes; nur sie kann die kapitalistische Aus- . 
beuterordnung überwinden und die sozialistische 
Gesellschaft errichten* (Bdf.-Nr. 148)
Welche Meinung haben Sie dazu?

















3°3°2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgaben
k.A. s
ges. 1968 2 2 3 10 11 27 45 1
ges. 1969 2 3 1 12 11 33 38 - 5,79 1*40
m 3 3 1 13 11 - 33 34 - 5;-69 1.46
uavon . i- 
w 1 3 - 12 10 31 43 - 5,93 1.,30
Dieser Aussage geben 82 % der Jugendlichen ihre Zustimmung. Dieses 
Eygebnis unterscheidet sieh nicht von dem der 1. Erhebung. Aller­
dings fällt auf, daß ein Absinken der Anteile in der Kategorie 7 
zugunsten eines Ansteigens in der Kategorie 6 eintrat.
Wenn auch die Beurteilung dieses Sachverhaltes bei den Jugendlichen 
im großen und ganzen konstant geblieben ist, so ist doch ebenfalls 
hier der Trend zum etwas verhalteneren Urteil spürbar. Es ist also 
nickt gelungen, die Erkenntnis von der historischen Rolle der Ar­
beiterklasse bei den Jugendlichen zu vertiefen.
Der Vergleich zwischen den Geschlechtern geigt, daß das Urteil 
der Mädchen positiver ansfällt*
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3<3°3* Vergleich der Berufsgruppen
Weibliche Lehrlinge mit Abiturausbildung stimmen dieser Aussage 
am häufigsten zu (nahezu 9 von 10). Nur sehr wenige von ihnen 
wählten die *teils-teils"-Anssage.
Ablehnungen gaben die weiblichen Lehrlinge und die männlichen ' 
Lehrlinge mit Abiturausbildung am wenigsten.
Die Lehrlinge mit Abiturausbildung beider Geschlechter und die 
weiblichen Lehrlinge entschieden sich am häufigsten für die Kate­
gorie 7? die männlichen Lehrlinge dagegen für die Kategorie 6. 
^rstere liegen über dem Gesamtdurchschnitt, letztere darunter.
3.3*4* Betriebsvergleich
yfast alle Jugendlichen aus Bohlen stimmen dieser Aussage zu* 
Lediglich 4 % von ihnen entschied sich für "teils-teils". Damit 
liegen sie weit über dem Ergebnis der Gesamtverteilucg und der 
anderen vier Betriebe.
Die Ergebnisse der anderen vier Betriebe unterscheiden sich nur 
unwesentlich vom Gesamtergebnis*
3*3*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Friedliche Zukunft durch Arbeiterklasse - Historieehe Rolle 
der Arbeiterklasse (Bdf.-Nr. 226 au 148)
Wie zu vermuten, zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen 
beiden Indikatoren. So wie die Überzeugung, daß ein friedliches 
und reiches Leben nur das Werk der Arbeiterklasse sein kann, zu­
nimmt, so steigt auch die Überzeugung, daß nur die Arbeiterklasse 
im Bündnis mit allen Werktätigen den Sozialismus errichten kann.
Die enge wechselseitige Verbindung beider Einstellungsbereiehe 
wird damit unterstrichen und zeigt, daß in beachtlichem Umfang 
ein friedliches und reiches Leben in der Zukunft für alle mit 
der Arbeiterklasse und der sozialistischen Gesellschaft asso­
ziiert wird.
3*3*6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
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3.3*7. Folgerungen
Die historische Rolle der Arbeiterklasse bei der Entwicklung 
der menschlichen Gesellschaft wird von ca. 80 % der Jugendli­
chen klar erkannt. Recht deutlich werden damit Vorstellungen 
von einem friedlichen und reichen Leben aller Werktätigen ver­
bunden.
Der Vergleich mit dem Vorjahr ergibt im wesentlichen, daß diese 
Erkenntnis stabil geblieben ist, wenn sieh auch leichte Ver­
schiebungen zu einem verhalteneren Urteil andeuten. Das ver­
weist darauf, daß in enger Verbindung mit der Erläuterung der 
Gesetzmäßigkeit der Entwicklung die historische Funktion der 
Arbeiterklasse in der politisch-ideologischen Erziehungsarbeit 
stärker herausgearbeitet werden muß* Das gewinnt besondere Be­
deutung in der gegenwärtigen wissenschaftlich-technischen und 
politischen Entwicklung, in dem auf der Basis der wissenschaft­
lich-technischen Revolution vom Klassengegner im ideologischen 
Klassenkampf versucht wird, die Rolle der Arbeiterklasse abzu­
werten und eine Konvergenz der Gesellschaftssysteme zu behaup­
ten,
Das Gesamtergebnis zeigt zwar, daß ihm im Bereich der jungen 
Werktätigen kein Erfolg beschielen war, was jedoch nicht ge­
stattet, diesem Problem deshalb die Aufmerksamkeit zu versagen.
Zwischen den Geschlechtern zeigen sich die üblichen Unterschiede, 
die Mädchen urteilen etwas besser als die Jungen. Die positiv­
sten Ergebnisse ist Betriebsvergleich erzielen die Lehrlinge 
des BVK-Böhlem.
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4. Einstellung zur.Partei
4.1* Führende Rolle der SED beim Aufbau des Sozialismus
4.1 als Fragetext:
36. Der Aufbau des Sozialismus ln der DDR ist nur unter 
Führung der SED zu verwirklichen. (Bdf.-Nr* 149)
Welche Meinung haben Sie dazu?


















1*2d Gesamtverteilung und Geschleohtervergleich
Untersuchungs­
gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. x s
ges. 1968 3 4 5 14 14 28 31 1
ges. 1969 4 3 5 19 15 25 29 - 5,29 1,62
m 5 3 6 21 19 23 23 5,06 1,65
w 3 2 3" 16 11 28 37 - 5,60 1,54
69 % der Jugendlichen stimmen dieser Aussage zu* Das sind ledig­
lich 4 % weniger als in der 1. Erhebung. Es fällt auf, daß die 
Kategorien 6 und 7 schwächer besetzt sind zugunsten einer Stei­
gerung in der Kategorie 4.
Der Geschlechtervergleich zeigt, daß Mädchen ein positiveres Urteil 
abgeben als Jungen? ln der Kategorie 7 allein um 14 %.
Wie in der 1. Erhebung zeigt sich auch dieses Mal wiederum die 
Diskrepanz zwischen der Einstellung zur historischen Rolle der 
Arbeiterklasse und der Einstellung zur führenden Rolle der SED.
Sie hat sich sogar noch etwas verstärkt. Während 1968 knapp 10 %
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weniger die fahrende Bolle der SED anerkannten als diejenigen, 
die der Überzeugung waren, daß nur die Arbeiterklasse die sozia­
listische Gesellschaft erriehten kann, sind es jetzt 13 %* Der 
Unterschied ist nicht signifikant, dürfte aber zumindest in der 
Tendenz nicht zufällig sein.
4.1.3° Vergleich der Berufsgruppen
Lehrlinge ohne Abiturausbildung beurteilen den Sachverhalt negati­
ver als Lehrlinge mit Abiturausbildung.
ln beiden Lehrlingsgruppen äußern die Rädchen im allgemeinen eine 
höhere Zustimmung als Jungen. Die positivste Aussage geben die 
weiblichen Lehrlinge mit Abiturausbildung.
4.1.4. Betriebsvergleioh
Bas positivste Urteil geben die Lehrlinge aus Böhlen. Brei Viertel 
von ihnen stimmen zu? davon allein 48 % in der Kategorie 7. Uber 
dem Gesamtdurchsohnitt liegen noch Kirow und Leuna. Die Lehrlinge 
aas Bngelsdorf dagegen äußern sich aueh hier sehr verhalten. Mit 
61 % Zustimmung liegen sie um 8 % unter den Werten der Gesamtver­
teilung, während ihre Anteile in der Kategorie 4 und der Ablehnung 
über den Werten der Gesamtverteilung liegen. Die Kategorien 1,
2 und 7 blieben bei ihnen unbesetzt.
4.1,5* Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Stolz aut Arbeiterklasse - Führende Rolle der SED (Bdf.-Nr. 142
zu 149)
Zwischen beiden Fragestellungen besteht ein deutlicher Zusammen­
hang, der auch zu erwarten war: Je stärker der Stolz auf die Ar­
beiterklasse empfanden wird, desto entschiedener wird auch die 
führende Rolle der SED beim Aufbau des Sozialismus in der DDR 
bejaht. Zwischen beiden Einstellungen besteht eine eng* dialek­
tische Wechselwirkung.
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2. Einschätzung der Rolle der SED im Betrieb - Führende Rolle 
der SED (Bdf.-Nr. 151 zu 149)
Obwohl der Zusammenhang statistisch nicht signifikant ist, zeigt 
sich, daß diejenigen,, die der BPO eine hohe Wirksamkeit im Be­
trieb zuerkennen., zu 78 % (Zeile 1, Kategorie 5 bis 7) bzw.
83 % (Zeile 2, Kategorie 5 bis 7) die führende Rolle der SED 
beim Aufbau des Sozialismus bejahen, während diejenigen, die 
die Wirksamkeit gering einschätzen, die führende Rolle nur zu 
53 % bzw. 50 % anerkennen, dafür aber erheblich größere Anteile 
bei der *teils-teiis"-Aussage und im ablehnenden Bereich zeigen. 
Hier zeigt sich deutlich? wie durch das konkrete Vertrautmachen 
mit der Arbeit der BPO im Betrieb auch bestimmte Überzeugungen 
"bar die führende Rolle der SED insgesamt positiv beeinflußt 
werden* Natürlich gilt die Beziehung auch umgekehrt.
Führende Rolle der SED 
- 1 2 3 4 5 6 7 S
1 - 3 - 19 6 22 50 100 %
2 2 2 2 11 11 34 38 100 %
3 - 5 16 26 16 21 16 100 %
4 1? - - 33 17 33 - 100 %
K = 0,27 (m)
NS
4*1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen.
entfällt
4^1.7* Folgerungen
Die führende Rolle der SED wird nahezu mit der gleichen Häufig­
keit, aber etwas geringerem Intensitätsgrad gegenüber der 1. Er­
hebung von über zwei Drittel der befragten Lehrlinge anerkannt. 
Wiederum zeigt sich eine Diskrepanz zwischen der Anerkennung 
der führenden Rolle der Arbeiterklasse und der führenden Rolle 
der SED beim Aufbau der sozialistischen Gesellschaft. Das ver­
weist auf die schon nach der 1. Erhebung ausgesprochene Vermu-
Einschätzung 
der Rolle 
der SED im 
Betrieb
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ttpog, daß bei einer Reihe Jugendlicher die Anerkennung der füh­
renden Rolle der Arbeiterklasse auf formalen Kriterien beruht 
und noch keine echte Überzeugung darstellt. Die Überwindung die­
ses teilweisen Formalismus ist im Verlauf der Lehrausbildung 
vom 1. zum 2. Lehrjahr nicht gelungen und sollte ein wichtiger 
Impuls für die weitere politische Überzeugungsarbeit sein. Zwi­
schen den Ausbildungsgruppen bestehen die bekannten Unterschie­
de, die Lehrlinge mit Abiturausbildung urteilen besser und in 
beiden Gruppen wiederum jeweils die Mädchen.
Ein Vergleich nach Betrieben zeigt, daß zwar die Lehrlinge des 
BVK-Böhlen das positivste Urteil abgeben, jedoch die Diskrepanz 
bei ihnen zwischen der Anerkennung der führenden Rolle der Ar­
beiterklasse und der der SED recht deutlich ist.
Ähnliches trifft für den VEB Baumechanik und teilweise auch für 
den VEB Leuna-Werke zu. Hier deuten sieh wichtige Aufgaben für 
die politische Erziehungsarbeit an, deren Schwerpunkt die stär­
kere Heranführung der Jugendlichen an die Barteiarbeit im Be­
trieb sein müßte.
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4.2. Erfolge der SED
4.2.1. Fragetext:
37. Die SED ist die stärkste und erfolgreichste
Partei in der deutschen Geschichte (Bdf.-Nr. 150)
Welche Meinung haben Sie dazu?

















4.2.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
untersuchungs­
gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. X s
ges. 1966 4 4 3 12 13 25 39 1 -
ges. 1969 2 2 3 15 15 27 35 - 5,61 1,46
m 3 2 3 15 15 28 33 1 5,55 1,51
V 1 f 3 15 16 26 37 - 5,69 1,33.
Mehr als drei Viertel der Jugendlichen stimmen dieser Aussage zu. 
bas entspricht dem Ergebnis der 1+ Erhebung. Allerdings ist der 
Anteil in der Kategorie 7 zugunsten eines Anwachsens der Anteile 
in den Kategorien 5 und 6 etwas zurückgegangen. Außerdem haben 
sich die ablehnenden Äußerungen etwas verringert und die "teils- 
teils"-Aussage ist etwas angestiegen.
Zwischen den Geschlechtern gibt es - mit Ausnahme der Tatsache, 
daß die Mädchen um ein geringes positiver urteilen - keine wei­
teren nennenswerten Unterschiede.
Alle Veränderungen gegenüber dem Vorjahr liegen im Zufallsbe­
reich, so daß eingeschätzt werden kann, daß die Anerkennung der
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SED als stärkste und erfolgreichste Partei im wesentlichen stabil 
geblieben ist.
4*2,3* Vergleich der Berufsgruppen
Zwischen beiden Lehrlingsgruppen gibt es keine besonders auf­
fälligen Unterschiede, jedoch urteilen die Mädchen besser.
4*2.4. Betriebsvergleieh
Der Betriebsvergleich zeigt ein sehr uneinheitliches Bild*
Die Lehrlinge aus Engelsdorf stimmen zwar dieser Aussage am 
stärksten zu (85 %)? jedoch ist bei ihnen die Kategorie 6 mit 
34 % am häufigsten belegt.
Dagegen ist der Anteil der Zustimmungen der Lehrlinge aus Böhlen 
in der Kategorie 7 besonders hoch (52 %), aber Ihre Zustimmungen 
liegen Insgesamt leicht unter den Werten der Gesamtverteilung 
und neben den Lehrlingen ans dem RFT-Werk auch etwas schlechter 
gegenüber den anderen Betrieben. Außerdem entschied sieh etwa 
ein Viertel der Böhlener Lehrlinge für die *teils-tells"-Aussage?
4.2*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
4.2.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
4.2.7t Folgerungen
Die Überzeugung, daß die SED die stärkste und erfolgreichste 
Partei in dar deutschen Geschichte ist, ist im wesentlichen 
gegenüber dam Vorjahr stabil geblieben. Zwischen den Ausbil­
dungsgruppen gibt es hier entgegen der sonstigen Verteilung 
keine Unterschiede, ln beiden Gruppen urteilen die Mädchen je­
doch? wenn auch im Zufallsbereich liegend, besser als Jungen*
Bar Betriebsvergleich zeigt ein sehr uneinheitliches Bild. Der 
VEB Baumechanik Engelsöorf, sonst stets schlechter urteilend
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als die anderen Betriebe, rangiert hier mit an der Spitze,
während das EVK-Böhlen abfällt. Vermutlich spielt hier die 
konkrete Kenntnis und Einschätzung der Arbeit der jeweiligen 
BBC durch die Lehrlinge eine Rolle bei der Beantwortung dieser 
Frage* Das erfordert bestimmte Schlußfolgerungen für die poli­
tisch-ideologische Arbeit allgemein und der Arbeit der Partei­
organisation im Betrieb, vor allem im EVK-Böhlen und 7EB RET- 
Werk.
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4s3* Persönliche Einschätzung der Rolle der BPO im Betrieb
4.3.1* Fragetext:
38* Hat die Parteiorganisation der SED Ihres Betriebes 
nach Ihrer Meinung Anteil an der Lösung wichtiger 
Betriebsproblame? (Bdf.-Nr. 151)
1. ja, entscheidenden Anteil
2. ja, viel Anteil
3* relativ wenig Anteil 
4* nein, kaum Anteil
4.3.2. Gesamtvertellnag und Geschlechtervergleich
bntersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen 1 2 3 4 k.A.
ges. 1968 21 49 10 5 16
ges. 4969 21 46 15 5 13
EL
d&iVon — *****
19 50 15 5 10
24 44 14 4 17
Im Vergleich zu 1968 gibt es ein Ansteigen in,der Kategorie 3 
zugunsten einer Verminderung in der Kategorie 2 und derjenigen, 
die keine Antwort gaben. Das heißt, die Zahl derjenigen, die 
der Meinung sind, daß die Parteiorganisation ihres Betriebes 
^enig oder keinen Anteil an dar Lösung wichtiger Betriebs­
probleme hat, ist noch relativ hoch (33 %).
Beim Vergleich der Geschlechter erweist sich, daß Mädchen wohl 
etwas häufiger als Jungen die Kategorie 1 wählten, aber insge­
samt eine etwas geringere Überzeugung von der Kraft und Bedeu­
tung der Parteiorganisation ihres Betriebes haben als Jungen. 
Außerdem geben Mädchen häufiger als Jungen keine Antwort. 
Insgesamt kommt hier dock eine gewisse Unkenntnis zum Ausdruck, 
die sicher sogar noch in den positiven Antworten mitspielt, die 
zumindest teilweise stärker durch Normwissen als durch tatsäch­
liche Kenntnis bestimmt zu sein scheinen.
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4.3.3* Vergleich der Berufsgruppen
Innerhalb beider Learliagsgrappea schätzen die Lehrlinge ohne 
-Abituransbilming die Rolle der Parteiorganisation ihres Betrie­
bes höher ein als Lehrlinge mit Abiturausbildung! In beiden 
lehrlingsgrappen geben dabei die Jungen ein positiverem Urteil 
ab als die Kädchea. Auffällig ist die hohe Kahl der weibliehen 
Lehrlinge mit AbiturausbildMBg, die die Frage nicht beantwor­
teten. Bas Ergebnis seigt deutlich? daß die Abiturienten,weni­
ger mit dem allgemeinen Betriebsgeschehen und auch der Partei­
arbeit im Betrieb vertraut sind als die übrigen Lehrlinge. Eier 
seilten entsprechende Maßnahmen durch die BBS- und Betriebs­
leitung und die Leitungen von Partei und Gewerkschaft eingelei­
tet werden;, um diesen teilweise durch die Art der Ausbildung 
bedingten Sachverhalt sn verändern.
4.3*4. Betriebsvergleieh
Die Antworten der Lehrlinge aus des. RFT-Wark sind nahesu iden­
tisch mit denen dar Gesamtverteiluag.
Auffällig ist das sehr negative Urteil der Lehrlinge von Böhlen. 
40 % beantworten die Frage nicht. Bur die reichliche Hälfte 
schätzt die Rolle der Parteiorganisation ihres Betriebes posi­
tiv ein (Kategorie 1 und 2). Damit wird o.g. Schlußfolgerung 
unterstrichen.
Dagegen geben die Lehrlinge aus Bmgelsdorf ein relativ positi­
ves Urteil ab. Mehr als drei Viertel von ihnen sprechen der Par­
teiorganisation ihreS'Betriebes hohen Anteil an der Lösung wich­
tiger Betriebsprobleme zu. Nicht einer von ihnen ließ die Frage 
unbeantwortet*
4*3*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Kenntnis des Parteisekretärs - Binschatsung der Rolle der BK)
(Bdf.-Nr. 153 su 151)
Zwischen, beiden Indikatoren besteht ein Rußiger .Zusammenhang. 
Obwohl ein großer Teil derjenigen, die den Parteisekretär nicht 
persönlich kennen^ die Bolle der BPO bei der Entwicklung des
Betriebes und der losurg wichtiger letriebsprobleme hoch ein-
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schätzen (Zelle 4 und 5? Position 1 und 2), wird doch deutlich, 
daß mit dem persönlichen Kontakt mit dem Parteisekretär der An­
teil (und damit auch die Sicherheit) derjenigen steigt, die die
Wirksamkeit der BPO hoch elnschätsen! (Zeile 2, Position 1 und 2 
gegen Zeile 4 und 5; Position 3 und 4.) Die persönliche Kontakt- 
nähme mit dem Sekretär erweist sich damit nicht als alleiniges 
und absolutes Mittel zum Vertrautmachen mit der Rolle und den 
Aufgaben der Partei im Betrieb, ist aber eine wichtige Voraus­

















- - - - 100 %
29 71 - - 100 %
26 58 16 - 100 %
20 62 15 3 100 %
19 48 21 12 100 %
K = 0,46
Vergleich mit anderen Untersuchungen 
entfällt
4.3c?* Folgerungen
Rund zwei Drittel aller befragten Lehrlinge anerkennen die füh­
rende Rolle der BPO in ihrem Betrieb. Der Rest gibt eine ab­
lehnende Antwort oder enthält sich eines Urteils. Der Prozent­
satz Rer letzteren ist mit 13 % relativ hoch. Insgesamt wird 
deutlich, daß doch eine größere Anzahl von Lehrlingen infolge 
weitgehender Unkenntnis kein sicheres Urteil abgeben kann. Das 
ist sicher teilweise auch sogar bei denen der Fall, die eine 
positive Antwort gaben, indem sie allgemeine gesellschaftliche 
Normen auf ihren Betrieb übertrugen, ohne umfangreichere und
detaillierte persönliche Erfahrungen aus der Betriebspraxis
su besitzen.
Bas trifft besonders für die Lehrlinge mit Abiturausbildung 
su. Als besonders negatives Beispiel steht bei dieser frage 
das B?K-33hlen.
Die Leitungen der BBS, der BPO, der FDJ und die Werkleitung 
sollten hier gemeinsam Maßnahmen festlegen, wie die Lehrlinge 
insgesamt auf der Basis der FDJ-Grundeinheiten stärker in die 
Aufgabenstellungen der Partei einbezogen werden können.
4.4. Bereitschaft sur Mitgliedschaft in der SED
4.4*1. Fragetest:
40. Wenn die Genossen Ihrer Parteileitung Sie eines 
Tages fragen würden, ob Sie bereit wären, Kandi­
dat der SED zu werden* was würden Sie antworten?
(Bdf.-Nr. 154)
1 . ja 
2 o nein
4.4.2. Gesamtverteilung und Geschleehtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen 1 2 k.A.
ges. 1968 22 68 10
ges. 1969 26 68 6
m
da\oh . . . . . . ....
28 66 6
w 22 70 8
Im Vergleich zu 1966 gibt es eine geringfügige Steigerung der 
Bereitschaft später einmal Mitglied der SED su werden auf Kosten 
des Ahsinkens de? Zahl derjenigen, die 1968 keine Antwort gaben.
Beim Geschlechtervergleich zeigt sich?, daß Jungen eine höhere 
Bereitschaft geigen^ einmal Mitglied 6er SED zu werden, als 
Mädchen.







w 16 80 4
Lebrl. °_____________ 36 5S 3 ___
w 3? 49 14
Die größte Bereitschaft später Mitglied der SED su werden, zeig
die Lehrlinge mit Abiturausbildung. Andererseits gibt es bei den
Mädchen dieser Lehrlingsgruppe relativ viele, die die Frage nicht 
beantworteten. Die übrigen Lehrlinge äußern eine deutlich ge­
ringere Bereitschaft, später Mitglied der SED zu werden. Die
o.g. Steigerung der Bereitschaft im Gesamtergebnis ist also 
eindeutig auf die höhere Bejahung durch die Lehrlinge mit Abi­
turausbildung surückzuführea.. Die Gründe dafür sind nicht ein­
deutig zu ermitteln. Gewarnt werden muß jedoch vor der Schluß­
folgerung, bei den Abiturienten in erster Linie "Karrieremotive" 
zu vermuten. Sicherlieh spielen hier eine Reihe außerhalb der 
Berufsausbildung und des Betriebes liegende Faktoren, wie z.B. 
die Einstellung im Elternhaus eine Rolle für diese Entscheidung.
4.4.4. Betriebsvergleich
Sehr erstaunlich ist, daß alle Lehrlinge aus Engelsdorf es ab- 
leimen. später einmal Mitglied der SED zu werden. Das Ergebnis 
dieser Frage, aber auch einiger anderer Fragen zur Rolle der 
Arbeiterklasse und der Partei, weist darauf hin, daß in Bngels- 
dorf das Verhältnis der Jugendlichen zur Partei nicht günstig 
ist* Es ist dringend notwendig, daß von seiten der Funktionäre 
des Betriebes die Ursachen hierfür aufgedeckt werden, um ziel­
strebig eine Veränderung dieses Zustandes herbeizuführen.
Während in Leuna nur etwa ein Jugendlicher von zehn Bereitschaft 
zeigt, Mitglied der SED zu werden, sind es in den anderen Be­
trieben jeweils rund ein Drittel der Jugendlichen.
4*4.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Zwischen der Bereitschaft zur Mitgliedschaft in der SED einer­
seits und Indikatoren wie Überzeugung von de? führenden Rolle 
der SED, Einschätzung der Rolle der BPO, Kenntnis des Partei­
sekretärs, Überzeugung von der Perspektive des S ozia lism u s, Stolz 
auf die Republik, Einstellung zur Stärke des Im perialism us ander­
erseits bestehen Zusammenhänge. Je positiver diese Fragen be­
antwortet werden^ desto stärker ist audh die Bereitschaft, später 
Mitglied der SED zu werden.
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4<-4.6. Vergleich mit arideren Untersuchungen
Der Vergleich mit den Ergebnissen der "Umfrage 69" ergibt, daß 
die positiven und negativen BennungBauteile vorj'.iegender Unter­
suchung weitgehend den Durchse^mittewerten der Umfrage ent­
sprechen:
Bejahung einer späteren Mitgliedschaft
ISA 11 U 69
BBS 19 19
BBS (A) 37 41
4.4.7. Folgerungen
Obwohl sich rund ein Drittel der Lehrlinge mit Abiturausbildung 
bereit erklärte, später einmal Mitglied der SED werden zu wollen, 
ist der Anteil der übrigen Lehrlinge, die später verwiegend als 
Facharbeiter im Betrieb tätig sein werden, mit rund einem Fünf­
tel zu gering. Die unter 4.3.7° getroffenen Schlußfolgerungen 
gelten-auch hier: Die Jugendlichen stärker mit den Aufgaben der 
Partei durch häufigere Kontaktnahme und teilweise Einbeziehung 
vertraut machen! Damit wird nicht nur die Einstellung zur füh­
renden Rolle der SED beim Aufbau des Sozialismus positiv beein­
flußt, sondern auch die Bereitschaft, selbst Mitglied der Par­
tei zu werden , stimuliert.
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5 . E in ste llu n g  zur FDJ
5 .1 .  Mitwirkung der FDJ an L e itu n g s tä t ig k e it  im B etr ieb
5 .1 * 1 . F ragetext:
42 . I s t  nach Ihrer Meinung d ie  F D J-leitung Ih res  B etr ieb es  an der Planung und L eitung der b e­tr ie b lic h e n  Aufgaben b e t e i l ig t ?  (B d f.-N r. 156)
1 . ja
2 . n ein
5 .1 .2 .  G esam tverteilung und G esch leoh terverg le ich
Untersuchungs- Antwortvorgaben1 2 k .A .
g e s .  1968 67 27 6
g e s .  1969 69 28 4
m 70 27 3
w 67 28 4
Die G esam tverteilungen b e id er  Jahre s in d  nahezu g le ic h .  Uber 
zwei D r it t e l  a l l e r  b efra g ten  L ehrlinge erkennen d ie  Mitwirkung 
der FDJ-Leitung b e i der Planung und Leitung b e tr ie b lic h e r  Auf­
gaben an.Auch d ie  A ntw ortverteilungen der beiden  G eschlechtergruppen  
stimmen ü b ere in . Beachtenswert i s t  aber t r o tz  der d u rch sch n itt­
l ic h e n  p o s it iv e n  69 % der Antworten, daß noch über e in  V ie r te l  
a l l e r  L eh rlin ge n ich t von der mitbestimmenden R o lle  der FDJ überzeugt s in d .
5.1*3* Vergleich der Beruf s&mppen
Die Lehrlinge ohne Ahiturauabilduitg schützen  die. Bedeutung 
der FDJ-Leitung bei betrieblichen Entscheidungen der Geaamt- 
verteilung entsprechend e in .  Die Urteile der männlichen und. 
weiblichen Lehrlinge ohne Abiturausbildune unterscheiden sieh 
rieht. die mannliehen Lehrlinge mit
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Abiturausbildung die Rolle der FDJ im Betrieb positiver ein, 
während die entsprechende weibliche Gruppe sich etwas stärker 
zurückhält. Die Unterschiede sind aber nicht signifikant.
5.1*4* Betriebsvergleiek
Zwischen den Betriebsverteilungen bei dieser Frage bestehen Un­
terschiede? die zwar nicht signifikant, aber dennoch sicherlich 
nicht zufällig sind. Aus dar Häufigkeit, mit der die Bedeutung 
der FDJ bejaht wird, kann man auf die Aktivität und Qualität 
der Arbeit der FDU-Leitungen in den einzelnen Betrieben schlie­
ßen. Obwohl die Angaben aus Engelsdorf wegen der geringen Stich- 
prebengröße kritisch betrachtet werden müssen, scheint dort die 
-FDJ-Arbeit der Leitung zusammen mit Böhlen noch am besten zu 
sein. Im RFT- und im Kirow-Werk entspricht sie etwa dem Durch­
schnitt. Unbefriedigend sind die Ergebnisse, die die Leunaer 
Lehrlinge aufweisen. Hier erkennen über ein Drittel der Befrag­
ten die Rolle der FDJ im Betrieb nicht an.
5*1*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
5.1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
5.2. Persönliche .Bereitschaft zur Mitarbeit in FDJ-Leitmng
3.2.1. Fragetext
41* Hären Sie bereit, in der FDJ^heitang Ihres 
Betriebes oder Ihrer Abteilung mitzuarbeiten?
 ^ * (Bdf.-'Sr. 155)F 6 JC*.
2 * nein
5 . 2 . 2 .  Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Untersuehüngs- Antwortvc-rgaben
gruppen 1 2 k.A.
g e s .  1968 ' 42 5? 1
^es. 1969 5? 42
. m 54 46
Aavon 61
Im Vergleich zu den Ergebnissen von 1968 zeigt sieh, daß die 
Bereitschaft dar Lehrlinge, in der FDJ-Leitung des Betriebes 
oder der Abteilung mitga&rbeiteR, signifikant ansteigt. Hier­
bei weisen die weibliehen-Lehrlinge eine größere Bereitschaft 
aus, als die männlichen. Diese Unterschiede sind aber nicht 
signifikant.
Etwa s e c h s  von sehn Lehrlingen wären 1969 bereit, in einer 
FBJ-Leitung mitsuarbeiten.
5<,2„3t Vergleich der Berufsgruppen
Uhtereucbaags- Antwortvergaben
gruppen ' 1 3 k.A.
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Die größere Bereitschaft innerhalb ihrer Berufsgruppeny in 
einer FDJ-Leitung mitzuarbeiten, weisen beide weiblichen Grup­
pen aus« Außerdem läßt sieh feststellen,, daß Lehrlinge mit 
Abiturausbildung eine größere Zustimmung zu dieser Frage a l s  
die ohne Abiturausbildung äußern.
5.2,4. Betriebsvergleich
Zwischen den Häufigkeitsverteilungen der einzelnen Betriebe be­
stehen nur geringe, nichtsigniiikante Unterschiede. Die Ergeb­
nisse aus Engelsdorf können wegen des geringen Stichprobenum­
fanges nicht direkt mit denen der anderen Betriebe verglichen 
werden*
5*2*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Überzeugung von der Perspektive des Sozialismus - Bereit­
schaft zur liitarbeit in der Leitung (Bdf.-Nr* 177 sn 155)
Es kennte ein gesicherter (auf dem 1 %-Niveaa) Kontingenzkoeffi­
zient zwischen der Überzeugung vom Sieg des Sozialismus und der 
Bereitschaft zur Mitarbeit in der FDJ-Leitung ermittelt werden. 
D*h, je größer die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus ist, 
desto wahrscheinlicher ist die Mitarbeit in der FDJvLeitung 






1 - 100 100 %
2 - 100 100 %
3 25 75 100 %
4 46 54 100 %
5 52 48 100 %
6 44 56 100 %
7 70 30 100 %
K ^ 0p41 (m)
5.'2*6* Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
reitsehaft der Jugendlichen^ in der FDJ and awar in der 
Leitung aktiv mitzcarbeiten, ist erstaunlich gut. Über die 
hälfte der befragten Lehrlinge bejaht diese Frage und zwar 
die Mädchen noch etwas stärker als die Jungen und die Abi­
turienten etwas stärker als die Übrigen Lehrlinge. Obwohl hier 
ganz allgemein nach einer Mitarbeit in der Leitung gefragt wur­
de und die Antwort relativ anonym gegeben werden konnte, ohne 
mit einer konkreten Aufgabe verbunden su sein - was sicher zu 
gewissen Abstrichen führt, wenn dem Bekenntnis die Tat fol­
gen soll -3 kann das Ergebnis positiv eingesehätst werden* Es 
werden Reserven sichtbar, die darauf verweisen, daß weitere 
Kräfte in die Leitungstätigkeit einbezogen werden können, 
s.B. durch Erweiterung bestimmter Aktivs, Einrichtung bestimm- . 
tsr Kommissionen, .übernähme zeitweiliger Aufgaben u.a. Gleich­
zeitig wird deutlich, daß ein beachtlicher Teil der Jugendli­
chen durchaus gewillt ist, aktiv an der Gestaltung ihrer FDJ- 
Arheit mitzuwirken und keinesfalls alle Jugendlichen desinte­
ressiert sind oder passiv auf eine ^Beschäftigung" mit ihnen 
werten*. Gerade durch ihre beharrliche und konkrete Einbeziehung 
tann das stellenweise unzutreffende Desinteresse und die Passi­
vität überwunden werden. Hier sollten Partei- und FDJ-Leitusg 
wichtige Schlußfolgerungen für die eigene Arbeit ableiten.
*3- }^i **
5^3- Aufgaben der FDJ
5*3*1*-Fragatext^
43* lie mü.Bte Ihrer Keimmg dac FDJ-.iei-eR in
Ihrem Betrieb aussehen? Was sollte die FDJ alles 
tun? . (Bdf.-Nr. 158 bis
(Bitte bewerten Sie jede nachfolgende Angabe ent­
sprechend der obenstehenden Skala nach der Wich­
tigkeit - unabhängig davon, wie die FDJ-Arbeit in 
Ihrem Betrieb tatsächlich aussieht.)
1. die Jugendlichen su jungen Sozialisten und zu 
jungen Klassenkänpfern erziehen-
2. die Jugendlichen zu einer hohen Arbeitsmoral
erziehen (junge Schrittmacher)
3* das Neue im Arbeitsprozeß unterstützen
(Neuererbewegung^ Einführung neuer, Verfahren, 
Arbeitsmethoden usw.)
4. .die jungen Facharbeiter in das FDJ-Leben ein- 
beziehen? auch in die Leitung
5. regelmäßig FDJ-Nachmlttage und -Abende veran­
stalten
6 . gute politisch-ideologische Veranstaltungen, 
durchführen (Zirkel junger Sozialisten, Jugend­
foren,' Biskussionsabende usw.)
7. niveauvolle Kulturveranstaltungen organisieren
8 . gemeinsame Fahrten organisieren 
§s Tanzveranstaltungen
10. Besuch zentraler Clubs?. Theater, Ausstellungen,
Gedenkstätten
. 11. interessante,'lehrreiche Zirkelarbeit
12. interessante Vorträge von Arbeiterveteranen, 
Ärzten, Kriminalbeamten, Künstlern, Modegestal­
tern, Offizieren, Sportlern, Wissenschaftlern
13* Lichtbilder und Filmvorträge


















3^ 3-2,, Gesamtverteilung 
Rangplatz Indikator
1, Tanzveranstaltungen 6 , 2 8
CTL ^ gemeinsame Fahrten 6 7 2 3
 ^-' niveauvolle Kulturveranstaltungen 6 , 1 2
4 . interessante Vorträge 5 , 9 ?
5* Neues im ArbeitsproseS unterstützen 5 , 9 5
6, Sport treiben 5 , 7 ?
?* Besuch von Clubs? Theatern, Gedenkstätten usw. 5 , 6 ?
8 . lehrreiche Zirkelarbeit 5 . 6 0
9* Erziehung zu hoher Arbeitsmoral 5,-58
10., Lichtbilder und Filmvorträge $354
11, Bachbesprschungen, Sc hallplatt enab.ende 5 , 4 8
1 2. regelmäßige FDJ-Voranstaltungen 5 , 4 4
13* Einbeziehung junger Facharbeiter in die
FDJ und FDJ -Leitungen 5 , 3 8
1 4 . Erziehung zu Sozialisten-und Klassahkämpiem 5 , 0 4
15* gute politisch-ideologische Veranstaltungen 4?82




3*3*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
9*3,6* Vergleich mit anderen Untersnohnngen
entfällt
5*3*?* Folgerungen
'.'oft man davon ano,, daß 93 %der erfaßten Lehrlinge Hitglied 
"or FDJ sind und gewisse Erfahrungen in , mit und von der FDJ-
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Arbeit haben, dann stellen u.E. die Ergebnisse der Untersu­
chung ein relativ gutes Dorehschnittsbild der FDJ in der Praxis
dar.
Dan wesentlichste und dringend, zu lösende Problem besteht in 
folgendem:
Es besteht offensichtlich eine Differenz zwischen der Arbeits­
weise der FDJ-leitcngen und den Vorstellungen und Anforderungen 
der Jugendlichen an die FDJ*
Vermutlich drückt die Rangreihe der von der FDJ erwarteten 
Merkmale eine gewisse "Polarisierung" der Interessen von Lei­
tung und Mitgliedern aus. Das Hauptproblem besteht also darin, 
die Zielstellungen und Erwartungen beider stärker in Überein­
stimmung su bringen.
Die Indikatoren "Braiehnng su Sozialisten und Klasseskämpfern" 
und "gute politisch-ideologische Veranstaltungen" .enthalten prin­
zipiell die detaillierten Merkmale auf den positiver bewerteten 
Rangplätzen. Die beiden Indikatoren auf dem 14. und 15. Rang­
platz charakterisieren die FDJ als politische Organisation,, 
wie sie auch - sinngemäß in ihrem Statut ausgedrückt ist<, Der 
politische Charakter der FDJ wird vermutlich .durch die FDJ- 
Leitungen klar erkannt und - entsprechend in der Arbeit in den 
Vordergrund gestellt*
Ans der Rangreihe der von der FDJ erwarteten und gewünschten 
Merkmale leiten sich folgende Probleme und Konsequenzen ab-:
1; Die FDJ-Arbeit in der Praxis wird durch die Leitungen zu 
stark und einseitig auf ideologiebildende Veranstaltungen.(Ver­
sammlungen) konzentriert. Der Charakter der FDJ als politische 
Organisation der' Jugend wird damit in nicht jugendgemäßer Fern 
betont und überbewertet. Bio vielfältigen Möglichkeiten der E^- 
Ziehung zu sozialistischen Persönlichkeiten, die von der Jugend 
gewünscht und angestrebt werden, werden zugunsten uneffektiverer 
Formen vernachlässigt und nicht voll ausgesc köpft*-
2. Für die Lehrlinge wird die FDJ weniger zu ihrer Organisation., 
die ihre vielfältigen Bedürfnisse vertritt und realisiert, als-
vielmehr zu einer Organisation, die zu politischen und ideolo­
gischen Fragen und Problemen Versammlungen durchführt. Biese 
einseitige Überbetonung einer durchaus notwendigen und möglichen 
Fern der Arbeit wird abgelehnt. Hieraus resultiert auch die ne­
gativ zu wertende- Einstufung der "politisch-ideologischen" In-, 
dikatoren.
3* Als Gegenpol zur gegenwärtigen Qualität der FDJ-Arbeit be­
werten die Jugendlichen die ihren Interessen stärker entspre­
chenden Indikatoren höher und eventuell sogar überwertig. Es be­
steht somit eine Diskrepanz zwischen der einseitigen Überbetonung 
uneffektiver Formen möglicher praktischer Erziehungsarbeit durch 
die FDJ-Leltuagen und den, dem Charakter der FDJ nicht entspre­
chenden Forderungen nach "kultureller Unterhaltung" durch die 
Mehrzahl her Mitglieder*
4. Solange diese.offensichtliche Diskrepanz besteht, wird die 
FDJ ihrer gesellschaftlichen Rolle und ihren Aufgaben bei der 
Entwicklung junger sozialistischer Persönlichkeiten nicht voll 
gerecht werden können.
3* Notwendig erscheinen klärende und aniklärende Gespräche und 
Diskussionen zwischen den FBJ-leitangen und den Mitgliedern.
Die FBJ-Leitangen müßten die Bedeutung und die Aufgaben-der'FDJ 
als politische Organisation der Jugendlichen den Lehrlingen 
deutlicher machen und ein intensives Durcharbeiten des Statuts 
ier FDJ nahelegen. Andererseits sollten die Leitungen die viel­
fältigen Möglichkeiten der Arbeit mit den Jugendlichen stärker 
nutzen, wobei auch (aber nicht ausschließlich) die Interessen 
dar Mitglieder als Anknüpfungspunkt für die ideologische Epgie-. 
husg berücksichtigt werden'sollten. Anhaltspunkte sind in der 
Bangreihe der Indikatoren gegeben.
6 . Einstellung sur SU und zur internationalen Solidarität
Freundschaft mit der SU
Fragetext:
57* Was meinen Sie su folgender Aussaga:
Die Sowjetunion ist der teste Freund des 
deutschen Volkes? (Bdf.-Nr. 196)
1 . das stimmt vollkommen
2 . so ungefähr lat es
3 * das kann man kaum behaupten 
4* das stimmt sieht
60-1*2 * Gesamtverteilung und Sasohlechtervergleieh
Untersochungs-
gruppen 1 Antwortvorgäben 2 3 '4 k.A.
ges* 1968 33 50 11 2 4
ges. 1969 36 51 10 3
m 32 52 11 4 1
***
w 40 49 8 2 '
Gegenüber 1968 ist ein leichter Anstieg der positiven Antworten 
su verzeichnen. Dennoch befriedigt nicht, daß die Hälfte der Be­
fragten eine eindeutige Haltung positiver Art vermissen läßt.
Bei dieser Frage ist beachtlich, daß die Maßnahmen vom 21. August 
1968 in der CSSR keine gesteigerte Verneinung der Frage hervor­
riefen. Beim Zeitpunkt der Befragung wäre es durchaus möglich 
gewesen, daß eine ablehnende Haltung der Befragten zur Sowjet­
union existiert hätte, sumal der Einfluß der bürgerlichen Ideo­
logie in diesem Zusammenhang verstärkt auf die Jugendlichen ein­
wirkte.
Hier wird deutlich, daß eine gesielte und intensive propagan­
distische und agitatorische Arbeit, wie sie im Zusammenhang mit 
den CSSR-Byeignissea. durch alle Erziehungsträger geleistet worden,
w ic h t ig e  b e w u ß ts e in s b ild e n d e  E r fo lg e  e r z i e l t .
St 1*3., Vergleich der Berufsgruppen
gen Vergleichsgruppen gaben die Lehrlinge mit Abiturausbil" 
düng eine positivere Antwort als die Lehrlinge ohne Abituran.s- 
bilAang.. Käöchen beider Gruppen antworteten positiver als Jungen?
6.1.4* Betriebsverg-leieh
Im Vergleich der Untersuchungsbetriebe zeigt sich das gleiche 
Bild wie bei der Gesamtheit. Dabei zeigen sieh große Unterschiede 
zwischen den Betrieben. Bei der eindeutigen Bejahung der Fragen 
gibt es Unterschiede von 1? % (Engel.sdori = 31 %?, Böhlen ^ 48 %). 
Die übrigen Betriebe entsprechen dem Durchschnitt*
6*1.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
6.1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
6.1*7* Folgerungen
Die Einstellung zur Sowjetunion hat sich trotz gravierender 
' Tltpolitißcä.er Breignisee Iwiechenseitramß der Untersuelmng 
leicht verbessert* Die Freundschaft mit der SU scheint deshalb 
fester ausgeprägt su sein als zu vermuten war? so daß sie durch .. 
aktuelle"Geschehnisse nicht sofort beeinflußt wird? Jedoch 
sollte der relativ hohe Prozentsatz von 51 % bei der Antwort 
"so ungefähr ist es" Anlaß sein^ die Frage der Freundschaft 
zur SU weiterhin als ein vorrangiges Ziel in der politisch" 
ideologischen Erziehung su betrachten.
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6.2* Einstellung zur Solidarität
6.2.1 Fragetext
61 Jemand sagt, daß jeder junge MenscR'in unserer 
Republik sieh mit den noch von den imperiali­
stischen Maektan "unterdrücktes. Völkern verbun­
den fühlen, muß und stete bereit sein sollte.
diesen Völkern su helfen. . 






ich bin jederzeit dazu bereit und würde auch
ein größeres Opfer bringen
ich bin zur Hilfe in Rahmen meiner Möglich­
keiten bereit
ick bin zur Hilfe bereit, wenn andere auch 
etwas tun
ich bin dazu kaum/bereit^ denn andere Völker 
interessieren mich wenig
6.2.2s Gesamtverteilung und Gesehlechtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgabengruppen 1 2 3 4 k .A .
g e s .  1968 7 71 20 2 -
g e s . 1969 5 71 22 3 1
m 5 66 24 4 1
w 4 77 19 1 '
-Die Beantwortung der Frage stimmt im wesentlichen mit der des 
Vorjahres überein. Die Befragten zeigen, großes Verständnis für 
d ie  vb::i unterdrückten V ölker, GbwcH. d ie  Antwort-
rorgx.b& 1 reJ.a*jiv "3t
oeranr wurae, sollte zwischen ihr und
der Antwortvorgaba 2 kein Widerspruch kcnatr^iiert werden. 
Zwischen den Geschlechtern bestehen insofern Unterschiede, als 
daß die Mädchen etwas stärker im "Rahmen ihrer Möglichkeiten* - 
bereit wären, Hilfe zu leisten.
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6*2*3* Vergleich der Berufs^ruppan
Hier gibt es nur geringe Unterschiede zwischen den Vergleieks- 
^ruppen. Mädchen urteilen positiver als Jungen? aber die Unter­
schiede lallen nicht ins Gewicht. Die ausgedrückte Haltung 
zeugt von der humanistischen Einstellung der Jugendlichen in 
dar DDR und repräsentiert somit die Grundeinstellung unseres 
Staates gegenüber den unterdrückten Völkern.
6.2.4. Botriebsvergleich
Die Reihenfolge der Betriebe entspricht der Beantwortung an­
derer Fragen. Hervor zuheben-ist der Betrieb Böhlen, dessen Be­
fragte die eindeutig positivste Haltung einnehmen.
Engelsdorf nimmt hier den mit Abstand schlechtesten Rangplatz 
eia* (Vgl. Betriebsbericht Bngelsdorf.)
6+2.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
6.2.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen.
entfällt
6*2*7* Folgerungen
Die zum Ausdruck gebrachte Haltung ist eindeutig positiv und 
^eigt, daß sich die Jugendlichen weitgehend mit dem sosialisti- 
sehen Internationalismus identifizieren, obwohl die Opferbereit- 
schaft, wie sie in der 1. Antwortvorgabe zum Ausdruck kommty.noch 
stärker entwickelt werden müßte.
Die anschauliche Darstellung des Kampfes der Völker gegen den im­
perialistischen Krieg und die Darstellung des Kampfes des süd- 
vietnamesisehen Volkes durch die Massenmedia unserer Republik 
haben jedoch bei den Jugendlichen parteiliche Haltungen hervor- 
gerufen-und unterstützt.
Die Konkretisierung der Unterstützung für den Jugendlichen (Soli­
daritätsaktionen mit abrechenbaren'Zielsetzungen = Fahrrad für
Vietnam usw.), auf geschlüsselt nach Bereichen-und Brigaden, 
scheint die Identifizierung der Jugendlichen mit der Politik un­
seres Staates zum Droblem weitgehend zu fördern*
?  ^Einstellung zur Gesetzmäßigkeit der gesellschaftlichen 
Entwicklung
Einstellung zur Gesetzmäßigkeit der Entwicklung
711.1. Fraget
2. im allgemeinen geht es in der gesellschaftlichen 
Entwicklung gesetzmäßig zu, im besonderen aber 



















- gruppen 1 2 3
Antwortvorgaben 
4 5 6 7 k.A. x 3
ges. 1968 3 4 6 19 17 29 22 1
ges. 1969 1 1 4 22 13 34 25 - 5,46 1,34
m 2 1 7 22 11 34 23 - 5? 34 1,-42
davon . .... .
w 1 1 21 14 34 28 1 5x63 1,20
72 % aller befragten Lehrlinge stimmen dieser Aussage zu, das 
sind geringfügig mehr als im Vorjahr. Bin Fünftel urteilt "teils- 
teils". Dieses Ergebnis ist widersprüchlich; einesteils deutet 
es an* daß knapp drei Viertel von der Gesetzmäßigkeit der gesell­
schaftlichen Entwicklung überzeugt sind, was sehr positiv gewertet 
werden muß. Andererseits wird sichtbar, daß etliche dieser Jugend­
lichen "gesetzmäßig" mit "widerspruchslos, automatisch" gleich- , 
setzen und somit offenkundig das Wesen des Begriffs "Gesetz­
mäßigkeit" im Sinne der marxistisch-leninistischen Philosophie
** ;*4 "
nicht klar begriffen haben. Eine genauere Analyse ist jedoch auf­
grund des vorliegenden Indikators nicht möglich und erfordert 
in. Zukunft auch eine präzisere Fragestellung.
tr.'iGüken den Geschlechtern sei ;en sich keine wesentlichen Inter- 
schiede: Die Rädchen stimmen dieser Aussage etwas stärker ;-n?^
?, 1 3 Vergleich dar Bernfsgrupcan
Die Lehrlinge mit Abiturausbildung bejahen diese Aussage'bei 
beider Geschlechtern'deutlich stärker als die,übrigen Lehrlinge. 
Bs ist an vermuten, daß erstsre aufgrund des umfassenderen theo­
retischen Unterrichts stärker die Gesetzmäßigkeit der gesell­
schaftlichen Entwicklung auf der Basis der marxistisch-lenini­
stischen Philosophie erkennen, obgleich auch bei ihnen nicht 
exakt bestimmt werden kann, wie groß der Anteil innerhalb der 
Zustimmenden, (Kategorien 7 bis 5) ist, der darüber klare und' 
gefestigte Vorstellungen beaitut.
1'',, 1 ^ 4 e Betriebsvergleleh
Die beim- Vergleich der AusbildangsgrappeB, geäußerte Vermutung, 
daß die Abiturienten gründlichere Kenntnisse in der marxisti­
schen Philosophie besitzen und von der Gesetzmäßigkeit.der 
ärtwicklung stärker überzeugt sind, bestätigt sich beim.Betriebs- 
vergleich. Die Lehrlinge des BVK-Böhlen .-stimmen dieser Aussage 
signifikant stärker zu als die anderen Populationen (ausschließ- 
^ lieh Abiturienten!). Letztere streuen.nur gering um den Gesamt- 
d^rOhsckaitt.
7*1*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
7*1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
7*1.7. Folgerungen
Insgesamt kann eingeschätzt werden, daß der überwiegende Teil 
der Lehrlinge von der Gesetzmäßigkeit der gesellschaftlichen 
ditwioklnng überKengt ist mid Anfälligkeit und "Übernatürli­
ches* in diesem Prozeß im wesentlichen ablehnt.
Allerdings wird aufgrund dar nicht genügend präzisen Formulie­
rung des Indikators nicht exakt naehgewiesen. in welchem Umfang 
d&s Wesen der "gesetzmäßigen Entwicklung" vollinhaltlich be­
griffen wird. Aufgrund des.Indikators muß vermutet werden, daß 
eine Reihe Jugendlicher den Begriff "gesetzmäßig* mit solchen 
Begriffen wie "konfliktlos", "widerspruchslos" und "automatisch* 
.identifiziert und daraus ihre Antwort ableiten, die aufgrund 
dessen sowohl im EUstimmenden als auch im indifferenten oder 
ablehnenden Bereich der AntwortSkala liegen kann. Das Ergebnis 
ist demzufolge in dieser Hinsicht nicht eindeutig.
Die Lehrlinge mit Ähiturausbildung vertreten die Überzeugung 
von der gesetzmäßigen Entwicklung der Gesellschaft stärker als 
die übrigen Lehrlinge und es ist auch zu vermuten, daß sieh 
diese Überzeugung bei ihnen deutlicher durch richtige tiefere 
Kenntnisse und Einsichten in den historischen Materialismus 
konstituiert. Zwischen den Geschlechtern ergeben sich nur ge? 
ringe Unterschiede zugunsten der Mädchen und zwar in beiden 
kusbildungsgruppen. Prinzipiell ergibt sieh jedoch die Forde­
rung, aas Geschicktsbewußtsei^, und darüber hinaus das materia­
listisch-historische Denken allgemein der Lehrlinge, zielstrebig 
weiterzuentwickeln und mit der Vermittlung von den verallgemei­
nerten Entwicklungsgesetzen der Gesellschaft, ihren Triebkräf­
ten und Bedingungen zur verbinden, wobei besonders auf den Zu­
sammenhang von Allgemeinem, Besonderem und.Einzelnem Ungewis­
sen werden sollte, um mechanische und simplifizierte Schlußfol­
gerungen bei den Jugendlichen su verhindern.
9* Politische Interessiertheit und Einstellung zu MassenkcBgm- 
nikationsmittela
-.1, Anwendung, su Tageszeitungen
Fragstext:
89* Welche der nachstehenden Tageszeitungen
lesen Sie? (Bdf.-Br. 255^
(Bitte beantworten ;ie jede auf geführte gß-yt
Tageszeitung nach, felgenden Autwertmog- 
liehkeiten.:)
1, täglich oder fest täglich 
2* einige Male wöchentlich 
3* einige Male monatlich
4. seltener als monatlich einmal




9 -1*2 + . Gesamtverteilmig und Gssotl&ühtervergleiet
l *';i der Auswertung der Frage, welche '.Tageszeitungen, von len be­
fragten Jugendlichen as. häufigsten gelesen werden? engst riuh 
felgende*Rangfolge:1 . 1YZ ( P o s i t i o n e n  *; und 2 ^ 65 %j
2. JW (Positionen 1 and 2 - 40 %)
3* ND* (Positionen 1 und 2 ^  18 %)
(Der Prozentsatz der LVZ läge höher? wären die Jugendlichen
Leuna nicht in der Gesamtwartung enthalten!)
.La ist festzustellen, daß in den Positionen 3 und 4 keine we­
sentlichen Unterschiede auftreten§ die Unterschiede in den, Pe­
titionen 1 und 2 wirken sieh vor allem in der Position 5 aus?
Fla auch schon andere- Untersuchungen zeigten?.werden die Jugend­
lieben vor allem von den BeairkggeitKngau angespraeheR*.
Zwei Drittel der Jugendlichen lesen täglich, bzw. einige Male 
wöchentlich die LVZ. Von 10 Jugendlichen lesen nur 4 die JW,
während von 10 Jugendlichen das NB im gleichen Zeitraum nur 
*"cn 2 gelegen wird!
Ale LVE and das ND wird, von den männlichen Jugendlichen häufiger 
gflesen als von den weiblichen Versuchspersonen! 
io lasen Drei Viertel der befragten Männlicher Jugendlichen die 
JYS;. .während nur etwa die Hälfte der weiblichen Jugendlichen 
sie Bezirhszeitmig täglich* bgw. mehrmals wöchentlich liest*
L-er Unterschied liegt vor alles in der Position 1. Interessant 
ist- daß die JW von den Mädchen Mutiger gelesen wird! (Posi­
tionen 1 und 2 zusammen: m - 23 w - 48 %)* Es liest also
nahezu-jeder 2. Lehrling die JW (weiblich), während bei den 
Jungen nur etwa jeder 4* täglich, bsw* mehrmals wöchentlich 
die JW Hast.
11,3 ,-. Vergleioh nach Beruf sgray oca
Vergleicht man die Häufigkeit des Lesens? der drei Tageszeitungen 
bei den Jugendlichen mit und ohne Abiturabschluß,. sc werden die 
o-nen getroffenen Feststellungen bestätigt:
1+ Die 1YE und das NB werden vo.r. den. männlichen Jugendlichen, 
gleichgültig ob mit oder ohne Abiturausbildung, häufiger ge­
lesen, während
2... die JW häufiger von den Mädchen gelesen wird.
Die.Jugendlichen mit Abiturausbildung lesen etwas häufiger die 
LVZ-und die JW als. die Jugendlichen ohne Abiturausbildung: 
Mährend das HD von. den Jugendliches oaae Abiturausbilduag 
etwas häufiger gelesen wird*
(Bemerkung: 1. Die Anzahl der Leser, vor allem des ED, ist 
relativ gering? so daß die vorstehenden Interpretationen mit 
Vorsicht aufgenommen werden müssen-,)'
Jc.1t4<, Eetriabsyergleich
Die L'VS wird von den Jugendlichen der Dolden Leipziger Betriebe.
(htyovg RFT) gleich häufig gc'looon *Dooi^ionon 1 nnf 2
"4 -
S2 % bs%v. 81 %), von den Bö bleuer ,Jugendlichen mit 60 % (eben­
falls Positionen 1 und 2 zusammen).
Die JW wird in Leuna von jedem 2. Jugendlichen gelesen! ln den
Slrow-Nerken nur su 38 %, wahrend im EFT-Werk sogar nur 29 %
Ae? Jugendlichen Leser der JW sind*
Hervor snheben isty daß in Böhlen die JW am häufigstes, gelesen 
o'ii'd: Von 10 Jugendlichen lesen 8 die JW täglich, bsw. mehrmals 
in der Woche!
Bas ND wird von jedem 4. Lehrling das Kirw-Werkes regelmäßig 
gelesen, während bei den drei anderen Werken nur jeder 6 . Ju­
gendliche das ND täglich, bsw. mehrmals wöchentlich liest.
Vergleich mit anderen Indikatoren . 
entfällt
*''"*6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
Folgerungen
Die befragten Lehrlinge haben bereits Lesegewohnheiten ent­
wickelt , die auf ein gutes Verhältnis zu unseren Presseorganen 
schließen lassen.
Jeder zweite liest täglich die 1YS? jeder dritte die ^Jwnga Wglt^t 
allerdings nur jeder 10. das ED. Dabei-ist su beachten,, daß im 
.allgemeinen die Jugendlieben *m Hanse "Hitleser" der TagasHei- 
r^ngen sind und auf das Abonnement der Eltern angewiesen sind.
Ra über die LVZ der größte feil der Jugendlichen erreicht wird, 
acllta diese Zeitung hei der Ey%iahnng der Lehrlinge starker 
genutzt werden. Durch Einbeniehucg von Keitungsmeldungea ir. die 
Unterrichts- und Ausbildungsarbeit, in die Tätigkeit dar. lugand- 
-yarbandes sowie für. Wandzeitungen ist das regelmäßige Lesen von 
Tageszeitungen su motivieren.
Datei sollte an solche Ereignisse augeknüpft werden, für die sich 
diu Zeitung als günstigste und umfassendste Informationsquelle
unweist., (7.,B„ Vertragsentwurf über die Beziehungen beider 
ur'UÜL.üMGy in -, tan.. )
Die "buzgo -gHk hat bereits einen festen'Leserkreis. Sie wirdj o d l e t  vn-- 1 7* e i t e r e n  w en ig e r  g e le s e n  a l s  von b ck f le rr .*  Die 
tJrnobniase iez "U-69". bestätigen das.
itfennintt ieä winle ä ie bb für junge Arbeiter interessanter, 
wenn nnär asoxielle und profiliertere Informationen die Be­
triebs jngand atärter asapreeheti würden.
" ?6 -
8.2. Bevorsugter Teil beim lesen der Presse
8,2.1* ir-raco-hoTf-f::
2* einige Male wöchentlich
3* einige Male monatlich
4s seltener als einmal monatlich
5* so gut wie nie
(Bitte wieder jeden Teil nach diesen Antwort- 
möglichkeiten beantworten!)
1. Sportteil 
2 * lokalnaehricbtea 
3* Politik
4* Wirtsehaftsnaohrichtan 
5* Naturwissenschaft und Technik 
6 * Filmkritik / Fernsehkritik 
7* Kultur / Kunst 
8.j Roman
8,2.2* Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Bei der Auswertung d^r Frage„ welche Teile der Tageszeitungen
von den befragten Jugendlichen am h ä u fig sten  gelesen werden 
ergab sieh folgende Rangfolge: Position 1 und 2 zusammen





5a Filmkritik und Fernseh­
kritik
6 o Kultur und Kunst
7. Wirtsohaftsuachriohten
8. Ronan
Aus der Rangfolge ist u.a. auch zu erkennen, daß die befragten 
Jugendlichen häufiger angeben. sieh in Tageszeitungen zu infor 
iiieren, als dies ans den Bft 255 (ND), 256 (JW), 25? (LVZ) her 
vergeht. (LVZs.Position 1 und 2 susanmen - 65 %).
Es ist positiv zu bewerten., daß ein so hoher Prozentsatz der 
Jugendlichen sich täglich bsv*. einige Male wöchentlich in den 
Tageszeitungen Über Sport? lokalBachrichten und Politik in­
formiert. (Da die Sport- und Lokalnachrichten, eng mit der 
"Politik* verbunden sind? ist diese Feststellung um so bemer­
kenswerter!)
Außerdem wird diese Tatsache durch die Prosentverteilung in 
Bf. 230 (Verfolgen Sie politische Ereignisse mit Interesse) 
bestätigt (Position 1 und 2 zusammen = 85 %)°
Der Teil Naturwissenschaft und Technik wird von 69 % der be­
fragten Jugendlichen in den.Tageszeitungen gelesen. Bas ist
u.B. ein relativ hoher Prozentsatz, da z.B. in Bf. 259 (Ju­
gend und Technik) hur 36 % der Versuchspersonen diese tech­
nische 'Zeitschrift häufig bsw, regelmäßig lesen.
Die Teile Kunst / Kultur und WirtsekaftsnachrichteR erschei- . 
nea zwar in der Rangliste ar; Eu.de? sie werden jedoch ebenfalls 
von einem relativ hohen Teil der Jugendlichen täglich bzw. 
mehrmals wöchentlich gelesen.;
Beim feil"Roman" ist zu bedenken? daß nur wenige Tageszeitun­
gen Romane in Fortsetzungsreihen. bringen.
'Die männlichen Jugendlieben lasen häufiger den Sportteil, die 
Lokalnächriehten und Wirtsobaftsnachrichten. Die prozentualen
Unterschiede.sind jedoch relativ gering. Ebenfalls wird der 
Teil Naturwissenschaft und Technik von den Jugendlichen häu­
figer gelesen? hier beträgt der Unterschied zu den Mädchen 
allerdings 20 %.
Ein relativ hoher Unterschied besteht ebenfalls bei den Teilen 
Filmkritik / Ferasehkritik und Kunst / Kultur $ hier lesen die 
Mädchen häufiger! (Dar Unterschied beträgt 14 % bzw. 28 %:) 
(Position 1 und 2 zusammen).
8s2e3<. Vergleich der Berufsgruppen
Die Mädchen mit Abiturausbildung'lesen mit 84 % den Teil Poli­
tik täglich, bgws mehrmals wöchentlich in* den Tageszeitungen.
! 3 % mehr als die Jungen mit AtltuY-ansbildim.gr, 1? % mehr als 
die Mädchen, ohne Ablturausbildsag, 31 % mehr als die Junges, 
ohne Ahituransbildung!)
Die Wirtschaftsnachriohten werden ebenfalls am häufigsten von 
den Mädchen mit Abituyausbildung gelesen! Auch hier sind rela­
tiv große Unterschiede sn des anderen drei Gruppen iesiaustellen.
Der Teil Naturwissenschaft und Technik wird von 90 % der männ­
lichen Jugendlichen mit Abiturausbildung gelesen; gefolgt van 
len Jungen ohne Abituratsshilduag*
Die weiblichen Jugendlichen ebne Abiturausbildung lesen am häu­
figsten die Film- und Fernsehkritik sowie den Remaateil.
3^2*4^ Betriebsvergleich
Pie Jugendlichen ans Böhlen, sind bei allen angeführten Teilen 
die häufigsten Leser!
Nur bei dea Teil.Kultur und Kunst erscheinen sie an 2* Stelle; 
die erste Stelle nimmt hier Leuna ein.
Bei den Teilen Filmkritik und.Roman steht Leuna an 2. Stelle, 
bei allen anderen Teilen an leister Stelle!
Zwischen den Jugendlichen aus dom Kirow-Werk und dem RPT-Werk 
'bestehen keine wesentlichen Unterschiede- in der Ptozentvertei-
lung.
Bemerkenswerte Unterschiede treten bei einigen Teilen zwischen 
Böhlen und Leuna aufs
Böhlen Leuna
Lokalnaehriehten $6 % 69 %
Politik 96 % . 68 %
Nlrteehaftsnaehriehtea 80 % 36 %
Naturwissenschaft und
Technik 80 % 49 %
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Es ist positiv zu bewerten, daß nach dem Sportteil die Lokal- 
nachrlchten und die Politik als die Telle der,Tageszeitung ge­
nannt werden, die am häufigsten gelesen werden. Hierin unter­
scheiden sich die Lehrlinge von Schülern aus 6 . Klassen der 
POSg bei denen der Teil Politik an letzter Stelle zu finden
Da die sozialistische Presse von großer Bedeutung für die Mel- 
nungs- und damit für die Einsteilungsbildung .ist, muß an die 
Oigi. positiv zu bewertenden Interessen angeknüpft werden* Da­
bei ist zu erreichen, daß die "Hintergrundinforsationan" dazu 
beitragen; den Lehrlingen Zusammenhänge .im politischen Gesche­
hen verständlich zu machen.
Eine bereits in den Folgerungen zu Bf. 255 bis 25? vcrgeschla- 
g.ene stärkere Einbeziehung der Presse in die Ausbildung der 
Lehrlinge und die Arbeit des Jugendverbandes können dazu Vor­
aussetzungen schaffen.
6.3* Empfang von DT 64
-  SO -
8„3*1^ Fragetext:
97* Hören Sie die Sendungen des Jugendstudios
BI 64? (3df,-Fi', 300)
1 , täglich oder fast täglich
2 n einige Male wöchentlich
3* einige Male monatlich
4 * seltener als einmal monatlich
5 . so gut wie nie
8.3t2h Gesamtverfeilung und GeEChleehtervergleleh
Untersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen  1 2 3 4 5 h.A.
ges. 1969 9 27 26 12 25 1
m
davon
6 25 28 13 30
w 13 30 25 10 19 1
Hehr als die Hälfte der Befragten hört Sendungen des Jugend- 
studies DT 64 einige Male wöchentlich bzw. einige Male monat­
lich (62 % in Position 1; 2 und 3), ein Viertel der Versuchs­
personen so gut wie nie* Weibliche Lehrlinge hören diese Sen­
dungen öfter als mänslieheo
8.^ 3.3° Vergleich der Beruisgruppen
Männliche Lehrlinge mit Abitur abschluß hören mit 18 % mehr als 
männliche Lehrlinge ohne Abiturabschluß täglich bzw. einige Male 
wöchentlich Sendungen'von DT 64 (Position 1 und 2).
Weibliche Befragte der ersten Berufsgruppe sind in Position 1 
mit etwas höherer Brosentzahl, in Position 3 mit geringerer 
Prozentzahl als weibliche Versuchspersonen der zweiten Berufs­
gruppe vertreten^
8.3*4e Betrieba-vergleich
Die Befragten"von Böhlen hören am häufigsten Jugeadstu&io-
sendunger.; Eine relativ geringe Pregentsähl der Lehrlinge
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aus Leuna beschäftigt sieh mit Sendungen von DT 64*
8.3.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Zuwendtr3g au Festigendem - Zuwendung zum DT 64 (Bdf.-Nr. 306
su 303)
Es besteht ein Zusammenhang gwisehen beiden Fragen. Diejenigen 
Befragten, die westliche Sender nicht hören? weil es sich nicht 
gehört, hören Sendungen von DT 64 mit 50 % täglich bzw. einige 
Mala w&ehentliah (Position 1 und 5), mit einem Drittel einige 
Male monatlich (33 % in Position 3). Zwei Fünftel derer, die 
zwar politische Sendungen, nicht aber Musiksendungen ablehnen, 
entscheiden sieh bei der Frage über das Hören von BT 64 für 
Position 1 und 2, ein Viertel für .Position 3*
Von denjenigen Befragten, die Sendungen westlicher Rundfunk­
sender nicht abletaen, hört eia Fünftel täglich bzw. einige Haie 
wöchentlich das Jugandstudio DT 64 (Position T und 2), mehr als 
die Hälfte weniger als einmal monatlich bzw. sc gut wie nie*
(53 % i a  Position 4 und 5)*
8 .3.6 . Vergleich mit anderen Untersuchungen
8.3*7* F o lg e ru n g e n
Die hier Befragten hören Df 64 etwas weniger als die befragten 
Jugendlichen der "U-69".
Baß Mädchen DT 64 häufiger hören als Jungen, stimmt mit ver­
gleichbaren Ergebnissen überein.
Beachtenswert erscheint, daß mehr als ein Drittel der Befrag­
ten über DT 64 so gut. wie sicht erreicht werden.
Bs erscheint wichtig, dis Sendungen von DT 64 stärker in den 
Reihen dar Arbeiterjugend wirksam werden zu lassen? um die 
Lehrlinge aktiv in das Gesehenen dieses Jugen&seEdera einsu- 
hesiehea und den Einfluß von Westsaadem zurüekgadrängen.
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, Empfang von Westfernsehen
98* Sahen Sie im letzten Jahr S.r angen des west­
deutschen Fe nse-tens? (Bdf*-Nr. 301)
1 täglich, o er haut tsgl ot
2. einige Na e wöchentlich
3  ^ einige Kaie monatlich
4- seltener als einmal mo ah .eh
5< nie






3 4 i k.A.
1969 18 2 9 13' 23 1
m 25 2 5 10 21 -
w 10 1 i 5 22 29 2
* swei Fünfte1 der ß-'fra .ton sähe* 1 düngen des westdeutschen
.sehens täglich tzw. meh *ere Male in er Woche (39 % in Posi­
i 1 und 2 ); mehr als swe . Hinftel so erter als einmal monatlich
nie (41 % in Position !< und 5 )< MH liehe Befragte waren
.estferasehen starker be eiligt a .a ibliche Versuchsper-
m  (deutlich sichtbar an Position 1 ,d 2).




1 2 3 4 1
m 37 2 ,3 9 -r;
w 10 12 5 26 22
<1* ^ 12 22 8 10 35
-
w 9 3 i.'3 - 14 4ö 5
o.gte ohne Abituxäbschlui aahen hin.* .er Sendungen des west- 
?sehen Fernsehens al ; Versuchsperson-, mit AbiturabsohluB.
33
S.,4*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Zwischen der Zuwendung zu Westsendern einerseits und den Indi­
katoren Überzeugung von der wahrheitsgemäßen Information durch
die DDR? Stolz auf die DDR? politische Probleme im Praizeit- 
grappenleson und Einstellung zum Alleinvertretungsansprruch 
Bonns andererseits existieren Zusammenhänge.
Je größer die Überzeugung zu den letztgenannten Faktoren ist, 
desto geringer ist auch die Zuwendung zu Westsendern and umge­
kehrt. Auch hier liegt kein wechselseitiges Kausalverhältnis 
vor. sondern die Ergebnisse sind durch "dahiner liegende" Grund- 
elnstellungen bedingt; jedoch wird die wechselseitige Beein­
flussung dieser Sachverhalte deutlich.
So4.6 c Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
8.4+7* Folgerungen siehe 8,5^7.
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8.5* Empfang von Westsendern
8,5*1. Fragetext:
9$c Hörten Sie im letzten Jahr Sendungen westlicher
Rundfunkstationcn? (Bdf.-Nr. 302)
1. täglich oder fast täglich
2. einige Male wöchentlich
3. einige Male monatlich
4. seltener als einmal monatlich 
5° nie
8 5*2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Uatersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen _____ 1 2 3 4 5 k.A.
ges. 1969 37 34 14 8 6 1
m 45 36 10 5 4 -
w 26 31 18 13 8 2
71 % der Befragten hörten täglich bzw. einige Male wöchentlich 
westliche Rundfunksendungen (Position 1 und 2), nur 6 % nie. 
Männliche Lehrlinge hörten regelmäßiger westliche Sender als 
weibliche Lehrlinge (24 % Unterschied in Position 1 und 2), 
weibliche Befragte sind in den Positionen 3 und 4 mit höherer 
Prosentzahl vertreten (16 % Unterschied).
 ^ 8.5.3" Vergleich der Berufsgruppen
Männliche Lehrlinge ohne Abiturabschluß sind mit 20 % mehr als 
männliche Lehrlinge mit Abiturabschluß in Position 1 vertreten^ 
dieser Unterschied wird aber in den Positionen 2 bis 4 weit- 
gehend aufgehoben. Zwischen weiblichen Befragten beider Berufs­
gruppen bestehen keine wesentlichen Unterschiede*
8 5.4. Betriebsvergleich
Befragte.der Kirow-Werke.und des RFT hörten mit 76 % täglich 
hsw* mehrere Male wöchentlich Sendungen westlicher Rundfunk-
-  85 -*
Stationen und nehmen damit dem negativsten Platz im Vergleich 
der Betriebe ein<.
8*5.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
1. Überzeugung von der wahrheitsgemäßen Information durch
die DDE - Zuwendung zu Westsendern (Bdf.-Nr. 183 zu 302)
Diejenigen? die von der Richtigkeit der DDR-Information über­
zeugt sind (Position 7)? hören zu 19 % täglich oder fast täg­
liche diejenigen? die davon keinesfalls überzeugt sind (Posi­
tion 1) zu ?2 % täglich oder fast täglich westliche Rundfunk- 
stationen.Dafür lehnen es erstere stärker ab (Spalte 4 und 5) 














72 21 - - 7 100 %
50 40 ** . 10 100 %
67 33 - — - 100 %
59 37 2 2 . — 100 %
32 39 26 3 - 100 %
44 37 7 10 2 100 %
19 37 19 10 15 100 %
E = 0,26 (m)
6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
8.5.7. Folgerungen
Das Sehen von Sendungen des westdeutschen Fernsehens (39 % der 
Befragten geben an? regelmäßig teilzunehmem) und das Hören 
westlicher Sender (hier geben 71 % der befragten Lehrlinge 
an? regelmäßig Hörer zu sein) zeigt einen bedenklichen Um­
fang. Dazu kommt? daß die Teilnahme an o.g. Sendungen in den 
letzten Jahren stieg.
Um.den Einfluß der Westsender zurückzudrängen? sollte u.a. ,
empfohlen werden:
- über Charakter und Funktion der Westsender mit Eilfa von 
konkreten. Material verstärkt aufzuklären (Jugendverband wie 
lehrausbildung)
- die Eltern, insbesondere die Mitglieder der SED. gar akti­
ven Erziehung in o.g. Richtung zu gewinnen und .zu befähigen
- die Resonanz der DDR-Sender, insbesondere von DT 64, unter 
den Lehrlingen zu erhöhen
- auf der Grundlage der klassenmäßigen Erziehung die Erkennt­
nis entwickeln, daß nur unsere Massenmedien hinreichend und 
notwendig informieren und orientieren
- die Befähigung gu entwickeln^ daß aich die Lehrlinge mit 




9* Politisch-ideologische Einstellungsbildung 
9*1* Aktives Vertreten des politischen Standpunktes
9..*' 1: Fragetesrt:
59° Äußern Sie Ihre politischen Auffassungen und 
Urteile auch gegenüber anderen Menschen?
1 . ja
2 . manchmal 
3 * nein
9*1"2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
tntarsuchangs- Antwortvorgaben
"  ^ gruppen  1 2 3 k.A.
gas* 1969 * 52 46 2
m 52 45 2
w ' 51 48 1
ober die Hälfte 3er in die Untersuchung einbezogenen Lehr­
linge bringen zum Ausdruck^ daß sie ihre politischen Überzeu­
gungen aueh gegenüber anderen Personen vertreten. Knapp die 
Hälfte kann sieh jedoch dazu nur "manchmal" entschließen. 
Dieses Ergebnis kann nicht recht befriedigen. Eine Verände­
rung ist jedoch von einer Vielzahl von Faktoren abhängige 
die hier nicht im einzelnen besprochen und aufgrund der etwas 
groben Kategorisierung, die durch das Antwortmodell bedingt 
ist? auch kaum schwerpunktmäßig analysiert werden können. 
Zwischen den Geschlechtern gibt es keine nennen&erten Unter­
schiede.
!
9*1*3= Vergleich der Berufsgruppen
Die Differenzierung nach den Ausbildungsgruppen zeigt jedoch? 
daß die Lehrlinge mit Abiturausbildnng signifikant häufiger 
ihre politischen Überzeugungen in Diskussionen vertreten. Be­
sonders aktiv sind nach ihrem eigenen Urteil die weiblichen 




1 2 3 k.A.
Kirow 54 44 2
FT 5? 42 1
Böhlen 64 %
Bngelsdorf 23 62 15
Leuna 36 62 2
Zwischen den Betrieben zeigen sich interessante und signifikant
te Unterschiede* Am entschiedensten vertreten die Lehrlinge des 
BYK-Böhlen ihre politischen Überzeugungen* Etwas geringer ist 
das bei den Lehrlingen des Kirow-Werkes und des RFT-Werkes der 
Fall* Stark fallen jedoch die Betriebe Leuna und Engelsdorf ab: 
Nur ein Drittel, bsw. knapp ein Viertel äußert dort häufig seine 
politische Überseugungg zwei Drittel tun das nur "manchmal". 
Obwohl - wie schon oben angedeutet - hier eine Fülle von Fak­
toren eine Rolle spielt und der Begriff "manchmal" quantitativ 
recht unpräsis ist* deutet sich jedoch an diesem Ergebnis die 
Art und Qualität der politisch-ideologischen Arbeit mit den Lehr­
lingen an. In den beiden zuletztgenannten Betrieben spielen 
offenbar echte, aktive Diskussionen mit den Jugendlichen in 
der propagandistischen Arbeit kaum eine Rolle. Die Auswirkungen 
zeigen sich nicht nur in dem aktiven Engagement, wie in vorlie­
gender Frage^ sondern u.a. auch direkt ln der politischen In­
teressiertheit und den politisch-ideologischen Überzeugungen, 
die in beiden Betrieben in der Regel auch nicht überragend 
waren.
9o1*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
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9 ^ 1 Folgerungen
Die Differenzierung des Verhaltens, inwieweit die eigene poli­
tische Überzeugung auch aktiv vertreten wird, in "ja", "manch­
mal" und "nein* ist relativ grob* Sie deutet jedoch gewisse 
Tendenzen an, die vor allem darin zum Ausdruck kommen* daß 
einmal nur rund die Hälfte die Frage eindeutig bejaht, zum 
anderen* daß die Lehrlinge mit Abiturausbildung in dieser Hin­
sicht aktiver und konsequenter sind als die übrigen Lehrlinge? 
und schließlich* daß sich die Mädchen der beiden Ausbildungs- 
Dichtungen deutlich unterscheiden: Die Abiturientlnnen sind 
wesentlich aktiver als die übrigen weiblichen Lehrlinge. 
Außerdem zeigt die Differenzierung nach Betrieben, daß es in 
bestimmten Betrieben besondere Häufungen der Position "manch­
mal" gibt* die doch zumindest teilweise auf den Charakter der 
dort praktizierten propagandistischen und agitatorischen Über­
zeugungsarbeit mit den Lehrlingen schließen läßt.
Die Schlußfolgerungen müssen detailliert für jeden Betrieb und 
für jede Klasse erarbeitet werden* grundsätzlich ergibt sich 
jedoch, daß das politische Streitgespräch, die eigene Erarbei­
tung und Äußerung eines politischen Standpunktes und einer poli* 
tischen Überzeugung und die Diskussion bei den Jugendlichen 
stärker entwickelt werden müssen.
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9*2. Motivation für das aktive Vertreten des politischen 
Standpunktes
Fragetext:
Wenn "ja" oder "manci^al", warum tun Sie das?
Was ist für Sie wichtig? Bitte prüfen Sie sieh
genau!
1* Weil meine Eltern das wünschen und erwarten
2. weil meine Lehrer. Lehrausbilder oder Vor­
gesetzten das wünschen und erwarten
ß. weil das FDJ und Partei fordern un^ erwarten
4. weil man geachtet wird und Eindruck macht, 
wenn man Bescheid weiß
5. weil Diskussion und Meinungsstreit für mich 
interessant sind
6. weil das vorteilhaft für mich sein kann
?. weil ich von meinem. Standpunkt überzeugt bin 

























Erwartung der FDJ und Partei-
Persönliche Prestigeerhöhung
Interesse an Diskussion und 
Meinungsstreit
Streben nach persönlichem 
Vorteil





















9e2.3c Vergleich dar Berufsgruppen
entfällt
9*2.4. Betriebsvergleich
Mit Ausnahme des VEB Baumechanik Engelsdorf, der deutlich gegen­
über den anderen Betriebspcpulaticnen abfällt, sind die Unter­
schiede zwischen den anderen Betrieben geringfügig.
 ^ 2 j 3 Vergleich mit anderen. Indikatoren
entfällt.
' - - '' ^ Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
9*2.?. Folgerungen
Ans den Ergebnissen ergibt sich folgende Bangreihe der Motive:
1* Streben nach politischer Aktivität
2o Interesse an Diskussionen und Mei­
nungsstreit
3* Streben nach persönlichem Vorteil 
4. Persönliche Brestigeerhöhang .
Vh Erwartung der FDJ und Partei
6  ^ Erwartung der Eyzieher
?6 Erwartung der Eltern
i* Die Rangreihe macht deutlich, daß gesellschaftlich wünschens­
werte Motive auch von den Jugendlichen als Motive bejaht werden. 
Gesellschaftlich weniger wünschenswerte oder abgulehnende Motive 
werden durchschnittlich ebenfalls abgelehnt, jedoch nicht in 
dem Maße, wie es entsprechend unserem Erziehungsziel erforder­
lich wäre* Durch politische Aktivität persönliche Vorteile zu
erlangen, wird nahezu durchschnittlich (!) mit "te'ils-teÜs* be­
wertet* Insgesamt wird deutlich, daß die Motivation für aktives 
politisches Verhalten nicht auf ein einzelnes Motiv zurückzu- 
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und negativ zu bewertender Motive konstituiert wird. Die Kennt­
nis der Gewichtung individuell zentrierter Motive ist wichtig 
für die differenzierte Gestaltung und Planung der politisch- 
ideologischen Erziehungsarbeit.
2 Zwischen den Geschlechtern zeigten sich im wesentlichen 
keine Unterschiede. Eine Ausnahme bilden die Motive, durch 
politische Aktivität das Prestige au erhöhen oder persönliche 
Vorteile zu erlangen, die von den Mädchen stärker abgelehnt 
werden als von den Jungen.
3<- Die häufig sichtbaren Unterschiede zwischen Lehrlingen und 
-Lehrlingen mit Abiturausbildung treten bei diesem Fragenkomplex 
nur schwach auf. Die Abiturienten lehnen etwas stärker als die 
übrigen Lehrlinge das Motiv ab, daß sie aufgrund, der Erwartun­
gen von Erziehern, der FDJ oder der Partei politisch aktiv 
sind, sind aber deutlich interessierter an politischen Dis­
kussionen und Meinungsstreit als Möglichkeit, aktiv ihre Über­
zeugungen zu vertreten.
4*. Der Betriebsvergleieh kann nur bei einigen Motiven Aufschlüsse 
über den Charakter und die Bedingungen der politischen Erzie­
hungsarbeit im Betrieb geben. Dabei zeigt sich, daß bei den 
Lehrlingen der Betriebe Leuna und Baumeohanik Engelsdorf nega­
tive Motivationen in größerer Konzentration auftreten als in 
den anderen in der Regel nur schwach um den Durchschnitt streu­
enden Betrieben.
Insgesamt kann für alle Populationen gelten: Stärkere Nutzung 
politischer Diskussionen und Meinungsstreits in der propagan­
distischen und erzieherischen Arbeit zur selbständigen Erarbei­
tung und Festigung politischer Überzeugungen.
Damit wird bestimmten Interessen und Altersbesonderheiten der 
Jugendlichen Rechnung getragen, und andererseits kann dadurch 
die Aktivität der Jugendlichen und die Sicherheit ihrer Über­
zeugungen weiter entwickelt werden.
-  93 -
10. Einstellung zu? wissenschaftlich-technischen Revolution
10.1. Zeitdauer der Durchsetzung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution in der DDR
10:1*1. Fragetext:
64* Es wird heute viel davon gesprochen* daß in 
den nächsten zehn Jahren automatische Takt­
straßen, kybernetische Steuer- und Regelsy­
steme und die elektronische Datenverarbeitung 
vorwiegend den Charakter der Produktion in 
der DDR bestimmen werden*
Welche Meinung haben Sie dazu? (Bdf.-Nr* 22$)
1. in den nächsten zehn Jahren wird die Pro­
duktion in der DDR diesen Stand erreicht
haben
2. ich bin von dieser Entwicklung überzeugt, 
glaube aber, daß ihre Verwirklichung in 
der DDR noch etwas längere Zeit ln Anspruch 
nehmen wird
3< von dieser Entwicklung wird viel gesprochen, 
ich glaube aber,- daß da noch viel Zukunfts­
musik dabei ist
4* ich glaube nicht, daß die Produktion in 
der DDR in meinem Leben diesen Stand er­
reichen wird, von einzelnen Betrieben 
vielleicht abgesehen
10.1.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Untersuchung^- Antwortvorgaben
gruppen . 1 2 3 4 k.A.
ges. 1966 28 62 ? ,1 2
1969 35 55 7 2 1
m 36 53 6 2
davon —  ..  -— — .— — — .— —
w 33 . 5? Ob
Sei dieser Frage zeigt sieh nicht nur die' allgemeine Kenntnis' 
über die,wissenschaftlich-technische Entwicklung, sondern wir 
erhalten gleichzeitig Aufschluß über das Berspektivbewußtsein'
der Befragten* Während bei der Gesamtheit der Befragten gegen­
über 1968.ein leichter aber spürbarer'Anstieg derjenigen zu v@2
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zeichnen ist, die diese Entwicklung als für die DDR typisch 
und unmittelbar betrachten, ist ein leichter (und kleinerer) 
Abfall der die Antwortvorgabe 1 wählenden Befragten bei der 
Gruppe mit Abiturausbildnng zu verzeichnen. Das läßt sich 
aber aus der insgesamt kritischeren Beurteilung der Fragen 
durch diese Gruppe erklären.*
10.1.3* Vergleich der Berufsgruppen
Es treten keine wesentlichen Unterschiede zwischen den feil- 
gruppen auf. Interessant scheint die bejahende Haltung der 
Mädchen mit Abitur gegenüber der Vergleichsgruppe. Ursachen 
sind aber nicht zu deuten*
10^1.4. Betriebsvergleieh
Das Perspektivbewußtsein wird nicht allein durch die theoreti­
schen Kenntnisse der Befragten gebildet und beeinflußt, sondern 
ist auch Ausdruck der -unmittelbaren Arbeitsumwelt. Ein moderner 
Betrieb mit fortgeschrittenster Technologie wird einen stärkeren 
finflußt auf eine positive Haltung der Befragten zu,dieser Frage 
nusühen als ein veralteter Betrieb. Positiv bewertet werden 
imß die geringe Anzahl der Antworten für die Antwortvorgaben 
3 und 4. Beunruhigend wirkt die geringe Zahl der bejahenden, 
.rtiverten dieser Frage der befragten Jugendlichen in Leuna..
Die chemische Industrie als wesentlicher Bestandteil der wissen­
schaftlich-technischen* Revolution erfordert- vor allem von den 
in diesem Industriezweig Beschäftigten ein großes Perspektiv­
bewußtsein, da sieh aus der Aufgabenstellung der wissenschaft­
lich-technischen Revolution unmittelbar Konsequenzen,für jeden 
ergeben (Qualifizierung, Disponibilität')* Hier gilt es in Leuna 
gegenüber den Vergleichsbetrieben aufguhclen.
30.1.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
Stolz auf die DDR - Einstellung zur Durchsetzung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution (Bdf.-Nr. 187 zu 225)
3s. kann ein Zusammenhang zwischen beiden Fragen angenommen' Wer­
der, Bei staatsverbuadenen Befragten,zeigt sieh ein großes
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Perspektivbewußtsein, wenngleich das Perspektivbewußtsein nicht 
allein aus der Beantwortung dieser Frage abgeleitet werden kann- 
Der Vergleich von Staatsverbundenheit und Perspektivbewußtsein
untermauert die These, daß sich das Perspektivbewußtsein in 
starkem Maße von der Einsicht in die allgemeinen gesellschaft­
lichen Gesetzmäßigkeiten ableitet, wobei das Staatsbewaßtsein 





1 64 36 100 %.
2 42 56 2 100 %
3 26 62 12 100 % -
4 35 45 1? 5' 100 %
5 - 87 13 - 100 %
6 14 57 15 14 100 %
K s= 0,23 (m)
10^1069 Vergleich mit anderen Untersuchungen
In der "Junge Neuerex"-Bnter8uchang 196? ergaben sich bei den 
dort erfaßten Lehrlingen fast ähnliche Werte, obwohl zu vermuten 
e?asen wäre, daß diese Lehrlinge durch ihre schöpferische Teil- 
rme an der Durchsetzung der wissenschaftlich-technischen Revo­
lution ein stärkeres Perspektivbewußtsein zeigen würden.
10.1.7. Folgerungen
Insgesamt ist ein Ansteigen der*Überzeugung von der schnellen 
Durchsetzung der wissenschaftlich-technischen Revolution fest­
zustellen, der jedoch vorwiegend zu Lasten der Lehrlinge ohne 
Abiturausbildung geht. Es sollte besonderer Wert auf die Ent­
wicklung des Perspektivbewußtseins bei allen Lehrlingen gelegt 
werden, von allem aber der Abiturienten, da sich speziell aus 
dieser Gruppe ein großer Teil der künftigen Hoch- und Fachschul­
-  96 -
te.de:r rekrutieren wird. Das Perspektivbewußtsein ist aller­
dings nicht allein auf wissenschaftlich-technischem Gebiet 
'.yfaßbar^ , sondern schließt allgemeine gesellschaftliche Ziel­
stellungen mit ein, bzw. setzt sie voraus. (Vergl. Bdf.-Nr. 148, 
!?'?) Es wird ferner nicht allein durch theoretische Kenntnisse 
gebildet und beeinflußt, sondern ist auch Ausdruck der unmittel­
baren Arbeitsumwelt. Perspektivbewußtsein stellt sich nicht als 
abstrakte Größe im System der Erkenntnisse und Erfahrungen dar, 
sondern ist auch aus dem unmittelbaren Erleben der Jugendlichen 
abgeleitet.
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1j o Weltanschauliche Einstellung
11.1.1. Fragetext:
67. Wie würden Sie sich selbst einschätzen?
Sind Sie (Bdf.-Nr* 232)
1. überzeugter Atheist
. 2o überzeugt von einer Religion und deren Gott
3e Anhänger anderer Auffassungen,
4. bei dieser Frage noch unentschieden
11.1.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich.
Untersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen  1 2 3 4 krA<,__________
ges.. 1969 45 9 13 31 2
m 51 6 14 28 1
w 3? 13 . 11 35 3
Auffällig in der Gesamtverteilung ist, daß 45 % der Befragten - 
angeben, überzeugter Atheist zu sein, aber auch 44 % (!) Anhänger 
anderer, nicht religiöser Auffassungen oder noch in dieser 
Frage unentschieden sind., Überzeugungen von Gott oder einer 
Religion scheinen nur eine untergeordnete Bedeutung zu besit­
zen. -*
Im Geschlechtervergleich. zeigt-sich, daß die männlichen Lehr­
linge signifikant häufiger angeben, überzeugter Atheist und 
 ^weniger religiös zu sein als die weiblichen Lehrlinge, die 
auch zu über einem Drittel noch unentschlossen sind.
11.1.3. Vergleich der Berufsgruppen
Männliche Lehrlinge mit Abiturausbildung sind häufiger über­
zeugte Atheisten und weniger unentschlossen oder Anhänger 
christlicher oder anderer Auffassungen in der weltanschauli­
chen Einstellung, als männliche Lehrlinge ohne Abiturausbil- ; 




Die prozentualen Antwortverteilungen unterscheiden sich relativ 
starke obwohl die unterschiedlichen Populationsgroßen hierbei 
n; beachten sind. Dennoch scheint die Arbeit mit den Jugendli­
eben in Böhlen und im Kirow-Werk am besten'und wirkungsvollsten 
:i sein. Sie stellen den signifikant höchsten Anteil überzeugter 
Atheisten und den jeweils geringsten der Unentschlossenen bzw. 
der anderer Auffassungen. Bedeutsam scheint auch der über dem 
Durchschnitt liegenden Auffassungen in Kategorie 3 bei der 
RFT-Population. Der Anteil der Unentschlossenen liegt hier 
ebenso wie in Leuna und Engelsdorf über dem Gesamtdurchschnitte 
wobei bei Bngelsdorf der geringe Pcpulationsumfang eine bedeut­
same Rolle spielen dürfte.
11*1.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
ID,*1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
Der Vergleich mit den Ergebnissen der"Umfrage 69" zeigt, daß 
die Lehrlinge beider Gruppen und beider Geschlechter vorliegen­
der Untersuchung nahezu gleich den Durchschnittswerten der BBS- 
und BBS (A)-Lehrlinge dar Umfrage liegen. Bin signifikanter
Unterschied ließ sieh nicht ermitteln.
11.1.7" Folgerungen
Die Ergebnisse der Gesamtverteilung können keinesfalls befrie­
digen. Der nahezu gleich hohe Prozentsatz der "überzeugten 
Atheisten" und der der Unentschlossenen bzw. Anhänger anderer' 
(cioht religiöser) Auffassungen sollte sowohl in betrieblichen 
als auch gesellschaftlichen Leitangen Anlaß zur kritischen Be­
trachtung und Auseinandersetzung sein. Hier spiegelt sieh u.E. 
eine qualitativ mangelhafte ideologische Arbeit mit den lehr- . 
-lingen wider* Vor allem sollten die FDJ-leitungen prüfen, ob 
die ideologischen Anforderungen ah eine gute FDJ-Arbeit erfüllt 
werden und nicht nur formalen Charakter tragen. Gemeinsame Dis­
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kussionen um tagespolitisehe und weltanschauliche Fragen, kri­
tische Auseinandersetzungen mit Anhängern und Auffassungen an­
derer, nichtatheistischer Richtungen sollten stimuliert und
gefördert werden (vgl,, auch Bf* 112).
Zugleich müßte geprüft werden, ob der Zirkel junger Sozialisten 
optimaler gestaltet werden kann* Es ist su erwarten, daß bei 
einer gezielten, systematischen und sinnvollen Arbeit mit und 
zwischen den Jugendlichen der hohe Anteil der noch Unentschlos­
senen zugunsten der "überzeugten Atheisten",abnimmt. Wesentli­
chen Einfluß und Bedeutung haben hierbei die FDJ, Partei und 
die Ausbilder und Erzieher im Betrieb.
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I I .  E in ste llu n g en  zur A rbeit und zum B etrieb
1 . E in ste llu n g  zur Arbeit
1.1" A rb eitsm otivation
1 .1 .1 .  F raaetext:
* Wenn man s ic h  m it jungen Menschen u n terh ä lt , kann man d ie  v ersch ied en sten  Standpunkte da­rüber hären, warum s ie  gern e in er  beständigen  A rbeit nachgehen. E in ige d ie se r  Antworten ha­ben wir h ier  aufgeachrieben . Wir h ätten  gern  von Ihnen gewußt, inw iew eit d ie s e  auch für S ie  z u tr e ffe n . (B df.-N r. 5 -  15)
1 . Weil e s  mich b e fr ie d ig t ,  etwas N ü tz lich es  für d ie  G e se llsch a ft  zu sch a ffen
2 . w e il mir d ie  T ä tig k e it  a llgem ein  Spaß macht
3 . w e il das Leben son st la n g w e llig  wäre
4 . w e il ic h  gut verdienen  und mir etwas le i s t e n  möchte
5* w e il auch meine A rbeit der ökonomischen S tä r­kung unserer Deutschen Demokratischen Republik  d ien t
6 . w e il d ie  P f l ic h t  zur A rbeit g e s e t z l ic h  f e s t ­g e le g t  i s t
7 . w e il ic h  mir und meiner k ü n ftigen  Fam ilie e in e  g e s ic h e r te  E x isten z era r b e iten  w i l l
8 . w e il ic h  beim Aufbau des Sozialism us m ith elfen  möchte
9 . w e il  man s ic h  durch A rbeit Auszeichnungen erwerben kann
1 0 . w e il ic h  son st Unannehmlichkeiten habe
11. w e il ic h  immer versuchen m öchte, das B este  zu l e i s t e n
v ö l l i g  unw ichtig  (fü r  mich)
stimmt überhaupt n ich t
sehr schlecht
v ö l l ig  ungerecht
überhaupt nicht
3 4  5t e i l s /  t e i l s
am w ich tig sten  (fü r  miehj
stimmt v ö l l ig
sehr gut
v ö l l i g  gerecht
äußerst viel
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1.1.2. Gesamtverteiiung und Geschlechtervergleich
Indikatoren (Motive) ges.X -!?X w' X.
& ^ Befriedigung, etwas Nützliches zu 
schaffen 4,75 4,86
. 2. Allgemeiner Spaß an der Tätigkeit 5,42 5^20
3, Leben wäre sonst langweilig 4,47 4,18 4,84
4. Gut verdienen und sich etwas leisten 
wollen 6,05 . 5,94 , 6,'?9
5. Arbeit dient der DDR 4,84 4,69 5,03
6. Pflicht zur Arbeit ist Gesetz 3^97 3,83 4,15
7. Sichere Existenz für die Zukunft 
erarbeiten 6,03 5,95 6,1.3
8. Mithelfen am Aufbau des Sozialismus 5.04 4*90 5,22
9< Um durch Arbeit Auszeichnungen zu 
erwerben 3,5? . -7pJ.7 3,3?
10. Vermeidung von Unannehmlichkeiten 2,84 2,85^ 2,82
11.. Bestreben, stets das Beste zu leisten 5,16 5,23
Aus der Gesamtverteilung geht hervor^ daß die Antwortvcfgaben 
2p 4, 7 und 11 die stärkste Wertung erfuhren. Dagegen spielen 
-die Angst vor negativen Sanktionen (Antwortvorgabe 10)^ das 
Prestige-Streben (Antwortvorgabe 9) sowie die gesetzlich fest­
gelegte Pflicht zur Arbeit (Antwortvorgabe 6) eine geringere 
Rolle. Die gesellschaftlich wertvollen Motive 1, 5 und 6 nehmen 
einen,mittleren Rangplatz ein.
Gegenüber dem Vorjahr (1. Erhebung) ergeben sich nur.geringe 
Veränderungen: An 1. Stelle steht nach wie vor das Verdienst- 
motiv; unmittelbar danach (fast mit dem gleichen Durchschnitts- 
wert) folgt das Motiv, sieh und der zukünftigen Familie eine 
gesicherte Existenz zu schaffen. Der Abstand zum 1. Rangplatz  ^
war im vergangenen Jahr größer. Auf dem ß. Platz steht wiederum 
8er "Spaß an der Tätigkeit".
Vergleich der BerufStruppen 
Indikatoren (Motive)
1, Befriedigung? etwas-Bütsliehes 
3*a schaffen
2, Allgemeiner Spaß an der Tätigkeit
. 3 - Leben 'wäre sonst langweilig
4, .Int verdienen und-sich eiwts lei­
sten wollen
3..Arbeit dient der DDR
6? 'Pflicht aur Arbeit ist Gesetz
7* Sichere Existenz für Zukunft er­
arbeiten
Kithelfen beim Aufbau-des' Sozia­
lismus .
9- Um durch Arbeit Auszeichnungen zu 
erwerben
10, Vermeidung - von Unanne'fnalieiJieit en
11, Bestreb3B.p. .stets das Beste gu 
leisten
Insgesamt -deutet sich an, daß Lehrlinge mit Abituraua'biTRung 
'gesellschaftlich positiv xu wertende Arbeitsmotive starta?
Irouen? als Lehrlinge yO-hae ibituyausbildung* In der Regel, seggt- 
sieh auch^ daß die weiblichen Gruppen innerhalb der Bexefrgrnpp^n 
die.-Motive höher- als ihre männlichen Kollegen bewerten* Im Vor- 
dergrund der Berufs- bsw^ Arbeitsmotivation stehen sowohl der 
Verdienst? eine gesicherte Existenz- für die künftige.Fauilia au 
schaffen und die Freude an der Tätigkeit,
1*1,io Betriebsvergleich
'Sief zeigt sich* daß die Lehrlinge Böhlens durchgängig positivere 
Motive ängeben^ als alle anderen. Die 'Gruppen ans. Leuna und dem 
7BB Eirow sind in. ihren Antwortverteilungen nahezu 
während die des RFT-Werkes und die ans Bngelsdorf vergleichs­
weise die schlechtesten Ergebnisse'aufweisen*
Lehrlinge Lehrlinge 1 




4; 60 4 .3 4
5,11 .5 ,5 0 1 , :
5 .95 6-,-.21 r
4 ,5 8 - 5 ,0 6 10
4 26 4 ,0 2 %
5^89 5 , 9 ? 6" .00





4 , 9 9  5 , 0 7 - K. i :
1 0 3  -
1*1*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
Vergleich mit anderen Untersuchungen 
entfällt
1*1*7* Folgerungen
Die Arbeitsmotivation der befragten Jugendlichen ist durchaus 
positiv zu bewerten. Das relativ deutliche Dominieren der ma­
teriellen Verdienstmotive ist im Hinblick auf das Prinzip der 
materiellen Interessiertheit in unserer sozialistischen Volks­
wirtschaft gesellschaftlich ebenfalls positiv zu bewerten. Offen­
sichtlich ist aber auch die Bedeutsamkeit der Freude an der 
Arbeit und das Bemühen, möglichst immer das Beste zu leisten 
relativ stark ausgeprägt* Die allgemeiner formulierten, gesell­
schaftlich relevanten Kategorien 8, 5 und 1 werden insgesamt 
in der Reihenfolge zwar positiv bewertet, scheinen aber unmit­
telbar nicht so stark motivierend zu wirken, wie z.B. die o.g. 
Hier muß aber hinzugefügt werden, daß eine mehr oder minder 
starke Überlappung der einzelnen Motive stattfindet, so daß 
die Betonung der finanziellen Seite nicht ausschließt, daß 
der einzelne auch für unsere Gesellschaft, für die Stärkung ' 
der Republik arbeitet.
Lehrlinge mit Abiturausbildung betonen insgesamt stärker die 
ideellen Momente, wie z.B. Freude und Interesse an der Arbeit, 
obgleich auch für sie natürlich die materiellen Motive von großer 
Bedeutsamkeit sind.
Zwischen den Antwortverteilungen der einzelnen Betriebe er­
geben sich mehr oder minder starke Unterschiede. Die Lehr­
linge Böhlens weisen durchgängig die besten Ergebnisse auf. 
Offensichtlich bestehen aber bei den Lehrlingen des RFT-Werkes 
und denen- aus Engelsdorf noch Mängel in der Erziehung. Für die 
Leitungen dieser, Betriebe kommt es darauf an, die Jugendlichen 
vor allem in der Erziehungsarbeit stärker auf die Berufs- und 
Arbeitsmotivierung bin zu orientieren und zu beeinflussen.
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1.2. Einstellung zu Normen
1.2.1. Fragetext:
26. Welche Meinungen haben Sie zur Einhaltung
hoher Arbeitsnormen? (Bdf.-Nr. 115)
1, Sie sind notwendig für die Weiterent­
wicklung unseres Betriebes und unserer 
gesamten Volkswirtschaft
2. sie sind notwendig, damit ich gutes 
Geld verdiene
3° sie sind überflüssig; der Brigadier
oder Heister sieht auch sc, ob man arbei­
tet und viel schafft
4. sie sind nicht richtig, da man nicht je­
den Tag zu hohen Leistungen fähig ist
5. sie überanstrengen den Menschen
Untersuohungs- 
.. gruppen 1 2*
Antwortvorgaben
3 4 5 k.A.
ges. 1968 63 19 2 12 5 . -
ges. 1969 56 16 2 16 9 i
m
davon
53 18 3 15 10 1
w 60 13 1 18 ? 1
In beiden Untersuchüngsjahren wurden die zwei ersten Antwort- 
Vorgaben zu dieser Frage am häufigsten gewählt, wobei jedoch 
1968 diese Antwortvorgaben insgesamt 5fter belegt wurden. 1969 
nahm die Zahl derer, die sich für die Antwortvorgaben 4 und 5 
entschieden, um jeweils 4 % zu. Der Geschlechtervergleich zeigt 
wieder die positivere Einstellung weiblicher Lehrlinge. Insge­
samt wird deutlich, daß die gesellschaftlich wünschenswerte 
Einstellung zu den Normen etwas verhaltener würde.
1*2*3* Vergleich der Berufsgruppen
Lehrlinge mit Abiturausbildung äußerten sich zu den-beideh 
ersten Antwortvorgäben häufiger als Lehrlinge ohne Abitur­
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ausbildung. Von der letztgenannten Gruppe liegen die männli­
chen Lehrlinge mit 13 % ihrer Antworten zur 5* Antwortvorgabe 
an der Spitze negativer Meinungsäußerungen.
1.2.4. Betriebsvergleich
Obwohl die Antwortvorgaben.1 und 2 mit Abstand am häufigsten 
gewählt werden, ist die Wahl der Antwort 4 von durchschnitt­
lich 16 %  aller Befragten doch bedenklich. Uber 2 von 10 Ju­
gendlichen des RFT-Werkes wählten die Antwort 4. Die Antwort­
verteilung zeigt, daß einer Reihe von Jugendlichen die Bedeu­
tung der Arbeitsnormen noch unklar ist. Dieser Problematik soll­
te von Seiten der Leitungen in Brigadeversammlungen mehr Aufmerk­
samkeit gewidmet werden.
1.2.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
1.2.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
1*2.?. Folgerungen siehe 1.3*7.
1.3* Einstellung zur ArbeitszeiteinhaltuKg
1.3-1. Fragetext:
27, Welche Meinung haben Sie zur Einhaltung der
Arbeitszeit im Betrieb? (Bdf.-Nr. 116)
1. Man muß sie streng beachten^ da sie für 
den störungsfreien Arbeitsablauf not­
wendig ist
2. Man muß sie beachten und einhalten, weil 
es die Vorgesetzten fordern
3. Man soll sie einhalten, aber bei kleineren 
Verstößen, unter denen der Betrieb nicht 
leidet, ist eine Kritik nicht notig
4. Hauptsache, man bringt seine Leistung, die 
Zeit ist dabei nicht so wichtig
-  106 -
1.3.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen 1 2 3 4 k.A.
ges. 1968 44 4 44 8 -
ges. 1969 36 9 42 11 1
m 33 11 42 12 2
w 40 7 42 1U 1
Die Einhaltung der Arbeitszeit wird von den meisten Jugendli­
chen aehr differenziert betrachtet. Jeweils etwa die gleiche 
Zahl von Jugendlichen entschied sieh für die Antwortvorgaben 
1 und 3. Im Vergleich zum Untersuchungsjahr 1968 wurde die An 
zahl derer, die diese Antworten wählten, 1969, signifikant ge­
ringer. Dafür wurden die Antworten 2 und 4 häufiger gewählt. 
Weibliche Lehrlinge wählten die Antwort 1 öfter als männliche 
Lehrlinge. Es besteht offensichtlich ein Trend geringerer Ein 
sicht in die Notwendigkeit der Einhaltung der Arbeitszeit und 
eine Tendenz zur "Großzügigkeit".
1.3*3° Vergleich der Berufsgruppen
j
Die positivere Haltung der Lehrlinge mit Abiturausbildung tritt 
beim Vergleich der Berufsgruppen zutage. Diese Unterschiede sind 
jedoch nicht signifikant* Ferner deutet sich an, daß die Jungen 
in jeder Berufsgruppe stärker sur Großzügigkeit und weniger zur 
Einsicht der Notwendigkeit neigen.
1.3*4. Betriebsvergleich.
Antwoytvorgs.be 1 wurde von den Jugendlichen aus Böhlen mit Ab­
stand am häufigsten gewählt. Dagegen entschieden sich über 50 % 
der Jugendlichen aus den Betrieben RFT, Leuna und Bngelsdorf 
für die Antworten 3 und 4. Für viele Jugendliche ist die Ein­
haltung der Arbeitszeit noch nicht zu einer festen Norm gewor­
den. Es handelt sich hierbei um eine erzieherische Frage, die 
vom Arbeitskollektiv, von der Brigade positiv beeinflußt werden 
kann und soll.
1.3*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt




Gegenüber dem Gesamtergebnis des Vorjahres zeigt sich 1969 eine 
signifikante Verschlechterung in der Einstellung zur Einhaltung 
der Arbeitszeit und su den Normen. Die Einsicht? daß nur ein 
störungsfreier Arbeitsablaui dann gewährleistet ist, wenn die 
Arbeitszeit eingehalten wird, sinkt generell bei allen Gruppen 
unter das Durchschnittsergebnis von 1968. Der Trend zur ^Groß­
zügigkeit", der vor aller bei den männlichen Jugendlichem sicht­
bar wird, kann verschiedene Ursachen haben.
Als wesentlichster Grund kann jedoch angenommen werden? daß mit 
steigender Dauer der Zugehörigkeit zum Betrieb auch die Inte­
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gration der Jugendlichen in das Lehrlingskoilektiv besser wird. 
Die anfängliche Aufmerksamkeit, die den "Neuen" geschenkt wur­
de,, flacht ab und damit auch das Gefühl der Kontrolle. Mit der 
steigenden Integration in das Arbeitskollektiv und der abneh­
menden Kontrolle geht auch einher<, daß ehemals verfolgte Nor­
men und Ansichten nicht mehr so stark verfolgt werden. Zu be­
achten ist auch, daß die teilweise Ausbildung in unmittelbaren 
Produktionsabteilungen die Jugendlichen auch mit schlechten 
"Vorbildern" zusammenführen und dort die Kontrolle sowohl ob­
jektiv als auch subjektiv schlechter zu realisieren ist. 
Lehrausbilder, Meister und die FDJ-Leitungen müßten daher stär­
ker auf Disziplin achten und sieh konsequent mit negativen Bei­
spielen vor den Lehrlingen in Gesprächen und Diskussionen aus­
einandersetzen.
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1.4° Einstellung zum Jugendobjekt
1.4.1. Fragetext:
?<. Möchten Sie an einem Jugendobjekt mitarbeiteg.?
(Bdf.-Nr° 21)
1. ja




gruppen 1 2 3 k.A°
ges. 1968 63 28 4 1
ges. 1969 56 40 4
m 50 44 6
davon  ---     —
w 63 34 2
Der Wunschg an einem Jugendobjekt mitzuarbeiten? ist beim groß- 
ten Teil der Befragten vorhanden? ging aber von 1968 bis 1969 
signifikant um 12 % zurück. Dabei nahm die Zahl der Gleichgül­
tigen um den gleichen Prozentsatz za. Weibliche Lehrlinge 
äußern den Wunsch um 13 % häufiger und sind weniger gleich­
gültig als männliche Lehrlinge.
1.4.3° Vergleich der Berufsgruppen
Bei den weiblichen Lehrlingen ohne Abiturausbildung ist der 
Wunsch zur Mitarbeit an einem Jugendobjekt äm stärksten ent­
wickelt. Dagegen äußert jeder 10. männliche Lehrling dieser 
Berufsgruppe eindeutig? nicht Bitarbeiten zu wollen. Während 
innerhalb der Berufsgruppe "Lehrlinge mit Abiturausbildung" 
nur sehr geringfügige Unterschiede zwischen den Antwortver­
teilungen bestehen und etwa dem Gesamtdurchschnitt entsprechen? 
bestehen zwischen den männlichen und weiblichen Lehrlingen 
ahne Abiturausbildung signifikante Unterschiede. Die männ­
lichen Lehrlinge unterscheiden sich signifikant von ihren
weiblichen Kollegen in der geringeren Bereitschaft, an einem 
Jugendobjekt mitzuarbeifen.
1,4^ 4,' Betriebst ich
Antwortvo:-* oen
k^Ac1 2 
5 5  41
RFT 54 41 5
Böhlen 56 40 4
Engelsdorf 31 62 a
Leuna 67 31 2
^ Am stärksten sind die Jugendlichen aus Leuna an der Mitarbeit 
an einem Jugendobjekt interessiert* Bis auf die Jugendlichen
10 Befragten an einer Mitarbeit gelegen.
1.4.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
1.4.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
1.4.7° Folgerungen
^ Der Wunsch, an einem Jugendobjekt mitzuarbeiten ging von 1968.. 
bis 1959 signifikant zurück. Dennoch entscheiden sieh etwa die 
Hälfte aller Befragten positiv. Hier sollte von den Leitungen 
der einzelnen.Betriebe.geprüft werden, ob im Zusammenhang mit 
der Bereitschaft zur Mitarbeit in der Jugendneuererbewegung ein­
zelne Forschungsprojekte bzw. Broduktionsschwerpunkte den Jugend 
liehen verantwortlich übergeben werden können. Dabei müßten be­
reits gesammelte Erfahrungen in dieser Arbeit analysiert und 
ansgewertet werden.
aus Engelsdorf ist auch sns den anderen Betrieben über 5 von
2. Einstellung zum Beruf
2*19 Berufssufriedenheit
2*1.1? Fragetext:
Sind Sie mit Ihrem Beruf zufrieden? (Bdf.-Nr. 4)
1 . ja^ vollkommen zufrieden
2. einigermaßen zufrieden 
3* ein bißchen unzufrieden
4. ganz unzufrieden
2*1.2. Gesamtverieilung und Geschlechtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen 1 2 3 4 k.A.
ges. 1968 17 68 12 2 -
ges. 1969 18 70 9 2 1
m 20 68 9 1 1
w 15 73 10 2 -
Die Gesamtverteilung zeigte daß etwa 2 von 10 Jugendlichen voll­
kommen mit ihrem Beruf zufrieden sind. Dabei wählen die männ­
lichen Jugendlichen diese Antwortvergabe etwas stärker als die 
weiblichen. Einigermaßen zufrieden mit ihrem Beruf sind 7 von 
10 Befragten und damit die Hehrheit der befragten Jugendlichen. 
Die Zahl der ganz Unzufriedenen ist mit rund 2 %sehr gering.
Der Überblick zeigt? daß der weitaus größte Teil der Jugendli­
chen mit den gewählten Beruf zufrieden ist, wobei es jedoch 
graduelle Unterschiede gibt. Dia Antwortverteilung war in bei­
den Uatersuehangsjahren annähernd gleich.
'1,1.3-. Vergleich der Berufsgruppen
De? Vergleich der Berufsgrappen zeigt eine kritischere Einstel­
lung der Lehrlinge mit Abitur,Durchschnittlich 12 %.dieser 
Jugendlichen geben an? ein bißchen unzufrieden mit Ihres Be­
ruf zu sein, Im übrigen entspricht'die Antwortverteilung beim
Vergleich der Beruf sgroppex? der Gesa.n!<;vnrteiltmg.
1 1 2  -
Betriebsvergleieh
Während in den Betrieben RFT und Leuna etwa, jeder Fünfte der 
Jugendlichen vollkommen mit seinem Beruf zufrieden ist? äußern 
nur 12 % bzw., iß % der Befragten aus den Betrieben. Böhlen und 
Kirow die gleiche Meinung. Jeweils 12 % der Jugeadliehea aus 
Böhlen sind ein bißchen as%.\ ganz unzufrieden. Die größte Be­
ruf ezufriedcnheit weisen die Lehrlinge des RFT-Uerkes, Leunag 
und das Kirow-Werkes aus (Spalten 1 und 2)*
2.1 <,5^  Vergleich mit anderen Indikatoren
Während zwischen der Berufszufriedenheit einerseits und den 
Indikatoren Befriedigung, etwas Nützliches für die Gesellschaft 
su tun? heim Aufbau des Sozialismus mithelfen, Beachtung der 
Meinung der Jugendlichen, Verhältnis zum Lehrausbilder, Lob und 
Kritik vom Vorgesetzten (persönlich). Wohlfühlen im Betrieb und 
Wohlfühlen in der DDR andererseits signifikante Zusammenhänge 
bestehen? konnte ein solcher Zusammenhang zwischen den Bezie­
hungen im Lehrlingskollektiv und der Berufszufriedenheit nicht 
nachgewiesen werden.
2.1,6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
2^1.TM Folgernng;en
Die Gesamtverteilung von 1969 weist gegenüber der von 1968 
eine leichte Steigerung in der Berufszufriedenheit aus. Zu­
gleich konnten einige Zusammenhänge der Derufszufriedenheit 
mit anderen Indikatoren statistisch signifikant nachgewiesen 
werden. Offensichtlich wird die Berufszufriedenheit von eini­
gen grundlegenderen ideologischen Einstellungen mit determi­
niert. So läßt sieh s.B. naehweisen. daß diejenigen? die es 
befriedigt, etwas Nützliches für die Gesellschaft su schaffen, 
die beim Aufbau des Sozialismus mithelfen wollen und die sich 
als Bürger unserer Republik wohlfühlen, größere Berufszufrie- 
denhait äußern, als solche, die den o.g. Indikatoren weniger 
zustimmen bzw. diese sogar ablehneB.
Andererseits haben wesentliche betriebliche Bedingungen. Ein­
fluß auf die Dernfssufriedenheit. Statistisch nachweisbar sind 
solche Jugendliche im Beruf zufriedener, wenn sie das Gefühl 
haben? daß Ihre Meinung bei betrieblichen Entscheidungen be- 
achtet wird, wenn das Verhältnis zum Lehrausbilder positiv 
eiageschätst, lob und Kritik gerecht und sparsam durch den 
Vorgesetzten eingesetzt-wird und wenn sich die Jugendlichen 
im Betrieb wohlfühlen.
Aus dieser detaillierten Darstellung gefundener Ergebnisse 
leiten sich die praktischen Äonsequenzen unmittelbar ab. Die 
Betriebsleitungen, Lehrausbilder und die FDJ-Leitungen soll­
ten dar ideologischen Arbeit mit den Lehrlingen noch größeres 
Gewicht beimessen.und die für den Betrieb effektivsten Formen 
finden und ahwenden. Wgiterhin sollten die Jugendlichen stär­
ker- als bisher in betriebliche Aufgabenbereiche und Entscheid 
dungsprosesse einbezogen werden,und besondere Beachtung sollte 
dem Verhältnis der Lehrausbilder (Vorgesetzten) zu den Lehrlin­
gen gewidmet werden. Das vor allem auch deshalb? weil sieh 
zeigte? daß gute Beziehungen im Lehrlingskollektiv allein 
nicht nachweisbar au einer positiven Berufszufriedenheit führen.
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3* Einstellung zum Arbeitsplatz und Betrieb 
3*1. Bevorzugte Merkmale für den Arbeitsplatz
Fragetext:
21. Auf welche Merkmale legen Sie besonderen 
Wert$ wenn Ihnen Ihr Arbeitsplatz bzw. Ihr 
künftiger Arbeitsplatz gefallen soll?
(Bdf.-Nr. 87 bis 101)
1. interessante Arbeit
2. wenig und leichte Arbeit 
3° hohe Verantwortung
4. hohe Entlehnung
5. gute soziale Betreuung
6. gute Qualifizierungsmöglichkeiten
7. gute Entwicklungsmöglichkeiten
8. sympathische Vorgesetzte 
9° sympathische Kollegen
10* geringe gesellschaftliche Belastungen
11. gerechte moralische Anerkennung der Leistungen
12., Möglichkeiten der schöpferischen Arbeit
iß* interessantes FDJ-Leben
14. moderne Technik und Technologie
15* gutes Betriebsklima







1 interessante Arbeit 6*81 6,58 6,65
2* wenig und leichte Arbeit 3,46 3,57 3,31
3* hohe Verantwortung 4,66 4,79 4,50
4. hohe Entlohnung 6,02 6,1? 5,83
5.. gute soziale Betreuung 6,08 6,04 6,14
6. gute Qualifizierungsmöglichkeiten 6,33 6,33 6,32
7. gute Entwicklungsmöglichkeiten 6,36 6,36 6,37
8. sympathische Vorgesetzte '5*63 5,66 5,60





10. geringe gesellschaftliche Belastungen 4,17 4,24 4,0?
11* gerechte moralische Anerkennung der 
Leistungen 5,94 5.83 6,09
12* Möglichkeiten der schöpferischen 
Arbeit 5.31 5,21 5,45
13* interessantes FDJ-Leben 4,85 4,65 5.11
14. moderne Technik und Technologie 6,06 6,21 5,87
*1^ 9 gutes Betriebsklima 6,19 6,12 6,28
An 1. Stelle mit einem Gesamtdurchschnitt von 6,61 (!) steht 
die "interessante Arbeit", Das war im vorigen Jahr ebenfalls 
der Fall. An 2. Stelle rangieren die "guten Entwicklungsmög­
lichkeiten", auch das blieb zum Vorjahr unverändert. Auf den 
nächsten Plätzen folgen die Qualifizierungsmöglichkeiten, das 
Betriebsklima, gute soziale Betreuung, moderne Technik und 
Technologie (!) und schließlich die Entlohnung! Abgelehnt - 
jedoch nickt absolut - wird wenig und leichte Arbeit- Relativ 
uninteressant, d.h. nur teilweise eine Rolle spielend, ist die 
Frage der geringen gesellschaftlichen Belastungen, die Über­
nahme von hoher Verantwortung (!) und das interessante FDJ- 
Leben für die Auswahl eines Arbeitsplatzes.
Im wesentlichen ergeben sich zum Vorjahr keine sichtbaren und 
wesentlichen Veränderungen. Die "Hauptmerkmale* entsprechen 
mit Ausnahme des Lohnes - den allgemeinen Erwartungen. 
Zwischen den Geschlechtern bestehen folgende signifikante Un­
terschiede:
Entlohnung =s für Jungen wichtiger als für Mädchen 
FDJ-Leben - für Mädchen wichtiger als für Jungen 
moderne Technik - für Jungen wichtiger als für Mädchen 
hohe Verantwortung = für Jungen wichtiger als für Mädchen
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Vergleich mit anderen Indikatoren 
entfällt
3.1^ 6.. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
3.1«'?., Folgerungen
Insgesamt ergibt sich, wenn man eine Rangreihe für alle befragten 
Lehrlinge aufstellt: (nach den x-Werten)
interessante Arbeit 
.2., gute Entwicklungsmöglichkeiten
3. .gute Qualifisierungsmöglichkeiten 
.<N gutes Betriebsklima 
5t gute soziale Betreuung 
63 moderne Technik und Technologie 
?c sympathische Kollegen ^
St hohe Entlohnung
9" gerechte moralische Anerkennung der Leistungen 
10t sympathische Vorgesetzte 
11 * Möglichkeiten der schöpferischen Arbeit 
'2, interessantes FDJ-Leben 
3 hohe Verantwortung 
14. geringe gesellschaftliche Belastungen 
15s wenig und leichte Arbeit
Erkennbar wird, daß für die Befragten wesentlich jene Merkmale 
fü r  d ie  A rbeitsp latzw ahl werden, d ie  u n m ittelbar mit ih rer  Ar­
beit, ihrem persön lich en  Erleben verbunden sind* In teressa n t
scheint auch die Bestätigung dessen zu sein, daß die Merkmale 
an erster Stelle stehen, die mit der schöpferischen Entwicklung 
der Persönlichkeit Zusammenhängen.
Natürlich ist es verfehlt, das Merkmal moderne Technik und Tech­
nologie als nicht vorrangig zu betrachten, weil die interessante 
Arbeit in der Regel an diese Bedingung verknüpft ist.
für iiu Berufsberatung und Arbeit&kräft&werbrng besonders ju­
gendlicher. Beschäftigter ergibt sieh, die Perspektiven der ge-
1 1 ?
sellschaftlichen und persönlichen Entwicklung konkret darzu­
stellen, um jene Bindungen an den Beruf und den Betrieb zu er-
Kielen; die in der WTR notwendig sind*
Heines Erachtens beweist diese Tabelle^ daß die in der Regel 
von betrieblichen Leitern und in der allgemeinen Auffassung zum 
Ausdruck kommende Meinung widerlegt wird, daß die hohe Entloh­
nung d e r Faktor sei, der besonders für junge Arbeiter bei 
der Arheitsplatzwahl ausschlaggebend sei. Das scheint besonders 
wesentlich deshalb zu sein, weil vielfach betriebliche Mißstände 
in der Entwicklung der sozialistischen Demokratie usw. mit höher 
Entlohnung kompensiert werden sollen.....
Natürlich ist eine Diskussion der Plazierung der Merkmale auf 
Platz 11 bis 15 ebenso interessant. Positiv zu werten ist die 
Rangfolge des Merkmals 15* Kritisch ist die Plazierung der Merk" 
male: "Möglichkeiten der schöpferischen Arbeit", "interessantes 
FDJ-Leben", "hohe Verantwortung" und "geringe gesellschaftliche 
Belastungen".
Erörterungen dazu bei den jeweiligen Tabellen.
Weiterhin wurde eine Gliederung der Merkmale zur Arbeitsplatz- 
wähl nach den untersuchten Teilgruppen (ebenfalls Plazierung 
nach Mittelwerten) vorgenommen. Eier zeigen sich Unterschiede 
vor allem zwischen Jungen und Mädchen und der Gruppe Lehrlinge 
und Lehrlinge mit Abiturausbildung.
Dabei wirkt das höhere Anspruehsniveau und die Erwartungen auf 
die Plazierung ein bzw. die kritischere Haltung der Abitur- 
Lehrlinge und insgesamt der Jungen. Die größten Schwankungen 
der plazierten Merkmale nehmen die im Mittelfeld ein, während 
die ersten und letzten Merkmale die wenigsten Schwankungen in 
der Plazierung durch die Teilgruppen verzeichnen.
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3*2* Teilnahme an betrieblichen Entscheidungen
3.2.1. Fragetext:
4. Wenn im Betrieb Entscheidungen gefällt werden? 
die auch Sie mitbetreffen? haben Sie dann den 
Eindruck., daß man Ihre Meinung beachtet?
(Bdf,-Rr=, 18)
1* ja
2. noch au wenig 
3* nein





ges. 1968 25. 49 16 9
ges. 1969 20 55 25 -
m 14 61 25 -
'-r.avon * * .....
w 28 49 24 -
Geringe? nicht signifikante Verschlechterung gegenüber dem Vor­
jahr: Absinken der zustimmenden Antworten von 25 % auf 20 % und 
Anstieg der die Frage verneinenden Befragten von 16 % auf 25 %= 
Obwohl die weiblichen Lehrlinge die Frage positiver als die männ­
lichen Befragten beantworten? kann die Beantwortung insgesamt 
nicht befriedigen. Antwortvorgabe 2 (noch zu wenig) ist nicht 
absolut negativ zu beurteilen? da jederzeit an der Vervollkomm­
nung der sozialistischen Demokratie gearbeitet werden muß.
Die Antworten auf die Frage 4 sind zusammenhängend mit den 
Fragen 11? Iß? 14, 22 und 23 zu betrachten. Hier dürfte deutlich 
werden? daß eine positive Beantwortung der Frage 4 stark ab­
hängig ist vom guten Verhältnis Lehrling - Ausbilder.
3*2*3. Vergleich der Berufsgruppen
Es zeigt sich, daß Lehrlinge ohne Abitur die Frage positiver 
beantworten als Lehrlinge mit Abitur. Die positivste Gruppe 
bilden in jeder Vergleiehsgruppe die Mädchen* Die Haltung der
Lehrlinge mit Abiturausbildung kann aus einer allgemein kriti­
scheren Stellung dieser Gruppe abgeleitet werden. Zu überprüfen 
wäre aber auch, inwieweit die Erwartungen dar Befragten bezüg­
lich der betrieblichen Entscheidungen den gesellschaftlichen 
Normen entsprechen oder ob diese Erwartungen überhöht sind.
3.2.4. Betriebsvergleich
Die positivsten Antworten geben die Befragten aus dem Betrieb 
Leuna. Die Antworten zur Antwortvorgabe 1 sind in den anderen 
Betrieben völlig ungenügend. Ein Vergleich der Frage 4 zu den 
genannten Fragen 11i 13* 14, 22 und 23 bezogen auf die Betriebe 
scheint vonnöten.
^3.2.5" Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
3^2.6^ Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
3.2.?. Folgerungen
Es entsteht der Eindruck, daß die Lehrlinge noch ungenügend 
in die Entscheidungsvorbereitung und Entscheidungsfindung ein- 
bezogen werden. Das mag der betrieblichen Praxis widersprechen, 
aber sicher versteht man noch nicht, den Lehrlingen das Gefühl 
zu vermitteln, daß ihre Meinung und Mithilfe notwendig sind.
Es ist eine weitere Untersuchung wert, festzustellen, welche 
Formen der Mitarbeit zweckmäßig sind.
1 2 0  -
3*3° Betriebsverbundenheit
3*3.1. Fragetext:
20+ Stellen Sie sich bitte vor, Sie sollen als Eltern­
teil später ihrem Kind einen Rat für seine künftige 
berufliche Entwicklung geben. Würden Sie ihm raten? 
in Ihrem Betrieb su arbeiten? (Gleichgültig ob als 
Facharbeiter, Verwaltungsangestellter, Ingenieur 
oder anderes.) (Bdf.-Nr. 86)
1. ja
2. nein
3.3*2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
üntersuchunge- Antwortvorgaben
1 2 k.A.
ges. 1968 34 63 3
ges. 1969 28 70 2
m 32 65 3
w 22 77 1
Kit dieser Frage versuchen wir indirekt;die Betriebsverbunden- 
heit zu messen. Wir sollten uns aber hüten, allein aus der Be­
antwortung dieser Frage auf die Betriebsverbundenheit zu schlie­
ßen. Die Verbundenheit zum Betrieb wird vielfach durch die kon­
kreten betrieblichen Bedingungen u n d die Berufszufrieden­
heit erzielt. Gegenüber 1968 gab es in diesem Jahr ein Absinken 
der diese Frage bejahenden Antworten. Das sollte als bedenklich 
betrachtet werden. Zwar ergibt sich bei jungen Menschen der 
Wunsch nach einem Betriebswechsel, damit sie Erfahrungen sam­
meln können* Ein enger Zusammenhang besteht zur Frage 25 (Wohl­
fühlen im Betrieb). Das wird auf folgenden Tabellen erörtert. 
Interessant ist, daß die weiblichen Lehrlinge an den Betrieb 
geringere Bindungen als die männlichen Lehrlinge aufweisen, 
jedoch scheinen diese Überlegungen nicht primär die Entschei­
dung bestimmt zu haben.
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3*3*3. Vergleich der Berufsgruppen
Es zeigt sich eine ungefähre Annäherung in den Auffassungen der 
Vergleichsgruppen, wobei die Mädchen geringere Bindung an den 
Betrieb (in dieser indirekten Fragestellung) aufweisen als die 
Jungen*
3.3.4. Betrlebsvergleich
Die größte Abweichung von den durchschnittlichen Antwortwerten 
ergibt sich im Betrieb Engelsdorf. Hier besitzen die Befragten 
die größte Betriebsverbundenheit (vgl. Zwischenbericht II Engels­
dorf). Das verwundert, weil bei anderen Problemen (Erwartungen 
an den Arbeitsplatz) die Lehrlinge aus diesem Betrieb ein nied­
rigeres Anspruchsniveau ausdrücken.
Dennoch ist es bei allen Betrieben wertvoll, zu erfahren, warum 
diese geringe Bindung an den Betrieb existiert und welche Gründe 
gegen eine Betriebsverbundenheit sprechen. Eine starke Bindung 
läßt sich aber auch erzielen durch eine Einbeziehung der Lehr­
linge in Entscheidungsvorbereitung und Entscheidung von betrieb- 
liehen Problemen. Hier gab es aber seitens der Lehrlinge auf die 
entsprechende Frage (vgl. 3*2.) noch große Vorbehalte gegenüber 
der betrieblichen Praxis.
3.3.5* Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
3.3.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
3*3.7. Folgerungen
Auf die wichtigsten Zusammenhänge und Schlußfolgerungen wurde 
schon bei der Interpretation der Tabellen hingewiesen.
1 2 2  -
4. Einstellung zum Kollektiv
4.1. Einschätzung der sozialen Beziehungen im Kollektiv
4*1.1. Fragetext:
18. Wenn Sie Ihr Arbeitskollektiv einschatzen, 
was meinen Sie? welche Beziehungen bestehen 
da vorwiegend? (Bdf.-Nr. 74)
1. freundschaftlich-vertraute Beziehungen
2. Beziehungen guter Bekannter
3* gute Zusammenarbeit ohne besondere per­
sönliche Annäherung
4. gleichgültige Beziehungen
5* kühle, ein wenig gespannte Beziehungen
6. Neid, ab und zu auch Streit
7. viel Streitigkeiten, sehr schlechte 
Beziehungen
a) in Ihrem ganzen Lehrlings- (Arbeite-) kollektiv 
4.1.2p Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Unterschungs- Antwortvorgaben
gruppen________1 2 3 4 5 6 7 k.A*
ges. 1968 31 25 22 13 3 3 2 1
ges. 1969 30 2? 24 11 5 3 - 1
m 32 23 27 10 5 2 - 2
w 28 32 19 11 4 5 - -
30 % aller Befragten empfinden die Beziehungen in ihrem Arbeits­
kollektiv als freundschaftlich-vartraut, weitere 27 % als die 
guter Bekannter* Gute Zusammenarbeit ohne besondere persönli­
che Kontakte geben etwa ein Viertel an. Damit stehen den 81 
die auf positive Kollektivbeziehungen hinweisen nur 19 % nega­
tive Äußerungen gegenüber. Dieses Ergebnis ist durchaus positiv 
zu bewerten, zumal die Kategorie 4 (gleichgültige Beziehungen) 
noch häufiger genannt wird, als die wirklich negativen Vorga­
ben 5 bis ?.
-  1 2 3  -
Zwischen den Geschlechtern bestehen geringe, nicht signifi­
kante Unterschiede. Zum Vorjahr bestehen ebenfalls keine we­
sentlichen Unterschiede.
4*1.3. Vergleich der Berufsgruppen
Die männlichen und weiblichen Lehrlinge weisen positivere 
Kollektivbeziehungen aus? als die jeweiligen Gruppen mit Abi­
turausbildung. Diese bevorzugen mehr die Kategorien 2 und 3? 
wobei die männlichen Lehrlinge mit Abiturausbildung sich dies­
bezüglich von den Lehrlingen signifikant unterscheiden* Andere, 
deutliche Unterschiede, die allerdings statistisch nicht 
bedeutsam sind, deuten auf eine Tendenz, daß mit steigenden 
Anforderungen an den Einzelnen und die stärkere Differenzie­
rung der individuellen Interessen und Perspektiven die Kollek­
tivbeziehungen sich etwas su denen "guter Bekannter" hinver­
lagern.
4*1.4. Betriebsvergleieh
Die Lehrlinge des VEB Kirow äußern sich signifikant häufiger 
positiv in der Kategorie 1, als die des RFT und Böhlens und 
nicht sicherbar von denen ans Bngelsdorf oder Leuna. Obwohl 
die unterschiedlichen Populationsgrößen die Aussagekraft der 
Antwortverteilungen relativieren, lassen sich betriebsspezifi- 
sehe Unterschiede und Bedingungen erkennen. Die Lehrlinge des 
Kirow-Werkes äußern sich knapp zur Hälfte in der Kategorie 
der "freundschaftlich-vertrauten. Beziehungen" und liegen 
damit im Betriebsvergleich als einzige über dem Gesamtdurch- 
sohnitt (mit 15 %), Demgegenüber sind die fast gleichen Ant- 
wortverteilungen 3er Lehrlinge des RFT- und des Leuna-Werkes 
auf weit tieferen (aber nicht sicherbarem) Niveau. Obwohl 
sich die Häufigkeit der Äußerungen in Kategorie 1 durch BÖhle- 
ner Lehrlinge von den änderen z.T. signifikant unterscheidet, 
scheint hier die Voraussetzung für Verbesserungen der Kollekt- 
tivbeziehnngen am günstigsten und am notwendigsten.
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4*1*5° Vergleich mit anderen Indikatoren
B etriebaverbundenheit - Beziehungen im K o lle k tiv
(Bdf.-Nr. 86 zu 74)Bin vermutbarer Zusammenhang von p o s it iv e r  Betriebsverbunden­
heit und p o s it iv e r  Einschätzung der E ollektivbeB iehungen konnte 
n ich t nachgewiesen werden.
4'1*6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
e n t f ä l l t
4.1.7. Folgerungen siehe 4.2.7*
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4d2* A ktive Teilnahme am K ollek tiv leb en
4 .2 * 1 . F ragetext:
19* Sagen Sie bei Diskussionen in Ihrem Arbeits-k o lle k t iv  zu fo lgenden  Problemen Ihre Meinung
1. oft (Bdf.-Nr. 76)
2 . s e lte n
3" nie
1. p o l i t i s c h e  Fragen;2. A rb e itsorg an isa tio n , A rbeitsw eise;
3. Arbeitsdisziplin;
4 . Lohn, Arbeitsnormen;5. g e g e n se it ig e  H ilfe  b e i der A rbeit;
6* Belobigungen, Anerkennungen und K ritiken;
7 . Festigung des K o llek tiv s;8 . V erh ä ltn is  zum L e iter ;
9* Sport:
1b. Kultur (Theater, Film^ Tanz usw.)
4 2 c2 . Gesamtzusammenfassung und Folgerung (zu den .tdf.-Nr* 76b is  85)
Insgesam t erg ib t s ic h  b e i den e in ze ln en  Indikatoren , faßt man 
d ie  K ategorie 1 und 2 zusammen, daß in  der R egel über 90 % 
den versch iedenen  Themenbereichen überhaupt ih re  Meinung 
aagen. D ieses an s ich  p o s it iv e  Ergebnis muß a lle rd in g }  mehr­
fa c h  k r it i s c h  b etra ch te t werden:
- b each tet man, daß danach g e fra g t wurde, wie o f t  und zu w el­
chem Thema man in  D iskussionen innerhalb  des Arbeit ^ k o llek tive  
gesprochen h a t, so können d ie  A ntw ortverteilungen nicht ganz 
b e fr ie d ig e n . D ieses Ergebnis könnte su fr ie d e n ste lle n , bezöge es  
s ic h  au f d ie  D isk u ssio n sb ete ilig u n g  nur in  Versann lim gen!
- er sch e in t e s  notwendig, das Antwortmodell *of ; s e lte n ;  
n ie*  k r it i s c h  zu betrachten* In der Regel l i e g t  d ie-größte  
natw orth äu figk eit b ei Antwortvorga.be 2 (" s e lte n " ) . Heue Kate­
g o r ie  i s t  aber schon zu wählen^ wenn man ,nur einmal bisher 
se in e  Meinung zu einem Problem äußerte;
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- e s  können kein e Aussagen aus den e in ze ln en  V erteilu n gen  g e ­wonnen werden, wie d ie  D iskussionen geführt wurden bzw. werden, 
ob z .B . p ro g ressiv  oder n ic h t .
Insgesam t z e ig t  s ic h , daß d ie  au fgeführten  Themenbereiche un­
te r s c h ie d l ic h  stark  zur D iskussionsteilnahm e au fiord ern . Am 
in te n s iv s te n  und v e r b r e ite ts te n  sind Gespräche um k u ltu r e l le  
und s p o r t lic h e  Probleme bzw. Fragen. Obwohl e in e  gu te p o l i ­
t i s c h e  und g e s e l l s c h a f t l ic h e  A rbeit von den L ehrlingen  in  ih rer  
Bedeutung n ich t v o l l  erkannt w ird, werden D iskussionen um p o l i ­
t is c h e  Fragen m it r e la t iv  hohem E in sa tz  und gu ter  B e r e itsc h a ft  
g efü h rt.
B edenklich muß stimmen, daß nahezu a l l e  d ie jen ig en  Fragen, 
lie besonderen erziehungspädagogischen Wert haben, von den 
L ehrlingen  r e la t iv  g le ic h g ü lt ig  behandelt werden. So werden 
Fragen der A rb eitso rg a n isa tio n  und A rb eitsw eise zu d u rch sch n itt­
l i c h  30 %, d ie  der A r b e its d is z ip lin  m it nur 15 % und d ie  der 
B elobigung, Anerkennung und K r itik  m it nur 29 % sehr o f t  d i s ­
kutiert.
Hier sin d  besondere Aufgaben für b e tr ie b lic h e  L e ite r  und d ie  
FDJ-Leitungen s k iz z i e r t .  In  ih rer  Hand und in  ihrem Aufgaben­
b ere ich  l i e g t  e s ,  bestimmte Probleme der Lehrlingsgruppe deu t­
lich zu machen, s i e  von ihnen a u fg re ife n  und lö se n  zu la s s e n .
Es z e ig t  s ic h , daß D isk u ss io n sb ere itsch a ft und -teilnahm e v er ­
m utlich  in  hohem Maße vom Wissen und der Erkenntnis des E in z e l­
nen abhängt. Die L ehrlinge mit A biturausbildung sin d  Insgesam t 
^ d isk u ssio n sfreu d ig er  und -b e r e ite r .
Durch e in e  p la n v o lle  und system atisch e Arbeit i s t  e s  m öglich , 
den A n te il  der Antworten in  K ategorie 1 zu s te ig e r n . Das z e i ­
gen p r in z ip ie l l  d ie  B e tr ie b sv e r g le ic h e . Bei nahezu a l le n  Fragen 
läßt s ic h  ein e  Bangstafung der B etrieb e vornehmen, d ie  konstant 
b e ib eh a lten  werden kann. Offenbar i s t  e s  den b e tr ie b lic h e n  und 
g e s e l l s c h a f t l ie h e n  L e itern  Böhlens und des Kirow-Werkes g e lu n ­
gen, ih r e  A rbeit mit den L ehrlingen optim aler und a t tr a k t iv e r  zu 
g e s ta lt e n ,  denn b eid e B etr ieb e lie g e n  in  der R egel im p o s it iv e n  B ereich  über dem Durchschnitt. Demgegenüber b ie te n  d ie  Antwort­
verteilungen der L ehrlinge Leunas und des HFT-Werkes genügend 
Anlaß zu kritischer Überprüfung der Arbeit von und mit den Lehr­
lingen.
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5 . E in ste llu n g  zum L e ite r
5 ,3 .  Sanktionierung des V erhaltens durch d ie  L e ite r  (K o lle k tiv )
Da e s  s ic h  b e i den B efragten  um L ehrlinge mit bzw. ohne A bitur­
ausbildung h an d elte , waren d ie  V orgesetzten , m it denen s i e  am m eisten  in  Berührung kamen, Lehrausbilder bzw. L ehrm eister. D ie­
ser  Umstand i s t  b e i der folgenden Frage zu beachten .
5 .1 .1 .  F ragetext:
14* Wie a r b e ite t  d ie se r  V orgesetzte  mit Lob und K ritik?
1 . er  lo b t  mehr a ls  er k r i t i s i e r t
2 . er  k r i t i s i e r t  mehr a l s  er  lo b t3* er wendet Lob und K r itik  gleicherm aßen an
4 . er wendet Lob und K r itik  ü b ertrieb en  stark  an
5* er  wendet Lob und K r itik  zu wenig an
a ) im ganzen L eh rlin gs- (A r b e its -)  K o lle k tiv
(Bdf.-Nr. 38)
5*.1?2„ Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgaben.gruppen _______ 1 2 3 4 5 k.A^
g e s . 1969 2 31 56 1 6 4
m 1 36 51 1 7 5
w 2 23 63 2 6 4
Da d ie s e  Frage m ethodisch l e ic h t  verändert wurde, i s t  k e in  Ver­
g le ic h  zu 1968 m öglich . R eich lich  d ie  H ä lfte  der 1969 Befragten  
m eint, daß vom unm ittelbaren  V orgesetzten  Lob und K r itik  g l e i ­
chermaßen angewendet werden. Ein D r i t t e l  b ehauptet, d ie se r  k r i­t i s i e r t  mehr, a ls  er  lo b t .  D ie übrigen Prozentzahlen f a l l e n  ab. 
Insgesam t kann das E rgebnis, entsprechend der großen Bedeutung d ie  p o s it iv e n  Sanktionen b e i der V erhaltenssteuerung zukommt, 
nicht b e fr ie d ig e n . Das Lob des L e ite r s  s p ie l t  e in e  zu geringe  B o lle  im K o lle k tiv .
Die Mädchen u r te i le n  h ier  l e ic h t  p o s it iv e r  a ls  d ie  Jungen (nur ain V ie r te l  Antworten in  K ategorie 2s dafür mehr in  K ategorie 3)<
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5.1.3. Vergleich der Berufsgruppen
B ei beiden  Mädchengruppen z e ig t  s ic h  annähernd d ie  g le ic h e  
Tendenz. Die männlichen L eh rlin ge ohne Abitur l ie g e n  etwa auf dar 
L in ie  des G esam tdurchschnittes der B efragten . Die männlichen 
L eh rlin ge mit Abitur sind  w ese n tlich  k r it is c h e r  in  ih rer  E in­
schätzung.
5.1*4. Betriebsyergleiqh
Am p o s it iv s t e n  sch ätzten  d ie  L ehrlinge aua Leuna d ie se  Frage 
e in ,  am n eg a tiv sten  d ie  vom Kirow-Werk. B el der H ä lfte  der 
le t z t e r e n  b e s te h t d ie  Meinung* daß zu v i e l  k r i t i s i e r t  wird 
gegenüber der Anwendung von Lob.
5*1*5* Vergleich mit anderen Indikatoren
e n t f ä l l t
5*1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
e n t f ä l l t
5.1.7. Folgerungen
Obwohl etwas über d ie  H ä lfte  der B efra g ter , d ie gerech te  und 
ausgewogene Anwendung von Lob und K r it ik  durch den u n m itte l­baren V orgesetzten  b eto n t, kann das Ergebnis noch n ich t b e fr ie ­
d ig en . Die erh eb lich e  R o lle , d ie  d ie  Anerkennung p o s it iv e n  Ver­
h a lte n s  für d ie  Festigung von E in ste llu n g en  und V erhaltensw eisen  
und damit für d ie  W eiterentwicklung der jungen P er sö n lich k e it  
b e s i t z t ,  wird immer noch zu wenig erkannt und g en u tz t.
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5 * 2 .1 . F ragetext:
11 . Haben S ie am den nachstehend genannten V orgesetzten
1. e in  gu tes V erhältn is
2 . e in  m ittelm äßiges V erh ä ltn is  (weder gut noch sc h le c h t)
3 . e in  sch lec h te s  V erh ältn is  
Für L ehrlinge
a ) zum Lehrausbilder (B d f.-N r. 32)
5 * 2 .2s G esam tverteilung und G esch lech terverg le ich
5*2. Verhältnis zum Lehrausbilder
Untersuchungs- Antwortvorgabengruppen ________ 1 2 3 k .A .
g e s . 1969 45 40 4 12
m 49 34 5 13
w 41 48 1 9
Nur knapp d ie  H ä lfte  der Jugendlichen bejaht d ie se  Frage e in ­
deutig* Fast eb en so v ie le  bezeichnen das V erh ä ltn is  a ls  "weder 
gut noch sch lech t" . Dabei i s t  zu b erü ck sich tig en , daß d ie s e  
T ab elle  auch den T e il Jugendlicher e r fa ß t , der n ich t vom Lehr­a u sb ild er , sondern vom Lehrm eister unm ittelbar b etreu t w ird, 
der a ls o  n ich t so engen Kontakt zum A usbilder bat (nach Frage 
12 werden nur 51 %der L ehrlinge u n m ittelbar vom L ehrausbilder  
b e tr e u t. Die U nterschiede zwischen Jungen und Mädchen s in d  
g e r in g fü g ig .
5*2.3* V erg le ich  der Berufsgruppen
Am p o s it iv s te n  u r te i le n  d ie  männlichen L ehrlinge ohne A bitur­
ausb ildung, am n eg a tiv sten  deren w e ib lich e  K olleg innen . Von 
le t z te r e n  sin d  nur r e ic h l ic h  e in  D r it t e l  Antworten in  Kate­
g o r ie  1 gegeben worden, aber über d ie  H ä lfte  in  K ategorie 2 .
-  1 3 0  -
5 .2 .4 .  B e tr ieb sv erg le ich
Sehr p o s i t iv  u r te i le n  d ie  E ngelsdorfer Jugendlichen, gu te  E in­
schätzungen geben auch d ie  Böhlener. In  der Leuna-Population  
s ie h t  e s  b e i d ie s e r  Frage n ich t g ü n stig  aus ( r e ic h l ic h  e in  
D r it t e l  nur hat gute Beziehungen zum L ehrausb ilder, mehr a ls  
d ie  H ä lfte  n ic h t ) .
5 * 2 .5 . V erg le ich  mit anderen Indikatoren
1 . Klare Arbeitsanweisungen - V erh ä ltn is  zum Lehrausbilder(B d f.-N r. 37 zu 32)
Es kann e in  d eu tlich er  Zusammenhang zwischen k laren  A rb eits­
anweisungen und dam V erh ä ltn is  zum V orgesetzten  f e s t g e s t e l l t  
werden. Die m eisten  d erjen igen , d ie äußern, k la re  Anweisungen 
zu e r h a lte n , haben e in  g u tes  V erh ä ltn is  zum V orgesetzten . D ie­
jen ig en , d ie  e in  sc h le c h te s  V erh ältn is zum V orgesetzten  angeben, sp&echen auch von unklaren A rbeitsanweisungen. Die m eisten  d er­
jen ig en , d ie  n ic h t  immer k la re  Anweisungen erh a lten , leg en  s ic h  
in  ih re r  Einschätzung zum V orgesetzten  n ich t e in d eu tig  f e s t .
5 .2 .6 .  V ergleich^m it anderen Untersuchungen
e n t f ä l l t
5.2.7. Folgerungen
Knapp d ie  H ä lfte  b e s i t z t  zum L ehrausbilder /  Lehrm eister e in  , 
g u tes  V erh ä ltn is . In fo lg e  veränderter A ntwortm bglichkeiten sin d  
d ie  E rgebnisse mit. denen des Vorjahres n ich t exakt zu * v er g le i­
chen , jedoch sch e in t s ic h  anzudeuten, daß das V erh ä ltn is  in s ­gesamt k r it is c h e r  e in g esch ä tg t w ird, wozu a lle r d in g s  auch d ie  
Tatsache b eigetragen  haben kann, daß im 2 . Lehrjahr in  der Regel 
d ie  Ausbildung in  bestimmten B etrieb sa b teilu n gen  und n ic h t  mehr 
g e n e r e ll  in  der Lehrw erkstatt durchgeführt w ird, und durch d ie ­
sen  Umstand d ie  Personen, d ie  a l s  L ehrausbilder fü n g ieren , häu­
f ig e r  w echseln .
Insgesamt i s t  das Ergebnis b efr ied igen d ; jedoch ze ig en  d ie  K orrelationen , daß sowohl d ie  Aufmerksamkeit, d ie  der Lehr­
a u sb ild er  im fa c h lic h -a n le ite n d e n  B ereich  a ls  auch in  der 
Frage der Anerkennung der Leistungen und des V erhaltens den L ehrlingen zuwendet, d e u tlic h  den Charakter des V erh ä ltn isses  
zw ischen L ehrlingen und V orgesetzten  b e e in f lu ss e n .
5.3* V erh ä ltn is  zum Lehrmeister
5*3*1. F ragetext: s ieh e  5 .2 .1 .
b ) zum Lehrm eister (B d f.-N r. 33)
5*3*2. G esam tverteilung und G esch lech terverg le ich
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Untersuchnngs- Antwortvorgaben gruppen ______1 2 3 k.A .
g e s . 1969 27 43 5 25
m 32 40 7 22
w 19 47 4 .30
Jas V erh ä ltn is  zum Lehrm eister wird sc h le c h te r  e in g e sc h ä tz t ,  
als das zum A u sb ild er. Hier geben auch mehr Jugendliche keine  
Antwort (e in  V ie r te l  a l l e r  und 30 % der Mädchen). Dabei i s t  
jedoch d ie  in  der Regel größere s o z ia le  D istanz zum Lehrmeister 
zu beachten und d ie  größere " A u to r itä tsro lle" , d ie  er einnimmt. 
Die Mädchen u r t e i le n  etwas sch lech ter  a ls  d ie  Jungen*
5 3*3. Vergleich der Berufsgrappen
Den b esten  Kontakt haben d ie  männlichen L eh rlin ge mit Abitur - 
ansbildung zum L ehrm eister, den sc h le c h te s te n  d ie  w eib lich en  
Lehrlinge ohne A biturausbildung. Da s ic h  h in te r  d ie se n  Zahlen 
aber auch wieder d ie  unm ittelbare oder nur m itte lb a re  B rzieher- 
ßanktion des L ehrm eisters v erb irg t, können k ein e S ch lu ß fo lge­
rungen a b g e le i t e t  werden. Nicht b efr ie d ig en  kann der hohe An­
teil der verw eigerten  Antworten.
3 3*4. B e tr ie b sv e r g le ic h
Auch h ie r  äußern d ie  E ngelsdorfer B efragten  w ieder den b esten  
Kontakt. Im EFT-Werk l i e g t  d ie  g e r in g ste  Zustimmung und d ie  
s tä r k s te  Antwortverweigerung vor.
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5*3*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
1, Klare Arbeitsanweisungen - Verhältnis zum Lehrmeister
(Bdf.-Nr. 37 zu 33)
Der K o r r e la t io n sk o e ff iz ie n t  (K = 0,43) i s t  f a s t  so hoch w ie  
b e i der K orrelation  Arbeitsanweisung /  L ehrausb ilder. Es b e­
s te h t  der g le ic h e  Zusammenhang zwischen der K larh eit der A rb eits-  
anweisnngen und dem V erh ä ltn is  zum Lehrm eister: Je k la rer  d ie  
A rbeitsanweisungen e in g eseh ä tz t werden, d esto  b esser  wird auch  
das V erh ä ltn is  zum Lehrm eister b e u r t e i l t .
/2<> Sanktionen durch V orgesetzte  -  V erh ä ltn is  zum Lehrm eister(B d f.-E r . 39 &R 33) Auch h ie r  i s t  der K o r r e la tio n sk o e ffiz ie n t ä h n lich  der Korre­
la t io n  des L ehrausbilders (K -  0 ,3 6 ) .  Der Zusammenhang i s t  un­verkennbar. Die m eisten  d erjen ig en , d ie  Lob und K r itik  für  
r ic h t ig  angewandt h a lten , haben e in  g u tes  V erh ä ltn is  zum Lehr­
m e is te r .
5 .3 .6 c  V erg le ich  mit anderen Untersuchungen
e n t f ä l l t
5 .3 .7 .  Folgerungon s ie h e  5*2*7.
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6 . E in ste llu n g  zu Sanktionen
6 .1 .  Wirkung von Lob und K r itik
6 .1 .1 .  Fragetext:
15* Wie wirken Lob und K ritik  au f Ihre A rb eits­le istu n gen ?  (B d f.-N r. 40 zu 46)1 . Lob b e f lü g e lt  mich in  meinen L eistungen
2. Lob b ee in flu ß t meine L eistungen  n ich t
3* Durch K r itik  werde ic h  u n sich er oder ich  r e s ig n ie r e
4 . K r it ik  h i l f t  mir w e iter , wenn ie h  etwas fa ls c h  gemacht habe
5 . K r itik  macht mich m eist wütend6 . Lob und K r itik  sind G ängelei, daher lehne  i c h  s i e  für meine Person ab? . Mit Lob und K r itik  s o l l t e  man b e i Jugend­lic h e n  meines A lters im allgem einen  spar­sam umgehen, wir w issen  auch so worauf e s  ankommt
v ö l l ig  unw ichtig  (fü r mich)
stimmt überhaupt n ich t
sehr sch lech t  
v ö l l i g  ungerecht überhaupt n ich t
6 .1 .2 .  G esam tverteilung und G esch lech terverg le ich
Indikatoren  (Wirkungen)
1. Lob b e f lü g e l t 5/32 5,21 5 ,482^ Lob b ee in flu ß t n ich t 3 ,23 3,34 3,10
3. K r itik  macht unsicher 3 ,54 3,39 3 ,7 34 . K r itik  h i l f t  w eiter 5 ,26 5 ,2 4 5 ,2 8
5. K r itik  macht m eist wütend 2,58 2,62 2 ,526 . Lob und K r itik  sind G ängelei 2,51 2,59 2,417 . Lob und K r itik  sparsam verwenden 3,48 3,71 3,19
am w ich tig sten  (fü r  mich)
stimmt v ö l l i g4 5 6 7t e i l s /  sehr gutt e i l s v ö l l i g  gerech t  
äußerst v i e l
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Am höchsten werden bewertet "Lob beflügelt" und "Kritik hilft 
weiter". Das zeigt* welche Bedeutung richtig und gezielt ange­
wandte Anerkennungen und gerechte Kritik für die Lehrlinge be­
sitzen; unterstrichen wirde diese Aussage dadurch, daß Sanktio­
nen keinesfalls als "Gängelei" empfunden und abgelehnt werden.
Zwischen den Geschlechtern ergaben sich nur geringfügige Unter­
schiede und zwar dahingehend, daß die Mädchen die genannten 
Indikatoren etwas stärker bejahen (Nr. 1, 4) oder ablehnen 
(Nr. 6). Geringfügig schwächer lehnen sie die Aussage ab, daß 
Kritik unsicher mache, was für das weibliche Geschlecht ver­
ständlich erscheint.
^.1*3* V erg le ich  der Berufsgruppen.
Lehrlinge Lehrlinge (A) 
Indikatoren (Wirkungen) m w m w
x x x x
Lob beflügelt 5,00 5,36 5,41 5,93
2. Lob beeinflußt nickt 3,43 3,32 3,16 2,58
3. Kritik macht unsicher 3,38 4,00 3,36 3,07
4. Kritik hilft weiter 5,09 5,24 5,41 5,44
5. Kritik macht meist wütend 2,78 2,80 2,44 1,88
6. Lob und Kritik sind Gängelei 2,93 2,69 2,21 1,72
?. Lob und Kritik sparsam verwenden 3,96 3,30 3,50 2,93
Zwischen den beiden Ausbildungsgruppen bestehen eine Reihe,? 
zum feil signtgikaate, Unterschiede:
1. Die weiblichen Abiturienten sind an Anerkennung am stärksten 
interessiert, (Nr. 1 = signifikant zur Gesamtgruppe der übrigen 
Lehrlinge!) Unterstrichen wird diese Einstellung durch die von 
ihnen erfolgte stärkste Ablehnung der Aussage, daß Lob und Kritik 
Gängelei sei. Andererseits erkennen sie am stärksten an (jedoch 
nicht signifikant), daß Kritik weiter helfe. Kritik macht sie am 
wenigsten "wütend" und "unsicher". Beide Sanktionsformen sollten 
ihrer Meinung nach durchaus nicht sparsam verwendet werden.
2. Ähnliches gilt auch für die übrigen weiblichen Lehrlinge, je-
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doch in schwächerer Form gegenüber den Jungen beider Gruppen. 
Von diesen Mädchen wird etwas stärker die Unsicherheit bei 
Kritik angeführt.
3* Insgesamt betonen die Abiturienten die positiven Wirkungen 
von Lob und Kritik stärker als die übrigen Lehrlinge (Er. 1p
4* 6p 7)
<*1*4. Betriebsvergleich 
Einige wichtige Darstellungen siehe unter 5*1"?°
6*1.56 Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
6.1.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
6.1.7. Folgerungen
Insgesamt ergibt zu diesem Fragenkomplex folgende Rangreihe 
und folgende Folgerungen:
Indikator
1. Lob beflügelt meine Leistungen
2. Kritik hilft mir "weiter, wenn ich etwas 
falsch gemacht habe
3. Durch Kritik werde ich unsicher oder ich 
resigniere
4. Mit Lob und Kritik sollte man bei Jugend­
lichen meines Alters im allgemeinen sparsam 
umgehen; wir wissen auch so, worauf es an- 
kommt
5° Lob beeinflußt meine Leistungen nicht
6. Kritik macht mich meist wütend
7. Lob und Kritik sind Gängelei, daher lehne 
ich sie für meine Person ab
An höchsten wird "das Lob beflügelt meine Leistungen" bewertet: 
Bas entspricht den Erwartungen, ebenso die nächstfolgende Aus­
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sage. Eine Reihe Jugendlicher stimmten diesen Aussagen jedoch 
mit Vorbehalten oder gar nicht zu. Das betrifft vor allem die 
Bngelsdorfer Gruppe, die dafür die auf den Rangplätzen 4 und 7 
stehenden Aussagen etwas höher benotete, als das alle anderen 
Betriebsgruppen taten. Aus der Tabelle geht hervor, daß die 
Jugendlichen Lob und Kritik gegenüber aufgeschlossen sind, und 
daß beides sie zu besseren Leistungen stimulieren kann (im 
Gegensatz zur Meinung einiger Leiter, die ahaehmen, die Jugend­
lichen würden das Lob lächerlich finden). Diese Tabelle ist 
auch im Zusammenhang mit der Frage 14 zu sehen - dort wurde 
festgestellt, daß durch den unmittelbar Vorgesetzten Leiter 
mehr kritisiert als gelobt wird. Zwischen diesbezüglichen Wün­
schen der Jugendlichen und der realen Leitungspraxis besteht 
dennoch eine Differenz, die zielstrebig überwunden werden sollte.
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7 . Q u a lifiz ieru n g  und Q u a lif iz ie r u n g sb e r e itsc h a ft
7.1* Wunsch nach w eiterer  Q u a lifiz ieru n g
7 .1 * 1 . F ragetext:
29. Möchten S ie s ic h  nach Abschluß Ihrer F ach arb eiter­ausbildung in  Ihrem Beruf noch w e ite r q u a lif iz ie r e n ?T ja  (B d f.-N r. 130)
2. n ein
7 .1 * 2 . Geßamtverteilung and G esch lech terv erg le ich
Untersuchungs- Antwortvorgaben- gruppen ________  2 . k.A .
g e s .  1968 88 10 2
g e s .  1969 86 13 -
m 89 11 -
w 84 16 1
Knapp 9 von 10 B efragten  äußern d ie  A b sich t, s ie h  nach Abschluß 
ih re r  Facharbeiterausbildung noch w e ite r z u q u a lif iz ie r e n . B ei den männlichen Lehrlingen i s t  der Q u a lif iz ie r u n g sw ille  g er in g fü g ig  
stärk er ausgeprägt a ls  b e i  den w eib lich en  (m: 89%, w: 84 %).
Der Fragetext lä ß t o ffe n , inw iew eit d ie  13 % Nein-Sager zu e in er  
Q u a lifik a tio n  in  einem anderen, a l s  dem gegenw ärtig er lern ten  Beruf b e r e it  wären* (V gl. In terp re ta tio n  b e i Berufsgruppenver­
g le i c h ) .  Im V erg le ich  zu den E rgebnissen von 1968 haben s ic h  
k ein e w esen tlich en  Veränderungen ergeben.
7 .1 * 3 . V erg le ich  der Berufsgruppen
Die L ehrlinge mit Abiturausbildung äußern s ic h  b ezü g lich  e in er  
W eiterq u a lifiz ieru n g  im e r le r n te n  Beruf zurückhaltender a ls  d ie  
ü b rigen . Das Untersuchungsm aterial g ib t  keinen em pirischen Beleg  
fü r  d ie s e  D ifferen zen .
Es kann aber angenommen werden, daß n ich t a l l e  der L eh rlin ge (A)? 
d ie  d ie  Frage v ern ein ten , gegen e in e  Q u a lifiz ieru n g  überhaupt e in g e s t e l l t  s in d , sondern s ic h  nur n ich t in  diesem  j e t z t  e r le r n ­
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t e n  Beruf w e iterb ild en  w o llen . (Nichtübereinstimmung von A u sb il-  
dungs- und Berufswunseh m it der d e r z e it ig e n  A usbildung.) Anderer­
s e i t s  kommt auch d ie  M öglichkeit in  B etrach t, daß b e i den doppelt 
b e la s te te n  L ehrlingen  mit Abiturausbildung e in e  a k tu e lle  Lern- 
m üdlgkeit d ie  n eg a tiv e  Entscheidung b ed in gt.Demgegenüber könnte in  der Gruppe der L eh rlin ge ohne Abituraus­b ildung e in  d ie  Q u a lif iz ieru n g sb e re itsch a ft  fördernder Faktor 
d arin  b esteh en , daß aus bestimmten Gründen e in  vorhandener B i l -  dungaw ille s e in e r z e it  (nach Abschluß der 10. K la sse ) n ich t en t­
sprechend r e a l i s i e r t  wurde /  werden konnte, bzw. e r s t  während 
der Ausbildung geweckt wurde und j e t z t  zum Trägen kommt.
D ie N otw endigkeit, a l le n  jungen A rbeitern d ie  E in s ic h t in  den 
o b jek tiv  e r fo r d e r lic h  werdenden lebenslangen  W eiterbildungs- 
prozeß zu v e r m itte ln , lä ß t  e in e  tie fergeh en d e Untersuchung der 
genannten U nterschiede ungeraten ersch ein en .
7 .1 .4 *  B e tr ie b sv e r g le ic h
Untersuehnngs- Antwortvorgabengruppen 1 2______ k . A.Kirow 80 20 *
EFT 93 6 1
Böhlen 84 16 -
E ngelsdorf 92 8 —
Leuna 78 22 -
Die B e r e itsc h a ft  zur b eru flich en  W eiterq u a lifiz ieru n g  i s t  b e i  
den Angehörigen der verschiedenen  B etrieb e u n te r sc h ie d lic h  aus­
gep rägt. Über dem D urchschnitt l ie g e n  d ie  B efragten  aus dem RFT 
und aus E n gelsd orf. (Wegen der geringen  Zähl von B efragten  in  
E ngelsdorf i s t  d ie s e s  Ergebnis mit Vorbehalt zu b e tr a c h te n .)  
Unter dem D urchschnitt, m it 15 % Rückstand gegenüber BFT, f i n ­
den s ic h  d ie  Leuna-Befragten.A ls Ursache d ie s e r  U nterschiede sind  u .a .  b e tr ie b s s p e z if is c h e  
M öglichkeiten  zur Q u a lifiz ieru n g  in  B etracht zu z ieh en . Darüber 
hinaus kann der u n ter sch ied lich e  A n te il von L ehrlingen  mit Abi­
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turausbildung an den einzelnen Befragtengruppen die Verteilung 
beeinflußt haben. Diese Vermutung wird durch die Ergebnisse der 
Frage 28/9 (Bdf. 125) untermauert. Dort wird nach der berufli­
chen Weiterbildung allgemein, nicht - wie hier - beschränkt auf 
eine Qualifizierung im erlernten Beruf gefragt* Die Böhlener 
Lehrlinge (sämtlichst Lehrlinge mit Abitur) geben die positiv­
sten Antworten (x ^ 6,60 gegenüber Leuna x - 5?94).
7*1.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
°6 . V erg le ich  mit anderen Untersuchungen
entfällt
7.1.7. Folgerungen
Uber 8 von 10 der befragten Lehrlingen bejahen eine weitere 
Qualifizierung. Zwischen Lehrlingen und Lehrlingen mit Abitur** 
Ausbildung besteht dabei ein signifikanter Unterschieds dessen 
Ursachen vermutlich in der Tatsache begründet liegen, daß einige 
Abiturienten ihre weitere berufliche Perspektive nicht im Rah­
men des erlernten Berufes sehen.
Insgesamt kann die Qualifizierungsbereitschaft der Lehrlinge 
als sehr gut eingesehätzt werden.
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7.2. Formen der weiteren Qualifizier nag
7*2.1. Fragetext:
Wenn ja, an welche Form denken Sie dabei? (Bdf.-Nr. 131)
(Bitte wieder nur die Nummer der von Ihnen 
gewünschten Form schreiben!)
1. gelegentliches Selbststudium von Fachliteratur
2. Lehrgänge und Kurse bis zu einem Jahr
3. Lehrgänge und Kurse über ein Jahr 
4* Fachschulstudium
5* Hochschulstudium
7*2.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich
Untersuchungs- Antwortvorgaben
gruppen _____1 2 3 4 5 k.A.
ges. 1968 3 21 12 43 22 -
ges. 1969 3' 13 9 30 34 12
m 4 10 4 29 43 11
3? 1 18 15 31 22 13
Ein reichliches Drittel der Qualifizierungswilligen beabsich­
tigt^ ein Hochschulstudium aufzunehmen, ein knappes Drittel 
will die Fachschule besuchen. Die Teilnahme an Lehrgängen und 
Kursen wird von jedem 5. Befragten angestrebt. Lediglich 3 % 
(Position 1) wollen ihre Weiterbildung auf ein gelegentliches 
Studium von Fachliteratur beschränken. Etwa jeder 8. Befragte 
hat noch keine Vorstellung darüber, auf welche Art und Weise 
er seinen Qualifizierungswunsch verwirklichen kann.
Der Geschlechtervergleich weist aus, daß sich Jungen stärker 
als Mädchen für ein späteres Hochschulstudium interessieren, 
während Mädchen stärker als Jungen eine Weiterbildung durch 
Teilnahme an Lehrgängen und Kursen anstreben. Das Studium an 
einer Fachschule wird von beiden Geschlechtern mit etwa glei­
cher Häufigkeit ins Auge gefaßt.
Gegenüber 1968 zeigen sieh folgende Tendenzen:
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- Anwachsen den potentiellen Iloohschüler. Offensichtlich ist 
de? Wunsch nach Hochschulbildung während de? Ausbildungs­
zeit im Betrieb gewachsene
- Abnahme de? Fachsehulanwärter
- Abnahme der potentiellen Lehrgangsteilnehmer, Hier ist su 
überprüfen, inwieweit die während der Ausbildungszeit be­
kanntgewordene Art und Weise der Phrchführung und die Ergeb­
nisse der Lehrgänge diesen Abfall bewirken.
- Anwachsen derer, die sich über den Modus ihrer beruflichen 
Weiterbildung im Unklaren sind.
7,2.3. Vergleich der Berufsgruppen
Dam unterschiedlichen Ausbildungsweg der beiden Untersuchungs- 
gmppen entsprechend entscheidet sich die Mehrheit der Lehrlinge 
mit Abiturausbildung für ein Hoch- bzw. Fachschulstudium, während 
dieser Modus von den Lehrlingen ohne Abitur weniger häufig ge­
wählt wird, wobei für letztere der Schwerpunkt in der FS-ausbil- 
dung zu sehen ist, bei den Abiturienten naturgemäß im Hochschul­
studium.
Die positive Bilanz bei den Lehrlingen (A) entspricht den Erwar­
tungen. Zn beachten ist jedoch der relativ hohe Anteil der Un­
entschiedenen. Die verantwortlichen Stellen werden dafür sorgen 
müssen, daß diese Kaderreserve von qualifizierungswilligen. Faoh- 
sroeitern mit Abiturausbildung eine entsprechende Weiterbildungs- 
Möglichkeit finden kann.
7-2,4. Betriebsvergleieh
3ie zwischen den Betrieben auftretenden Unterschiede sind er­
heblich. Sie sind jedoch im wesentlichen auf den unterschied­
lichen Anteil an Lehrlingen mit Abiturausbildung und deren Wunsch, 
eine Hoch- oder Fachschule zu besuchen, zurückzuführen. So wurden 
in Böhlen ausschließlich Lehrlinge (A) befragt, in Leuna nur 
Lehrlinge.
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7.2.5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
712.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
7*2.7. Folgerungen
Die Bereitschaft zur weiterführenden Berufsausbildung an Hoch­
land Fachschulen bei mehr als der Hälfte der männlichen und mehr 
als einem Drittel der weiblichen qualifizierungswilligen Lehr­
linge (ohne Abitur) ist hoch zu bewerten, ebenso die vergleichs­
weise starke Bereitschaft zur Teilnahme an Lehrgängen. Zu be­
achten ist auch hier, daß bei einem Teil der Lernbereiten, ins­
besondere bei den Mädchen (k*A., m: 5 %, w: 14 %) die Vorstel­
lungen über den Modus der Weiterbildung noch konkretisiert 
werden müssen.
Bin Vergleich der Geschlechterverteilung zeigt das allenthalben 
bekannte Phänomen: Jungen haben noch immer ein - zumindest im 
naturwissenschaftlich-teehnischen Bereich - höheres berufliches 
Anspruehsniveau als Mädchen. Erstere sind in stärkerem Maße 
bereit, eine langfristige Berufsausbildung %u absolvieren, um 
später eine verantwortungsvolle und anforderungsreiche Tätig­
keit aus2uüben. Das zeigt sich deutlich, wenn man bei beiden 
Bntersuchungsgrappen die zukünftigen Fachschüler den Hochschü- 
l e m  gegenüberstellt, aber auch, wenn die Gruppe der zukünfti­
gen Hoch- und Fachschüler mit denjenigen verglichen wird, die 
eine Qualifizierung durch Lehrgänge anstreben.
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7:3* Teilnahme am FDJ-Studienjahr
7*3*1. Fragetext:
33. Nehmen Sie am FDJ-Lehrjahr (Zirkel junger
Sozialisten) teil? (Bdf.-Nr. 140)
1. ja
2. nein
7.3.2. Gesamtverteilung und Geschlechtervergleich 
Uatersachungs- Antwortvorgaben
ges. 1969 83 14 3
m 81 18 2
w 86 9 5
Reichlieh 8 von 10 Befragten nehmen am FDJ-Studienjahr teil. 
Mädchen besuchen diese Veranstaltung vergleichsweise in grö­
ßerer Zahl als Jungen.
Dieses Ergebnis ist positiv zu werten. Allerdings muß einschrän­
kend vermerkt werden, daß die Frage der Regelmäßigkeit der Teil­
nahme offen bleibt.
7.3*3. Vergleich der Berufsgruppen
Bntersuchungs- Antwortvorgaben 
gruppen _______ 1_______ 2_____ k.A.
Lehrl.
m 88 11 1
w 88 7 6
Lehrl. m 72 25 2
(A) w 84 14 2
Lehrlinge mit Abiturausbildung, insbesondere die Jungen* nehmen 
seltener am FDJ-Studienjahr teil, als die übrigen Lehrlinge.
Die Gründe dafür könnten auf Unterschiede in den ideologischen 
Einstellungen, möglicherweise auch im Anspruchsniveau der Sc hü-
1-3$' bzw. de?? Qualität d'W Veranstaltungen zürückgehen, (Vgl. 
Berufsgruppe^wergleich 3df< 141)
7,3.4 . Betriebsvergleich
lOO-pros&nllge-Te'LBaols) an Ziwkej fallen dit? Is-v-gteu- 
a-.i^ Bohlen auf. Sie sind samt;lieh Lehrlinge mit 
dang. Inwieweit BawnßtseinHfaltaren. gutes Veranstalh* r.gü? 
nnd gute Organisation dieses positive Ergebnis beeiailneseng is^  
aufgrund des vorliegenden Katarials noch nicht su ente^heiden.
Yam Durchschnitt (RFTp Eagelsdoriy Leuna - wo etwa 9 ""an 10 
Lehrlingen an Zirkel teilnekaea) .weicht Kiirow gans der'l-fnh 
ab-- Hier bestätigen nur 6/7 ran 10 Lehrlingen ihre Beteiligung^ 
Rs sind sowohl subjektive als auch objektive Bedingungaa in Be­
tracht su siebenp wenn die.Ursachen.dieser vergleichstaiaa 
niedrigen.Beteiligung analysiert werden sollen^
7., .5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt
3 >6. Vergleich mit ande?re-n Untersuchungen
entfällt
73.7 c Fclgt-irungen. an!: iäl l'i
Binsehat -oag des StadieojattreE
*r— **— — "Bens * .a"p gefall.!"a iMarrt dir? L ahrvayanstaltnng^t?(Bdft r  ,, 14") .<
;r*t''t.d tmwie'.aL.;y . t:.- 'a ,^ 'ta  mieh) * - - _ (a ta  a l e t )
: t  t  a t  übeytaap* . s tn a a f  v o l l
. 1 . 2 3 4 5 . 6 . 7ctL,.: aohleeb i t e i l t /  s-ata ;t? ta ö j l tg  vng€taaht - **"" ' gareitG a taap t n ic h t * ä v t s t a t  v ia
-'?'.. - ?- Gesät! - ;5rteilm p a ;. ,pd_'7taeh leeh te?¥€-rg3.eie'ä
tid'TsmtM mgn- ÄRtwaptvoygabea-.: .______________—___1^.____R, 1. 4'. 5'... -6__ ; 7__kgl .
a . "197t . '9 t t ß? Iß /? ' 2 17 3t'H) 1
R 10 1a -t 33 1 2 . 7 . 3 23 3;3ß 1
a ' 8 "!' . :' 42 74 ; 6 ! 7 3 n?7 .1
t ' t  t a h r t a t l  '?? Bewovtn gea 7 :.egen 7ti 
; - 3<;73);,  ^-'aei die Ja? gen n ring^tgig aetati^tr unle ie;-7- die tatnl.?.:' Da;m kanet ?ne Talente* haner e n te i l  t -  1??7t"? t , . ' . '  t f fu n s lo n t l la a  7 nsen. oßn? netten die Bet'ntteKen:;- e g.tffeT''tisies"t6- Bittend n:n.'.gg tte ffac ..t t t  öründe t tey f 'ä t  so l l te n  sgä erh in  nceh 'sntete^eht . .t ie  tonnten e a < in  eis.an Mangel an Intesresslen-thaii: und patt* f*  ' tjonm to--oenent geginnt ;-? tao aigoaae doliti& then t t l tn p n  n t io  . i -n te s  eaot aai a.-naa naoget an üy'ertl.ea'ni / . t t t<n dngaheo nt das lehnen .es g a tea tig ten  p o l i t ie e ln a  tuand^ a  t?e&t Äinra tötenden t i s B e n  nnd/odeT tlnay offenen f  .uoaahfya 7n aor 31itaä oTlanbi hat ge 'tadart lt3.1
47 *
7 4 Vergleich der Berufs^ruppea
jn^^YpSuebijnHs- Antwortvorgaben
/gruppen _  1 . ___2 _3  ^ 4  5____ 6 ? k,A, r___ ____
m 11 ' ? i 47 14 11 5 13 4,03 4,64
l^hrt
(A)
<# 10 3 8 48 1 i  ? 1 10 3.7" " 7<
s  8 42 i '  24 13 4 .  23 3 , 4 5  1.41
14 ? 26 19 5 2 23 3 , 7 2  7 , 3 7
Seide Gruppen.zeigen die ob^n erwähnte-Unsicherheit in der Be* 
urtellung des Zirkeln, Bei den Lehrlingen kommt diese Tendenz 
in einer starken Anhäufung der Aussagen in Position 4 und in 
-den .k-..'A,"Antworten xum Ausdruck, Bei den Lehrlingen (A) ver­
schieben sich lediglich die Relationen,, Der Anteil unter k.A, 
erhöht sich, während die Position 4 weniger stark besetzt iat=
Die Mittelwerte der beiden .Mädoheagmppen weisen Übereinstimmung 
auf. Demgegenüber urteilen die männlichen Lehrlinge (A) negativer 
-als die männlichen Lehrlinge, Sie sind mit den Veranstaltungen
-am wenigsten suirieden..'
7 4,4., Be trlebsvergleicb
-Die Tttp-"<3e aller Befragten^ruppen bewegen sieb hauptsächlich 
im neutralen. (weder-noch) Bereich. Bel den Bngeladorfer Lehr­
lingen deutet sich eine leichte Tendenz zum Positiven an. Hier 
gibt es auch einen relativ hohen Anteil an positiven Antworten. 
Bin Drittel der. Befragten .schätzt die Veranstaltungen durch Po* 
sition-6 ein. Im Kirow-Werk fällt sowohl ein hoher Anteil an 
Aussageverweigerem auf, als euch an Position 4.
Im HFT, in' Böhlen und Leuns &ind die abwertenden Positionen 
gegenüber den anderen Befragteagruppen. stärker besetzt. Die 
ebenfalls hohe Zahl von neutralen Antworten sind sicher auch 
mit 'unter diesem (negativ-wertenden) Aspekt an sehen<-
7 ,4., 5, Vergleich mit anderen, Indikatoren '
entfällt
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7*4.6. Vergleich mit anderen Untersuchungen
entfällt
7.4.7. Folgerungen
Am FDJ-Studienjahr nehmen mehr als 8 von 10 Befragten teil.
Das ist positiv sn werten, obgleich dabei die Frage der Regel­
mäßigkeit der Teilnahme offen bleibt. Mädchen besuchen diese 
Veranstaltungen häufiger als Jungen, Lehrlinge ohne Abitur­
ausbildung häufiger als Lehrlinge mit Abiturausbildung. 
Unterschiede zwischen den Betrieben (Böhlen liegt über dem 
Durchschnitt, Kirow weit darunter) können sicher ln Zusammen­
hang mit dem Veranstaltungs- und Organisationsniveau gebracht 
werden, teilweise auch mit den Unterschieden in den politisch- 
ideologischen Einstellungen der jeweiligen Lehrlinge. Die 
Mehrzahl der Bewertungen der Veranstaltungen liegen in der 
*teils-t@ils"-Kategorie. Diese Indifferenz in der Beurteilung 
scheint weder für das Niveau der Veranstaltungen allgemein, 
noch für das besondere Interesse der Jugendlichen zu sprechen. 
Jungen sprechen sich etwas weniger positiv aus als Mädchen, 
Lehrlinge sind weniger kritisch als die Abiturienten. Deut­
lich wird, daß das Bedürfnis, die Bereitschaft und das luteres 






28. Jeder junge Mensch stellt sich bestimmte 
Ziele für sein Leben in der Gesellschaft, 
für seine berufliche Entwicklung und seine 
private Lebenssphäre. Welche der nachste­
hend aufgeführten Ziele halten Sie persön­
lich für erstrebenswert? (Bdf.-N:
1. Mithilfe bei der Erhaltung des Friedens
2. aktive gesellschaftliche Arbeit
3* persönlicher Einsatz für den Aufbau des 
Sozialismus in der DDR
4+ berufliche Erfolge
5* moderne, niveauvolle Lebensbedingungen 
und Lebensführung




9* weitere Qualifizierung (über den Fach­
arbeiter hinausgehend)
10. Liebe, Ehe, Kindarerziekung
11. Sport treiben
12. ein ruhiges, sorgenfreies Leben














8.1.2. Gesaatverteilung und Geschlechtervergleich






1. Erhaltung des Friedens 6,04 5,87 6,26
2. aktive gesellschaftliche Arbeit 4,88 4,71 5,11
3 t' Einsatz für Aufbau des Sozialismus 4*95 4.79 5,16
4. berufliche Erfolge 6,26 6,29
5. moderne Lebensführung 6,33 6,33 6,32
6. eigenes Grundstück, Häuschen, Auto 5,64 5,74 5,50
7. viele Bücher 5,14 4,98 5,35
8, Reisen 6,07 6,05 6,11
9. weitere Qualifizierung 6,17 6,15 6,20
10. Liebe, Ehe, Kindererziehung 6,16 6,08 6,26
11. Sport treiben 5,82 5,89 5*74
12. ein ruhiges, sorgenfreies Leben 5,35 5?30 5,42
13. anderen helfen, sie erfreuen und 
glücklich machen 5,79 5,63 6,03
Auf der Grundlage der gemittelten Aussagen über die Intensität, 
mit der die einzelnen lebensbereiche für bedeutsam anerkannt 
wurden, läßt sieh die folgende Rangreihe snsammenstellen:
Indikatoren Rangplätse
moderne, niveauvolle lebensbediagungen und 
Lebensführung
berufliche Erfolge
weitere Qualifizierung (übe? den Facharbeiter 
hinausgehend
liebe, Ehe, Einderersiehung 
Reisen
Mithilfe bei der Erhaltung des Friedens 
Sport treiben
anderen Menschen helfen, sie erfreuen und 
glücklich machen
eigenes Grundstück, eigenes Bäuschen, eigenes 
Auto















Indikatoren Rangplätze ges. m w
persönlicher Einsatz für den Aufbau des 
Sozialismus in der DER
aktive gesellschaftliche Arbeit 13* 13. 13
12. 12. 12
Zunächst soll als positiv vermerkt werden, daß das berufliche 
Leistungsstreben und die Aneignung entsprechender Kenntnisse 
neben familiären und häuslichen Lebensidealen an der Spitze der 
Bewertungen steht. Diese Einstellung entspricht voll der sozia­
listischen Lebensweise.
Hier ist jedoch gleich einschränkend hinzuzufügen, daß die Ver­
bindung zwischen persönlichen (privaten) und gesellschaftlichen 
Interessen nur auf beruflicher Ebene so gut entwickelt ist. 
^ebensbereichen mit einem stärkeren gesellschaftlichen Bezug 
^Erhaltung des Friedens, Menschen helfen, vor allem aber Einsatz 
für sozialistischen Aufbau, gesellschaftliche Aktivität) wird 
weniger Bedeutsamkeit für die eigene Lebensgestaltung zugemessen. 
Es muß bedenklich stimmen, wenn s.B* die sportliche Betätigung 
mit fast einem Skalenplatz besser bewertet wird als gesellschaft­
liche Arbeit. Dabei richtet sich die Kritik nicht darauf, daß 
Sport, moderne Lebensführung oder familiäres Glück hoch bewer­
tet werden, sondern daß der Abstand zu gesellschaftlich bezogenen 
Werten größer ist. Hier ergibt sich die dringende Notwendigkeit, 
den Jugendlichen Einsicht in den wechselseitigen Bezug dieser 
Lebenssphären zu vermitteln und verhaltenswirksam zu machen.
Weiterhin fällt auf, daß zwischen der (unverbindlichen) Anerken­
nung von gesellschaftlichen sozialen Lebenswerten (Erhaltung 
des Friedens, Menschen helfen) und den eindeutig politisch unter­
bauten (Aufbau des Sozialismus, gesellschaftliche Arbeit) eine 
Differenz besteht.Dieses Ergebnis unterstreicht erneut, daß den 
Jugendlichen der Zusammenhang zwischen ihrer beruflichen Leistung 
und dem Einsatz beim Aufbau des Sozialismus immer wieder bewußt 
gemacht werden muß, ebenso wie die Tatsache, daß sie ihren Bei­
trag für die Erhaltung des Friedens nicht anders als durch be­
rufliche und gesellschaftliche Aktivität leisten können.
Damit im Zusammenhang steht auch die Notwendigkeit, das Ideal 
eines ruhigen? sorgenfreien Lebens abzubauen. Dieser Lebensstil
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wird zwar nur mit mittelstarker Intensität bejaht, aber immerhin 
noch stärke? als die aktive gesellschaftliche Mitarbeit*
3*1*3' Vergleich der Berufsgruppen
entfällt
8.1*4.. Vergleich der Betriebe
entfällt
8*1*5. Vergleich mit anderen Indikatoren
entfällt




Das berufliche Leistungsstreben und die Aneignung entsprechender 
Kenntnisse stehen neben familiären und häuslichen Lebensidealen 
an der Spitze der Bewertungen. Diese Einstellung entspricht voll 
der sozialistischen Lebensweise. Jedoch werden Lebensbereiche 
mit einem stärkeren gesellschaftlichen Bezug weniger intensiv 
für die eigene Lebensgestaltung beabsichtigt. Hier ergibt sich 
die dringende Notwendigkeit, den Jugendlichen Einsicht in den 
wechselseitigen Bezug dieser Lebenssphären zu vermitteln und ver­
haltenswirksamer zu machen.
Insgesamt finden sich ln fast allen Positionen bei den Mädchen 
positivere Bewertungen; signifikante Unterschiede zeigen sich 
vor allem bei "anderen Menschen helfen", "aktive gesellschaft­
liche Arbeit", "Erhaltung des Friedens".
Zwischen den Ausbildungsgruppen zeigen sich Unterschiede:
Die Bereitschaft, neben dem individuellen Lebensglück auch das 
der Mitmenschen bzw. das der sozialistischen Gesellschaft insge­
samt fördern -zu wc3JLen, tritt bei Lehr liegen mit Abitaraus bildtzrg 
stärker hervor als bei den adderen Befragten. Geschlechtsbezogene 
Differenzen sind bei der Gruppe mit Ablturaunb i3 düng geringer als 
bei den übrigen Lehrlingen.
Z U  94/70 = Ge. (20)
